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UNSERE ZWEIJAHRIGEN. 
IL 

Als der Zyklus der Sommer- und Herbst- 
Meetings aul den beiden Hauptrennplatzen Öster- 
reich-Ungarns auf der Bahn im Stadtwaldchen in 
Budapest seiven Anfang nahm, sah man sich also 
bereits einer stattlichen Schar von Zweijahrigen 
gegenuber. Aber allzuviel konnte man eigentlich 
nicht von den Vertreern des jüngsten Jahrganges 
halten, Einzelne, wenige unter ihnen stachen hervor, 
aber großes Zutrauen Hößten auch diese besten 
Zweijahrigen nicht ein, man hatte nicht das Gefühl, 
als ob unter ihnen ein Pferd von absolut hoher 
Klasse stecken würde, In den Stallen jedoch standen 
noch manche unprobierte Zweijahrige, denen ein 
guter Ruf vorausging, und mit Ungeduld wartete 
man auf deren Erscheinen. Zunachst vergebens. In 
den ersten Tagen des Budapester Sommer-Meetings 
bekam man nur bekaunte Pferde zu Gesicht oder 
neue Zweijahrige, in denen man nichts Besonderes 
erblicken konnte. Siess gewann wohl ein Maiden- 
rennen am Erofluungstsge dieser Reunion sehr 
leicht, aber eine Große vermutete man doch nicht 
in ihm. Eine angenehme Überraschung bereitete 
im Sommer-Versuchsrennen Michelangelo. Diese 
Konkurrenz wird selten von Zweijahrigen gewoonen. 
Die Manier nun, in welcher der Hengst des Grafen 
M. Arco-Zinneberg über Gombas, Vadkan, Negomglen, 
Everkilenesssagegy, Ceip und Salate biuweg galop- 
pierte, ließ von ıhm das Beste fur die Zukunft er- 
warten. Genau genommen ist er aber nicht einmal 
»unserene Zweijahrigen zuzuzahien, denn er gehort 
einem deutschen Sportsman, entstammt, allerdings 
von englischen Eltern gezogen, der deutschen Zucht 
und gehort nur insoferne zu unseren Zweijahrigen, 
als er von einem in Alag ansassigen Trainer ge- 
arbeitet wird. Im Biennial-Zuchtrennen wurde King 
Rob einer neuerlichen Probe unterzogen, die er 
auch bestand, indem er Auddhist, Bdörla und Siess 
sehr sicher schlug. Seine Stellung‘ unter seinen 
Altersgenossen konnte durch diesen Erfulg wohl 
nicht mehr verbessert werden, seine Zugehorigkeit 
zu den Derbypferden von 1905 aber wurde un- 
widerleglich erharte. Von seinen Stallgenossen 
lenkten zuerst die schnellen Hengste Kakas und 
Pelúr die Aufmerksamkeit auf sich, dann auch 
Kevély, mit dem sein Stall schon das Große Handicap 
der Zweijahrigen in Kottingbrunn hatte gewinnen 
wollen und der nun in der gleichnamigen Kon- 
kurrenz am 25. August in Budapest einen sicheren 
Sieg gegen Megint, Si. Gellért, Niesa etc. davon- 
trug. Ein nicht unwürdiger Stallgefahrte von King 
‚Rob und Menydörgös! Am Schlußtage des Meetings 
trat endlich ein neuer Zweijahriger in die Öffent- 
lichkeit, von dem Frau Fama schon allerlei Günstiges 
berichtet hatte Das war Graf Tassılo Festetics‘ 
Patience, Da sie aber doch gefordert werden mußte, 
um im Züchter-Preis Rag tail schlagen zu konnen, 
erkannte man in ihr noch nicht das Pferd, als das 
sie sich spater zeigte. 

Da mußte man viel mehr von Rubin halten, 
die im Neulingsrennen am ersten Tage des Wiener 
September-Meetings in einer Manier siegte, wie 
selten Rennen gewonnen werden. Da ihre Reno- 
verfassung keine hestechende war und es vielmehr 
schien, als hatte sie noch gar manche gute Galopps 
nötig, war der Wert ihres Erfolges um so hoher 
Man zog sie auch gleich für das 


Graf Nikolaus Esterházy Memorial ernstlich in Be- 
tracht. Aber schon 48 Stonden später faute die 
Stimmung fur Rudin einigermaßen ab, als im 
Maidenrennen der Zweijahrigen ein anderer Träger 
der Blaskovitsschen Farben, der im Göder Stalle 
Rubin gleichgestellte Harsos, gegen Mineral zu 
unterliegen hatte, und als dann das früher erwähnte 
‚große Zuchtrennen zur Entscheidung gelangen sollte, 
wurde Audın in den Wetten Patience und Meny- 
dörgos untergeordnet. Der Plannersche Stalljockei 
R. Hoxtable war krank, von den hervorragenderen 
hiesigen Reitern war keiner frei und so wurde 
Warne aus Deutschland für Patience berulen. Er 
brauchte aber seine Kunst nicht in die Wagschale 
zu werfen, Palience siegte mit spielender Leichtig- 
keit gegen Menydargos und Buddhist, Damit war 
ihre Superioritat unter den Zweijährigen klar er- 
wiesen, sie mußte über Xing Rob, der ım Biennial- 
Zuchtiennen Auddhist nur knapp hat schlagen 
konnen, tiber Trocadéro, der ja nach dem Metropole- 
Preis nicht gar hoch über Zdbra stand, und wohl 
auch über Michelangelo gestellt werden, Von den 
übrigen Zweijahrtgenkonkurtenzen des Wiener Sep- 
tember-Meetings trat nur das Gapa-Rennen stärker 
hervor. Kevély schlug hier Jundk und Bon amie 
leicht und dokumentierte hiemit seine Zugehörigkeit 
zur ersten Klasse, 

Noch wertvoller als dieser Sieg von Kevely 
war sein Erfolg im Kladruber Preis am Eröffnungs- 
tage der Budapester Herbst-Reunion, So gewinnen 
nur Steher, unter den besseren Zweijährigen. war 
neben Patience unbedingt Arvdly der erste, in dessen 
Ausdauer keine Zweifel gesetzt werden konnten, 
Seit dem Preis vom Helenental waren fast zwei 
Monate vergangen, Bolton hatte diese Zeit benutzt, 
um Horkay ein gut Stück weiter zu bringen. So 
vermochte denn der Hengst des Herrn Nikolaus 
von Szemere das Maidenrennen der Zweijährigen 
am 25. September zu gewinnen, was allerdings 
keine schwere Sache war, denn es galt ja nur, 
Zikypra und Löwenhers zu bezwingen, Im Hatvaner 
Preis erlitt Keudly eine unerwartete Niederlage durch 
Rieuse und Rose Bernd. Die Distanz war ihm zu 
kurz. Sein Stallgefahrte Menydorgos, der schon 
vorher zweimal gezeigt hatte, daß sein schlechtes 
Laufen im Biennjal-Zuchtrennen dem Umstande zu- 
zuschreiben war, daß er nicht unnlitz ernst ange- 
faßt worden, weil er ja King Rob nicht hätte 
schlagen konnen, war im Staatspreis der Zwei- 
jährigen im stande, acht Pfunde an Buddhist zu 
geben und ihm noch eine sichere Niederlage zu 
bereiten. 

Es war also doch ein reell sehr guter Hengst, 
der den Preis vom Helenental gewonnen hat, Im 
Großen Handicap der Zweijährigen lenkte auf einmal 
wieder Rdssa bimbó die Aufmerksamkeit auf sich, 
Allerdings hatte sie der Handicapper mit D21% Ag 
nicht stark angefaßt, namentlich Afrgin? gegenuber, 
den sie auf den zweiten Platz verwies, war sie 
gut daran. Noch überraschender ala Rózsa bimbós 
Sieg wirkte der spielende Erfolg von Ndpssd im 
Steinbrucher Preis, doch tat man gut daran, weitere 
Leistungen von Mpssd abzuwarten, bevor man ein 
endgültiges Urteil über ihn fallte, deon die Ver- 
besserung war zu groß, Inzwischen war eine 
längere Regenzeit eingetreten und die Rennbahn 
im Stadtwäldchen hatte schwer darunter zu leiden, 
Das Gelauf war aboorm tief geworden, so schlecht, 
daf Zweifel auftauchten, ob Patience ihr Engage- 
ment im St. Ladislaus-Preis erfüllen wurde, Es 
war jedenfalls eine starke Anforderung an die 
Stute, auf einem derartigen Boden an gute Alters- 
genossen vierzehn Pfunde wegzugeben, Aber Graf 
Tassilo Festetics, der in allen sporttreibenden 
Landern als das Vorbild eines Sportsman be- 
trachtet wird, welcher nur aus reiner Passion 
einen Rennstall unterhält und Vollblutzucht betreibt, 
ließ die Stute mit Rucksicht auf die zahlreichen auf 
Patience abgeschlossenen Wetten fir den St, Ladis- 
laus-Preis satteln. Und Patience siegte nach Belieben, 
Sie bedurfte nur kurzer Aufforderung, um ca. 400 m 
vor dem Ziele aus der Nachhut in das Vordertreffen 
zu rücken, als sie aber einmal bei den Führenden 
war, zog sie spielend von ihnen weg. Nun sah 
man klar, das war nicht nur das beste Pferd eines 
Jahrganges, das war eine Ausnahmserscheinung, 
welche die Erinnerung an Toko und Bereguölgy 
wachrief, 

Die nachste Aufgabe der famosen Stute war 
naturlich der Austria-Preis. Wer sollte ihr hier 
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den Weg zum Siege verlegen? Schließlich stellten | 


sich Pažience nur fünf Pferde entgegen, unter ihnen 
ein Trager deutscher Farben, den sein Stall mit 
großen Hoffuungen zum Start schickte. Siady war 
es, der in Deutschland einer der Besten seines 
Alters war. Große Furcht hatten die Anhanger 
von Patience wicht vor dem Deutschen, aber 
immerhin schien es, als ob er noch am ehesten 
im stande wat, die Stute des Grafen Tassilo 
Festetics wenigstens zum Strecken zu bringen Sein 
Schicksal war aber unvermutet rasch besiegelt. 
Schon nach 400 m war er aussichtslos geschlagen, 
Patience jedoch hielt ihre Gegner den ganzen Weg 
über sicher und siegte sehr leicht mit anderthalb 
Langen gegen Horkay. Dessen zweiter Platz war die 
Überraschung des Rennens. Er ist doch ein Pferd 
von Klasse, seine Favorisierung für den Preis 
vom Helenental war also doch nicht ungerecht- 
fertigt, Nuo, es war ja noch ein Rennen da, in 
dem er seine Niederlage in dem großen Kotting- 
brunner Rennen wettmachen konnte, das war das 
Graf Hugo Henckel-Memorial Man erwartete seinen 
Sieg mit ziemlich starker Zuversicht, aber 
wieder war das Glück gegen ihn, er 
mußte Rózsa bimbó einen leichten Sieg 
überlassen. Was Con amore gelang, ist 
ihm nicht gelungen, dem zweiten Platz 
im Austria-Preis den ersten Platz im 
Henckel-Memorial anzureihen. 

Damit ist nun das Nennenswerteste 
über die Leistungen der anscheinend 
besten Zweijahrigen gesagt vod was laßt 
sich daraus folgern? Daß der Jahrgang 
von 1902 in seiner Gesamtheit kaum 
besonders hoch zu stellen und daß Patience 
nicht bloß eine überragende Erscheinung, 
sondern auch ein Ausnahmsprodukt unserer 
Zucht ist, Man darf auf ihre weitere Renn- 
laufbahn sehr gespannt sein. Vorderhand 
weiß man nicht, welche Rennen sie vor 
dem Österreichischen Derby bestreiten 
wird, das Graf Tassilo Festetics doch 
sicher mt der ausgezeichneten Bona Vista- 
Tochter gewinnen wird wollen, Patience 
hat vor dem Derby Engagements in den 
Trial-Stakes, im Nemzeti, im ungarischen 
Stutenpreis, im Königs-Preis, im Alager 
Preis und im Österreichischen Stutenpreis. 
Also Auswahl genug, aber es bedarf 
jedenfalls reichlicher Überlegung, um den 
Weg festzustellen, den Pa/ience zu gehen 
hat, Nachst ‚Patience sind entschieden 
King Rob, Menydörgos, Horkay, Trocadéro, 
Rossa bimbs, Buddhist und Kevely die 
besten Zweijahrigen von Österreich- 
Ungarn, Daß sie auch die besten Drei- 
jahrigen sein werden, ıst fast zu be- 
zweifeln. Hat man doch Jahr für Jahr 
gesehen, daß oft Pferde, die als Zwei- 
jahrige klassische Rennen gewannen, als 
Dreijahrige versagten, oder daß um- 
gekehrt aus maßigen, wenig beachteten 
Zweijahrigen weit über den Durch- 
schnitt emporragende Dresjahrige werden, 
Und so wird es wohl auch im Jahre 
1905 sein. 


VOM ENGLISCHEN TURF, 


In England ist man mit den Zuchtergebnissen 
der letzten Jahre nicht zufrieden, Dies wohl mit 
Recht. Die Jahrgange seit 1895 ließen je manches 
zu wünschen übrig, und namentlich nehmen sich 
einige Derbysieger der letzten Dekade neben den 
Gewinnern des blauen Bandes Euglands in früheren 
Jahren gar klaglich aus. Es hat ja auch im letzten 
Dezennium nicht an überragenden Erscheinungen 
gefehlt, aber diese hervorstechenden Pferde waren 
eben nur die besten unter schlechten Vollblütern, 
es gab viele relativ, aber nur wenige absolut gute 
Pferde. Ein ganz kurzer Rückblick mag dies be- 
zeugen, Jahr 1895: Sir Viso war der Derby- 
sieger, Gewiß kein hervorragender Hengst, Whittier 
und Marco waren eigentlich die besten Drei- 
jahrigen, und das waren doch sicher nicht Pferde 
von wirklich hoher Klasse. Mit dem Jahre 1896 
konnte man zufrieden sein, Persimmon und 
Si. Frusquin, der Derbysieger und der Gewinner 
der 2000 Guineen, waren Klassepferde. Sie haben 
auf der Rennbahn Großes geleistet und sind auch 
Gestütszierden. Ist doch Persimmon der Vater von 
Sceptre und hat doch St. Frusgun einen Derby- 
sieger gezeugt. Uber das Jahr 1897 laßt sich 


wieder wenig Gutes sagen. Gallee More war ein 
sehr nützliches, aber kein großes Pferd, und im 
Derby hat er gar nichts zu schlagen gehabt. 
Immerhin aber war es ein Fehler, daß ihn die 
Englander außsr Landes gehen ließen. Ganz 
schlecht war der Derbyjshrgang von 1898. Em 
Jeddah konnte aus dem großen Kampfe in Epsom 
zis Sieger hervorgehen. Das sagt doch wirklich 
genug. 

Welch ein Unterschied zwischen Jeddah und 
dem nachstfolgenden Derbyheros Flying Fax! 
Endlich eive wirkliche Größe. Besonders größ aber 
im Gegensatz zu seinen Altersgenossen, denn er 
vermochte den besten von ihnen einen vollen Stone 
zu geben. Glück hat er auch gehabt, denn gar 
oft war in großen Rennen seine Gegnerschaft von 
erschreckender Maßigkeit. Die Niederlagen, die 
Flying Fox erlitt, verschuldete stets sein Reiter. 
Ja, er war eine Größe der englischen Zucht, aber 
der Jahrgang, dem er angehörte, war in seiner 
Gesamtheit doch nichts wert. Diese Erkenntnis 
führte vielleicht zu einer Unterschatzung von 
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| Flying Fox und in weiterer Folge dazu, daß man 
Flying Fox nicht im Lande behielt. Keineswegs 
viel halten kann man von den Dreijahrigen von 
1900. Diamond Jwbılse ist trotz seiner Siege in 
den 2000 Guineen, im Derby und im St. Leger 
eigentlich keine markante Erscheinung, und For- 
Jarshire, First Princpal wd Democrat, die Dia- 
mond Jubile zunachst standen, siod Pferde, deren 
Namen sich nicht auf langere Zeit dem Gedacht- 
nisse einpragen werden. Da hat Volodyauski, der 
selbst nicht ein Galoppierer ersten Ranges war, 
im englischen Derby 1901 bessere Pferde zu 
schlagen gehabt, so William the Third, Doricles, 
Osbech, Handicapper, Veles, St. Maclou und Pieter- 
maritsburg, Also kein schlechter Jahrgang gerade, 
mit mehr guten Pferden wie der, dessen hervor- 
ragendste Vertreter Sceptre und Ard Patrick waren. 
Die anderen alle waren Mittelmaßigkeiten oder 
schlechte Pferde, aber eine Sceßire war wenigstens 
da, um die Dreijahrigen von 1902 nicht so rasch 
vergessen zu lassen, Eine Stpfre, die nur in einer 
anderen Hand hatte sein sollen, welche ihr die 
manrigfachen Niederlagen erspart hatte. Sie ist 
aber trotz diesen Niederlagen eine Ausnahms- 
eischeinung geblieben und stand im Vollbesitze 


ihres Könnens immer etliche Pfunde über Rock 


Sond und Zinfandel, den besten Vertretern des 
Jahrganges, der im Vorjahre dreijahrig war. Und 
die heurigen Dreijahrigen endlich? Van Pretty 
Polly abgesehen, sind sie samt und sonders nichts 
wert. Was ist also die Auslese der Derbyjahrgange 
yon 1895 bis heuer? Drei ziemlich guten Jahr- 
gangen stehen sieben schlechte gegenuber und nur 
sechs Pferde kann man als wirkliche Klasse an- 
sprechen: S/. Frusguin, Persimmon, Flying Fox, 
Sceptre, Ard Patrick und Preity Polly! 

Den hervorragendsten Dreijahrigen von heuer 
seien übrigens noch eimige Worte speziell ge- 
widmet. Die ausgezeichnete Preiy Polly hat sich, 
obwohl sie in ihrer Heimat nie geschlagen worden 
war, doch niemals einer derartigen Popularitat 
erfreut wie Ze Fläche oder Stepire. Und als sie 
nach Paris zum Grand Prix du Conseil Municipal 
giog, da war man in England von ihrem Siege 
keineswegs so felsenfest überzeugt, Presio 17. 
schlug sie dort, und num hieß es allgemein: »Kein 
Wunder, in England hat sie es ja nie mit Gegnern 
von Klasse zu tun gehaht!« Das ist wohl wahr, aber 
was man in England derzeit relative 
Klasse nennen kaon, das hat Pretty Polly 
nicht zu fürchten. Wie leicht schlug sie 
doch im Free Handicap in Newmarket 
St. Amant, diesen merkwürdigen Hengst, 
der ein Derby gewonnen hatte, weil er 
feig ist, weil er vor den Rlitzschlagen 
und dem rollenden Donner sich fürchtete 
und seine Krafte aufs außerste anspannte, 
um zu flüchten, Und nun wird er über 
Hürden gearbeitet, um ruhiger zu werden. 
Ein Derbysieger noch im Jahre seines 
größten Triumphes auf der Hürdenbahn] 
Gewiß keine alltagliche Erscheinung. Man 
kann begierig sein, was er im kommenden 
Jabre leisten, ob er besser sein wird, 
wie John o' Gauni, der heuer gerade Un- 
glück genug gehabt hat, Vielleicht. tritt in 
der nachsten Saison neben Pretty Polly 
auch noch Delaunay mit glänzenden 
Siegen für den Derbyjahrgaug von 1904 
ein, Er hat heuer elf Rennen in un- 
uoterbrochener Reihenfolge gewonnen 
und unterlag erst im Cambridgeshire einer 
Aufgabe, der er nicht gewachsen sein 
konnte. Aber sein vierter Platz im Cam» 
bridgeshire war nicht weniger wert wie 
seine Erfolge. 

Man braucht nicht zu jenen Leuten 
zu gehören, die einen Jahrgang nur dann 
für got erachten, wenn er gleich etliche 
Pferde von den Qnalitaten eines Ormonde, 
eines Flying Fox, einer Sceptre, eines 
Tokio, emer La Camargo etc, enthalt, 
um zu finden, daß es um die letzten 
Jahrgange Englands nicht gut bestellt 
war, Und es hat nicht den Anschein, als 
ob es so bald besser werden wurde. Die 
Englander begehen den verhangnisvollen 
Fehler, allzuviel mittelmafiges Material 
zur Zucht heranzuziehen, Da werden 
Hengste, bloß weil sie einige der großen 
Handicaps gewonnen haben, als Vater- 
pferde stark ausgenützt, aber ruhigen 
Herzens lassen sie Galfee More, Bona 
Vista und Flying Fox ziehen, die dann 
in anderen Landern zu Gestütsgrößen 
ersten Ranges heranreifen, Weiters sind die Deck- 
taxen der modernen, vielbegehrten Hengste Eng- 
lands derart hoch, daß der Züchter, der auch 
rechnen muß, deren Dienste nicht beanspruchen 
kann, sondern seine Stute von billigeren Hengsten 
decken lassen muß. Das Produkt einer derartigen 
Kreuzung wird natürlich weniger beachtet und kann 
schwerer an den Mann gebracht werden, Und dann 
wird endlich die Zucht in England derzeit sehr 
einseitig betrieben, was natürlıch auch nicht förder- 
lich ist. Was jetzt in England besonders geschatzt 
wird, stammt in direkter Linie von Birdcatcher 
oder Blacklock ab, die Nachzucht von Herod wird 
gar nicht beachtet, obwohl doch die franzosischen 
Rennen zeigen, daß diese Vernachlassigung absolut 
nicht am Platze ist. Die Nachkommen von Flyıng 
Dutchman in direkter Linie leisten Großes in Frank- 
reich, warum werden sie nicht in England gebührend 
beachtet? Kreuzungen von Hengsten dieser Ab- 
stammung mit hervorragenden englischen Stuten, 
die voll von Birdcatcher- oder Blacklock-Blut sind, 
wurden gewiß vorzügliche Produkte liefern. 

Der Rennsport in England verliert an Boden, 
sagen die Angstlichen. Noch ist es nicht so weit, 
aber es kann dazu kommer. Unleugbar zeigt die 
Schar der englischen Remnstallbesitzer nicht mehr 
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die vornehme Zusammensetzung wie einst. Die 
Zahl der Spekulationsstalle hat sich in den letzten 
Jahren bedeutend vergrößert, die guten Sportsmen 
der alten Schule weichen langsam zurück. Es fehlt 
auch heute nicht an Tragern glanzvoller Namen 
unter den Rennstallbesitzern Englands, aber sie 
sind in der Minoritat. Und manche von diesen 
sind nicht nur mit den neuen Erscheinungen unter 
den aktiven Sportsmen unzufrieden, sie können 
sich auch mıt anderen Neuerungen nicht befreunden. 
So hat z. B. die Startmaschine noch immer eine 
bemerkenswerte Zahl von Gegnern. Freilich mit 
Unrecht. Die Startmaschine hat ihre Nachteile, 
aber sie ist dem Start aus freier Hand vorzuziehen. 
Die Erlaubnis von fünf Pfunden für Reitburschen 
in Handıcaps stoßt auch auf Widerspruch, nament- 
lich bei jenen, die nicht das Gluck haben, über 
einen besseren Reitjungen zu verfügen, der davon 
Gebrauch machen kann. Aber auch der Ferner- 
stehende, Unbeteiligte muß sie bekampfen, Sie ist 
in Ausgleichsrennen ein Unding, sie zerstört den 
Charakter der Handicaps und es ist jedenfalls 
merkwürdig, daß eine derartige Einführung, deren 
Ungerechtigkeit auf der Hand liegt, durchgebracht 
und aufrecht erhalten werden kann. Die Rennen 
in England werden zum großen Teile noch nach 
den alten Regeln geleitet, welche für die Zeit 
genügten, da Admiral Rous das Rennwesen Eng- 
lands reformierte. England brauchte heute nur 
eines, um einen Rückschritt auf dem Gebiete des 
Rennsports der Vollblutzucht zu verhindern: einen 
zweiten Admiral Rous! 


GOLDMAN & SALATSCH 


K., U. K. HOFLIEFERANTEN, WIEN, 1, GRABEN 50 
VOLLSTANDIGE AUTOMORBIL-AUSRÜSTUNG 


a= FÜR HERREN UND DAMEN == 


ENGL. FRACKHEMDEN 


K8'—, 9'— UND 10— PRO STUCK NACH MASS 
LEOPOLD WUNDERER 


HERRENNEMDENMACHER 


1. KOHLMARKT 11 
Voigtländer & Sohn A.-G. 
Optieche Anstalt. Braunschweig. 
Erstklassige Apparate! Nachste Optik, feinste Prazisions-Mecharik 


WIEN 


Elapp-Oamera. 


Wet Ankanf eines Anparates lassen Sie sich untere ws 
liste senden durch unsere Geschäftsstelle 


CARL SEIB, WIEN, 1. Griliparzerstraße Nr. 5. 
Sohleuasner-Platten, Tip-Top-Chemikalien, 


Ludwig Erhardt 


vorm. Jos, Steidl 
WIEN, XVII), Jörgerstraße Nr. 37 


Spezialist in patentierten und bewahrten Pferde-Schnell- 
schermaschinen, eingeführt in den k. u. k. Hafstallungen 
Sr. Majestat sowie bei den meisten hohen Herrschaften, 
Militar-Kommanden vnd Gestüten. 
Telephon Nr. 19478 (interurban). 


3 A 
E al 
E > 
£ 45 
MB, Er: 
a E 
gh EEE 
A f 
ia iF 
:$ ei 
o 

ei ER 
k i: 
Br 


Goldene Medaille 1903. 


LORD ROYSTON +. 


Die Nachricht von dem Tode des Earl of Hardwicke 
hat in unseren Sportkreisen lebhaftes Bedauern bervor- 
gerufen, denn der verhlichene englische Sporlsman war 
identisch mıt dem Lord Rayston, der Ende der Achtziger- 
jabre in Österreich-Ungarn Beißig ın den Sattel stieg usd 
1889 sogar das Championat unter unseren Herrerreitern 
errang Er war in der Gesellschaft sehr beliebt und erfreute 
sich -als ausgezeichneter Reiter auch heim großen Turf- 
publikum nicht gewöhnlicher Popularitat, 

Lorä Roysion wurde am 14. Marz 1867 auf der 
englischen Botschaft in Paris als einziger Sohn des fünlten 
Earl of Haräwicke und dessen Gemahlin Lady Sophie 
Georgiana, einer Tochter des ersien Lard Cowley, geboren. 
Er erhielt seine Erziehung auf der Schule in Eton, tar 
dann seiner Militarpflicht Genüge und wurde Leutnant beim 
3. Wiltshire-Regiment. Bereits im Jahre 1888 wendete er 
sich dem Renpreiten zu, und zwar rilt er in England 
unter dem Namen Mr. Yorke. Er stieg im ganzen auf 
englischen Bahoeo 102mal in den Sattel und gewann 
24 Rennen. An der Großen Liverpooler Steeple-chase 
nahm er nie leil, dagegen zweimal an der National Hunt 
Stesple-chase. 1891 bheb er in Hurst Park in diesem 
Rennen auf Lord Ducleys Birdseye unplaciert, 1892 steuerte 
er in Derby den Sieger dieser wertvollen Konkurrenz, 
Mr. Tom Cannons Royal Buck, der als Favorit gestartet war. 

Im Sommer 1887 kam Lord Royston als Attaché 
der englischen Botschaft nach Wien und brachte damals 
auch zwei Vollblutpferde mit, Anisette und Loyalist, vou 
denen aber der leistere hauptsachlich uor die Bestimmung 
hatte, seinen Besilzer auf der Jagd zu tragen. Anisette, 
eine dunkelbraune Stute von Blue Ruin—Annette, gewann 
nach mehreren erfolglosen Versuchen die Clauning-Stakes 
io Budapest am 19. Augost 1888 gegen Mascolin», Sal- 
vanos IZ. und drei andere und wurde dann vom Grafen 
Johann Sztaray gefordert. 

Seinen ersten siegreichen Ritt im Inlande absolvierte 
Lord Royston im Herrenreiten am Schlußtage des Buda- 
pester Oktober-Meetings 1887. Er gewann dieses Rennen 
auf ás gegen Gamine, auf der Seine königliche Hoheit 
der Herzog von Bragança im Saltel war, und die von 
Herrn Johann von Harkänyi gesteuerte Beauty //, In 
jener Saison brachte der junge Sportsman noch zwei 
Herrexreiten in Wien siegreich nach Hause, und zwar 
eines auf Baron Rothschilds Yamdie und das zweile auf 
Herru von Jankovich! Messi Etti. 

Im Jahre 1888 feierte Lord Royston auf unseren 
Bahnen abermals drei Erfolge, und zwar siegte er auf 
Erisucht ım Wiener Damenpreis gegen den Grafen 
Rudolf Ferdivand Kinsky auf Aib: und Herrn Hektor 
Baltazzi auf Vinaigrette, ferner wieder in zweı Herren- 
reiten wahrend des Wiener Oktober-Meetings auf Schon- 
brunn und Zlmur, die beide dem Stalle des Grafen 
Zdenko Kinsky angehörten, 

Die glanzendste Saison halle Lord Royston im Jahre 
1889. Er stieg wahrend derselben dämal in den Sattel, 
siegte I1ma} und wurde 10mal Zweiter, womit er nicht 
nur der fleißigste, sondern auch der erfolgreichste Herren- 
reiler auf unseren Bahnen war, Seine bedeutendsten Siege 
ertang er in den zwei großen Steeple-chases des Buda- 
pester Oktober-Meelings, in der Rakoser Steeple-chase auf 
Legyen und in der Kerepeser Steeple-chase auf Piskpacker, 
Wahrend desselben Meetings gewann der junge Englander 
auch ein Hürdenrennen auf Grillam in großem Stile, In 
keinem Rennen aber haite Lord Royston io ahnlicher 
Weise Gelegenheit, sich als geschickter, ja als ganz vor- 
züglicher Endreiler zu zeigen, als im Eröffnungs-Flach- 
rennen des Preßburger Fruhjahrs-Meetings, in dem er den 
Esterhazyschen Farinelli nach hartem, erbittertem Kampfe 
eine Halslange vor Baron, dessen Steuerung Oberleutnant 
Graf Batthyany übernommen hatte, durchs Ziel brachte, 
Im Jahre 1890 stieg Lord Roystoa nur elfmal in den 
Sattel und gewann drei Rennen, namlich den Budapester 
Damenpreis aul Bojtdr und ia Preßburg das Große Pred- 
burger Hürdenrennen auf Helmuth uod die Donau-Steeple- 
chase auf Zusmara, und bald nach dem Meeting ın der 
Engerau verließ er Österreich-Ungarn. 

Nach dem Tode seines Vaters wurde er Earl of 
Hardwieke und wandte sich der Politik zu. Er war Unter- 
staaissekretar für Indien und dann auch im Kriegs- 
ministerium. Er krankelte schon seit laugerer Zeit, und 
sein Tod kam, wena auch früher, als man befurchtet hatte, 
dach nicht unerwartet Lord Royston ist unvermahlt ge- 
liata 


AUS DEN GESTUTEN. 


Die Zahl der österreichischen Sportsmen ist eine ve: 
halinısmaßig kleine gegenüber der Zahl der ungarisc 
aktiven Anhanger des Rennsports und der Vallblutzucht, 
dafür aber befinden sich unter den ersteren Trager glan- 
zender Namen, Herren, welche sich wenig darum kümmern, 
ob sie auch auf ihre Kosten kommen, welche Jahr fur 
Jahr große Opfer bringen, um ihre Passion beistigen zu 
können. Zu diesen gehört in vorderster Reihe Baron Gustav 
Springer. der seıt einem Menschenalter fast einen großen 
Rennstall unterhalt. mit dessen Insassen er auch nahezu 
alle großen Reounen gewonnen hat, welche in Österreich- 
Ungarn überhaupt zu gewinnen waren oder sind, Bekannt- 
lieb deckt Baron Gustav Springer seinen Bedarf an Renn- 
Pferden teils aus der eigenen Zucht, teils aus Ankaufen bei 
Jahrlingsversteigerungeo. Da ist er ein gern geschener 
Mann, denn er spart mcht und zagt nicht, such sebr große 
Summen auszulegen, wenn er sich in den Besitz eines gut 
gezogenen, versprechenden Pferdes setzen will. Da also 
sein Stall auch stets Pferde fremder Zucht beherbergt, sind 
seine Erfolge als Rennstallbesilzer stets großer denn als 
Züchter. Aber auch als Züchter spielt Baron Gustav 
Springer eine ganz hervorragende Rolle, wig der Umstand 
beweist, daß von 2,419.231 K, welche die Trager seiner 
Farben in den Jahren 1894 bis 1903 gewannen, 1,586.076 
Kronen auf die Produkte seiner eigenen Zucht entfallen. 

Das Siutenmaterial des Springerschen Geslütes wurde 
in den letzten Jahren ganz erheblich vermehrt. Es wurden 
wiederholt mehr Stuten einrangiert, als eingegangen oder ver- 
kauft worden sind, und sô stehen denn derzeit nicht weniger 


wie 36 Sinten in dem Gestäte des Baron Guslav Spinger 
Die alteste ast die im Jahre 1886 geborene Feumesse, die 
Mutier von Jane Eyri, Joconde, Bona fide etc, aus den 
Achteigerjabren stammen noch Zulus Mutter Arlette und 
fünf englisch gezogene Stuten. Dem Jahrgang von 1890 
gehören so gute Stuten wie Galiferds Muller Gaillarde, 
Bono modos Mutter Kis /biya, Ibeas Mutter Jrolme und 
May bes Mutter May an, unter den jüngeren Sluten haben 
sich schon Galora mit Galahnd, Cascata mit Casanova 
und Foo:fal! mit Fandka besonders hervorgetan. Queen 
of the May und The Summit warden heuer ausrangiert, 
dagegen fanden Ibea, Példa, die rechle Schwester von 
Patience, Pangysla, eine Tochter der Siutenpreisiegerin 
Per pedes, und Galina, eme Halbschwester von Galifard, 
Aufnahme im Gestüt, das derzeit folgende 36 Stuten be- 
herbergt: Jeunesse, br, St., geb. 1886 v. Scottish Chie! — 
Julienne (Mutter von Candide, Jane Eyre, Duenna, Jo- 
tonde. Bona fide, Foerısse); Merry Bell, F.-St., geb. 1888 
v. Charibert—Invincible; Oriana, br, St, geb. 1888 v, 
Bend Or—Anemone; Alicia, br. Sl, geb, 1889 v. Robert 
the Devil—Lady Lennord (Almaviva, Aikachi, Dulcinea); 
Arlette, br. St, geh. 1889 v. Vinea—Duchess of Albany 
(Lulu, Bo-fümm, Arlösienne); Elspeth, br. St, geb. 1889 
~. Sterling —Elsie Mary (Ziegel, Elpenor); Pierina, bi, St., 
geb. 1889 v. Morgan—Balornok: Gaillarde, br. St., geb. 
1890 v. Galopm— Lady Maura (Galifurd, Galette); Isoline, 
br. St, geb 1890 v. Isonomy—Italy (Zsa, /bea); Kis-/dlya, 
br. St. geb. 1890 v. Vinea—Kisbaba (Kiesoda, Born 
mado); May, F.-St., geb, 1890 v. Trappist—Sunsbine 
(May be, Culture, Mayor, Majteny); Marigolä, br. Stu 
geb. 1891 v. Bend Or—Miss Maria (Marivaux Marga- 
reihe, Marignac, Partinsij;. Petrarca, br, St, geb. 1991 
v. Glenelg—Petiola; Elen Gurney, F.-St., geb 1892 v. 
Bend Or-Lady Helen (Gulliwer); Puor'y, br. St., geb. 
1892 v. Galaor—Italy (Poveretta, Pusatdn); Galoca, br, St., 
geb. 1892 v. Galaor— Veronica (Gardsda, Orginal, Gala- 
had, Orbene); Cascata, br. St, geb. 1893 v. Pasztor— 
Cataclysm (Casanova, Calderon); Footfall, F-St. geb. 
1893 v. Trapèze— Nadine (Francmagon, Fritsl, Fonóka); 
Per pedes, br St, geb. 1894 v. Beauminel—Peeress (Pedi. 
cure); Vandyke, br. St, geb, 1894 v. Bend Or—Vanda; 
Helen's Tamer, br. Sl, geb. 1895 v. St Serf--Helen Mar, 
Mutch, t., geb. 1895 v. Margel- Snood (Jongleur); 
Nyiluány, F.-St., geb. 1895 v. Galaor—Nyil (Nifallor, 
Doute), Polyva, br. St, geb. 1895 v. Morgau—Polyolbion;; 
Batswing, F.-St, geb. 1896 v. Bend Or—Lady Caroline; 
Carameliz, br. St, geb. 1896 v, Orme—Camilla; Feerie, 
br. St., geb. 1896 v. Feuek—Dreamland; Verita, br. St, 
geb. 1898 v, Matchbox—Verovica; Galette, br. St., geb 
1899 v. Gunnerabury—Gaillarde; Macca, br. St, geh. 1899 
v Gaga—Mascona; Never mind, br. St, geb. 1899 v 
Dunure—Mirabel; /des. br. St, geb. 1900 v. Bona Vista 
—Isoline; Példa, br. St, geh. 1900 v. Bona Vista—Po- 
dagra; Pangyola, br. St, geb. 1901 v. Pan erschiff -Kis 
Ihlya; Per bene, br. St., geb, 1901 v, Dunure—Per pedes; 
Gallina, br, St, geb. 1902 v. Bonu Vista—Gaillarde. 

Obwohl heuer siebzehn Fohlen in Aw Gestute des 
Baron Guslay Springer gefallen sind, kann man das Abfohl- 
ergebnis nicht ala ein günstiges bezeichnen. Wurden doch 
in der vergangenen Belegpesiode 1 Stuten gedeckt und 
von diesen haben vierzehn kem Fohlen bei Fuß, das ist 
ein ziemlich starker Prozentsatz, Dabei sind gerade einige 
der besten Stuten gust geblieben oder haben verworfen, 
so Gaillarde, Petrarca, Cascata, Helen's Tower, Vundyke 
und Nyiludny. Von den Fohlen sind neun Hengste und 
acht Stuten, Zu den ersteren gehören zwei rechte Brüder 
von Bono modo und von Elpenor und Halbbrüder von 
Nems kell, von Lulu, von Galahad und von Fondka, zu 
den letzteren Halbschwestern von Bona fide, von May be 
und von Suada. Von den heuer gedeckten Stuten sind 
leider acht gast geblieben, darunter Cascata, Feerie, May 
und Poorčy, 22 sind sicher tragend. Bei der Einteilung 
für 1905 hat Baron Gustav Springer eine ganze Reibe von 
Hengsten berucksichtigt, Acht Stuten gehen zu Napa- 
gedler Hengsten, Mindegy, den der genannte Züchter 
heuer stark in Anspruch genommen hatte, erhalt fünf Stuten, 
Beregvolgy, auf den Baron Gustav Springer große Stücke 
halt, wurden sechs Stuten zugewiesen. Aus nachsiehender 
Tabelle sind das Abfohlergebnis von heuer und die Zu- 
weisungen fur 1904 und 1903 ersichtlich: 
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pae a sin 
Queen of the May*) H. v- Orelio Vesuvian = 
Jenamse . .... „Stv. Mindegy Mindegy Mindegy 
Merry Bell | || p Mindegy 
Oriana un =, | atinaosy 
Alicin» = Galfard Galifarà 
Arietta -H v. Gallfard Mindig  Orello 
H, y. Matchbox Matchbox Matchbox 
£ = Galifard Timothy 
Marin. 1 
ï = ("Mindegy } Tokio 
181. 8, Bona Vista Orwell Beregvölgy 
7 TH. v. Bona Vina Bona Vista Bons Vinta 
"st. v. Culloden Orelio Mindegy 
; = Mindegy Pardon 
ee ARE asinra 
Tbo Summit®). , „St. v. Janiımary Mindegy — 
Ellen Garney . | = Mindig 
Poorly =r = "he Lombard Ter 
Galoca ; H. v. Friar Lubin Mindig Tokio 
Caneata | 7E = Javissary  Mindegy 
Tootfali Um. v. Tokio Dunure  Boragvölgy 
Der pe H. v. Friar Lubla Mindegy ad 
yi Gaga Galahad 
Helan'a Tower Mindegy Pardon 
Matoh Gaga Danure 
Nyilvány 0. = Gaga Borogvölgy 
Poly. IM. v, Galitord u, 
The Lombard Mindig 
Batswing Mindig _ Galabad 
Caramel Minder Tokio 
Féerie 3 = Galifa Danure 
Veritn . l St. v. Vemvian Orwell Tenerife 
Galete = Oralio Beregvölgy 
Macca 2.0... ov Vosuvin [pie } Vesuvian 
Never mind , . . . H. v. Vesuviu Tokio Beragrölgy 
Thea $ = Mindegy _ Matchbox 
Példa = 2E Mindegy 
Pangyola <; | = Z Matchbox 
Per bene |... = I | heregvälgy 
Gallina» -011 = Z Mindegy 
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PHONOGRAPH. 


NACHSTEN DONNERSTAG : Großer Nennungs- 
schluß! 

DAS DEUTSCHE DERBY 1905 wird in Hamburg- 
Horn am 25. Juni gelaufen werden, 

MITTWOCH; Vortrag über den Stand der Luft- 
schiffahrt im Ingenieurvereinssaale, 7 Uhr abends. Naheres 
unter »Lufischiffahrt«, 

—-N ATTLEBOROUGH in England wird eine neue 
Hindernisrenubahn errichtet werden, auf der der Ather- 
stone Huni Club Rennen veranstalten wird. 

IN CALCUTTA begann gestern des alljshrlich im 
letzten Monate des Jahres statiindende größte Meeting 
Indiens, dessen Haupinummer der Viceroys Cup ist. 


IN MONTE CARLO nimmt morgen die große 
Taubenschießsuison ihren Anfang, um bis zum 8, April 
nachsten Jahres zu wahren. - Der Grand Prix du Casino, 
die wertvoliste Konkorrenz, wird am 6., 7. und 8. Februar 
ausgetragen werden 


IN FRANKREICH nimmt heute in Auteuil die 
diesjahrige Hindernissaison ihr Ende, Am 15, 18, 22. 
und 28. Dezember finden wohl noch Rennen in Pau statt, 
allein dieselben werden nicht mehr als zum heurigen Renn- 
jahr gehörig betrachtet, 

DIE ANMELDUNGEN zu den Kisberer Hengsten 
laufen heuer sebr zahlreich ein. Die Deckliste von Jona 
Vista ist bereits voll, zu Dunure, Royal Lancer, Ganache, 
Adieu und Gaga wurden auch sehon viele Unterschn:i 
abgegeben. Bona Vista hat unter anderem Mágnes, Hebe, 
Javorina, Malice, Furcsa und Petroleuse zu decken, 


_ DER OFFIZIERS-RENNVEREIN balt morgen 
in Ödenburg seine XIV. ordentliche Generalversammlung 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Vorlage der revidierten 
Schlußrechuung und des Jahresberichtes für das Jahr 1904. 
2. Erteilung des Absolulorlums für den Rechoungsleger, 
8. Ersatzwabl in das Komitee für die Jahre 1905, 1906 
und 1907, 4. Etwaige Anırage. 

HERR M. LUCKE, der auch bei uns bekannte 
deytsche Herrenreiter, hat auch heuer wieder wie im 
Vorjahre das Championat unter den Herrenreitern des 
Nachbarreiches errungen, und zwar mit der Zahl von 
58 Siegen. Damit bat Herr M. Lücke den im Jahre 1895 
von Leutnant Suermondi aufgestellten Rekord erreicht. 
Zweiter war Leuinant von Bachmayr, der 52 Rennen 
gewann, 

EINE PREISREITKONKURRENZ wird iu der 
kommenden Saison an der Riviera stattfinden. Ein ge- 
eigncier Platz wurde in Rognchrune in der Nahe von 
Cap Martin aushodig gemacht. Die Veranstalter dieses 
hippischen Festes rechnen besonders auf die Terinahme 
der Kavnilerleofüziere ans den Garnisonen Lyon, Avignon 
und Saumur und erwarten, daß auch ileljenische Offiziere 
sich un dem Wettbewerb beteiligen werden. 

TENERIFFE wurde in dem Gestöte Nagy-Karolyi 
als Deckhengst aufgestellt, Er ist der Trager eines gar 
vornehmen Blutes, denn er ist ein rechter Bruder von 
Cyllene, dem Vater von Englands bestem Zweijahtigen 
Cicero, Diese Verwandtschaft bildet eine sehr wertvolle 
Empfehlung für den jungen, erst sechsjahrigen Hengst, 
dem wohl mehr wie eine gute Stute zugewiesen werden 
durfte, Irotz der etwas hohen Decktaxe von 1000 K. 

BADEN-BADEN erfordert dıe Aufmerksamkeit un- 
serer Rennstallbesitser, denn übermorgen sind die Nen- 
nungen für den Großen Preis von Baden 1906 und for 
das Furstenberg-Memorisl 1907 abzugehen. Da die Pro- 
positionen der beiden Rennen bekanntlich sehr zu un- 
der Franzosen verändert wurden, ist anzunehmen, 
österreichisch-ungarischen Stalle sich wieder starker 
ols seit Jahren an den Meldungen beteiligen werden 

IN BERLIN hat man jetzt ein originelles Couplet. 
Es wird von zwei Zubaltern und einer Dirae gesungen, 
die mit Stolz die Verbrechen aufzahlen, die sie begangen 
haben, sich aber im Refrain rühmen: »Uns kann nichts 
geschehen, weil wir — pathologisch sinde Dieses 
Lied kann auch bei uns der Messerheld Boden sıngen, 
der den Cafetier Bayer] erstochen hat, aber unbestraft 
und frei hernmgeht; es ist ihm wie auf den Leib geschrieben 

DIE ANKAUFE bei den Vollblatanktionen in New- 
market für osterreichisch-ungarische Rechnung bewegten 
sich bis zum Donnerstag in bescheidenem Rahmen. Es 
wurden nur die sechsjahrige Competent v. Ravensbury— 
Improvement, gedeck: von Orvieto, und die zehnjahrige 
Pyracantha v. St. Serf—Hawthorn mit Fohlen von Bay 
Ronald gekauft. Weit feiBiger traten die Deutschen und 
namentlich die Franzosen als Kauler auf. 


SIR’ JAMES MILLER, der im Jahre 1889 seinen 
ersten Erfolg als Ranustallbesitzer feierte, hat seit damals 
156 Rennen im Gesamtwerte von 109.159 Pfund Sterling 
gewonnen Fast die Halfte dieser Summe fallt auf die 
beiden letzten Jahre, namlich 52.696 Pfund Sterling, und 
gleichfalls nahezu die Halfte des Totalgewinnes haben die 
beiden besten Trager der Millerschen Farben, Sainfoin 
und sein Sohn Rock Sand, nach Hause gebracht, namlich 
53.503 Pfund Sterling. 

MACDONALD und Taral, welche zur Teilnahme 
am Großen Handels-Preis, am Preis des Prinzen Amadaus 
und am Groflen Ambrosins-Preis in Mailand bestimmt 
sind, worden mit zwei anderen Pferden ihres Stalles be 
zeıts nach Italien gebracht, wo sie in Pisa in dem Eta- 
blissement des Trainers Rook Unterkuuft gefunden haben. 
Als vor dem ersten Janner nach Italien gebracht, genießen 
sie eine Gewichtserleichlerung von acht Pfunden, welche 
ihre Gewinnebancen jedenfalls um ein Bedeutendes er- 
nme 

HERR GEORG KLEIN, der bekannte ungarische 
Sportsman, ist am Samstag durch Selbstmord aus dem 
Leben geschieden. Er trat vor einigen Jahren zuerst als 
Herrenzeiter auf, konnte aber nur maßige Erfolge erzielen. 


Heuer war er ein Beißiger Kanfer auf den Jahrlings- 
markten und erstand neun Jahrlinge, so daß man also 
annehmen durfle, er werde sich nun in ausgiebiger Weise 
aktiv am Rennsport beleiligen, doch hat sein Tod nun diese 


Hoffnungen wernichtet. Herr Georg Klein stand im 
27. Lebensjahre. 
DIE HINDERNISRENNEN Englands werden be- 


kannllich nach den National Hunt Rules gelaufen, mil 
deren strikter Durchfuhrung das National Hunt Committee 
betraut ist, dem dermalen zirka 50 Mitglieder angehören. 
Diese Vereinigung soll sıch morgen mil einem Antrage 
beschafligen, der von weitiragender Bedeutung ist. Dieser 
Antrag fordert namlıch die Aufstellung von festea Hürden, 
welche nieht umgeworfen werden können. Viele Sporismen 
sind für, viele Sporismen, welche mit Recht befürchten, 
daß die Zabl der Unglucksfalle sich bedeutend vermehren 
werde, gegen den Antrag. Seine Annahme ist daber noch 
keineswegs sicher, wenngleich seine Anhanger in der 
Majoritat zu sein scheinen. 

MR. WILLIAM REVILL, der Sekretar des die 
Renneo in Kempton Park veranslaltenden Vereines, durfte 
wohl der einzige englische Herrenreiter sein, der sowohl 
in der Großen Liverpooler Steeple-chase als im englischen 
Derby Pferde gesteuert hat. Mr. W. Bevill befand sich 
in den Jahren 1856, 1860 und 1863 im Felde der Großen 
Liverpooler Steeple-chase und dann ritt er in den eoglıschen 
Derbies von 1862 und 1869 Auvedirton und Alpenstock, 
Von Jockeis, die an beiden Rennen teilgenommen haben, 
sind besonders Barker und Halsey zu erwahnen, Barker 
war sogor in den zweı großen Rennen im Jahre 1898 
Zweiter, ın der Liverpooler Steeple-chase auf Aesop und 
im Derby auf Kavensbury 
SCEPTRE wid nicht, wie es früher hieß, mit 
Gallinu'e, sondern mit Cyllene gepaart werden. Hoffentlich 
erweist sie sich als eine bessere Mutlerstute wie andere 
Sıegerinnen der Oaks oder der 1000 Guineen in den letzten 
Jahren, die bisher wenig im Gestüte geleistet haben. So 
La Sagesst, die zuerst tote Zwillinge von Meltom brachte, 
dann zweimal ohue Erfolg mit St. Serf gepaart warde und 
deren zweijährige Tachler Amite v, Chaleureux auch nicht 
viel wert ist, so Amable, die bisher immer versagl hat, 
Mrs, Butierwick, die 1885 ein totes Fohlen von Marion 
halte, dann drei Jahre nacheinander gost war uud deren 
Sohn Greatorex nach einer entsprechenden Zweuchrigen- 
Jaufbahn ganz enttäuschte, Memoir, die eine völlige Geslüts- 
niete ist, Bonny Jean, Fanette, Wheel of Fortune und 
Thebars, die samtlich gaze maßige oder direkt schlechte 
Muiterstulen waren 

NACH LANGER PAUSE konnten am Freitag 
endlich wieder Rennen auf einer englischen Bahn abgehalten 
werden, und zwor in Kempton Park. Es gab große Felder 
und snsgezeichneten Sport, der seinen Brennpunkt im Kemplon 
Park Hurdle Handicap fand, das Afar Time gegen Karakoul 
und Blitkesome gewann. An der Uxbridge-Handicap-Steeple- 
chase nahmen mehrere Kondidaten für die Graße Live: 
pooler Steeple-chase teil, Afay Ang siegte gegen Curkendun, 
Export Il, The Pride of Mabesown, Deeroagh etc, Am 
Samstag gruppierten sicb die Rennen um die Middlesex 
Handicup-Steeple-chase, für welohe Phi May, der Gewinner 
der Grand Selton Steeple-chase in Liverpool, zum Favorit 
gemacht #irde; er konnte aber seln hohes Gewicht von 
12 Sr. we auf den vierten Platz hioter The Actuary, 
Aesthetic Anne und Grandchild briogen. 

RALSARROCH, der, wie bereits gemeldet, von 
Graf Leopold Berchtold als Ersatz für deo eingegangenen 
Buckingham gekauft wurde, stebt In dem Gestüt Arpad- 
halom. Der Hengst, der offiziell als von Retreat oder 
Martagon gezogen gilt, aber zweifellos von Martagon, 
dem Vater von Marathon und Sorrento, abstammı, durne 
sich zahlreichen Zuspruches seitens der Züchter erfreuen. 
Balsarroch, der vornehme Abstammung mit hervorragenden 
Reonleistungen verbindet, gewann er doch als Dresjahriger 
das Cesarewitch, wid zweifellos bei uns als Vaterpferd 
bald zur Geltung kommen. Es ist sicher, daß sein Besitzer 
mit der Erwerbung von Balsarroch emen guten Grif 
getan bat. Die Decklaxe Balrarrochs ist mit 400 K so 
niedrig bemessen, daß anzunehmen ist, seine Deckliste 
werde bald voll sein. Es wurden ubrigens schon ziemlich 
viele Stuten zu Balsarroch angemeldet, 

DIE FRANZOSEN konnen heule bereits den großen 
Preis von Baden 1905 als eine sichere Beute ansehen. 
Bei der letzten Reugelderklarung blieben namlich 26 Fran- 
zosen und sechs Dentsche stehen. Zu den ersteren gehoren 
Gouvernant, Macdonald IL, Fifre LI, Lerlot und Rataplan, 
die leizteren sind Pathos, Horas, Festino, Huckebein, Staby 
und Zravowr. Da erscheint ein Erfolg der Deutschen 
wohl ganzlıch ausgeschlossen. Die Ungarn Jenkins, Arató, 
Horkay, Osalu und Rampolla sind ausgeschieden. Im 
Forstenberg-Memorial 1906 sind die Franzosen nnmerisch 
noch schwacher daran, denn 28 Vertretern der franzosischen 
Zucht stehen 35 Deutsche, drei Italiener und drei Insassen 
unserer Sıalle, namlich Graf Tassilo Festetics’ Bravo und 
Hogyne und Herrn Viktor Mautoer von Markhols Dauphin 
gegenüber. Aller Wabrscheinlichkeit nach werden die 
Franzosen aber qualitativ den anderen Pferden überlegen 


IN PERVAT, dem größten Privatgestute Ungarns, 
sind dermalen dı Hengste aufgestellt, von denen aber 
nor mehr zwei für die Decksaison 1905 den Züchtern zu- 
ganglich sind, denn die Decklisie von Mindig ist für die 
kommende Belegpenode bereits voll. Kein Wunder bei 

großen Erfolgen, welche dieser junge Hengst als Vater- 
pferd schon errungen hat. Aber auch Daria und Marin, 
welche früber in kleineren Gestäten gestanden, werden 
bald mehr zur Geltung kommen. Sie haben ja in den 
ersten Jahren ihrer Gestütstatigkeit nur sehr wenige 
Stuten zugewiesen erhalten, und doch konnte Doria zwei 
so gute Pferde wie Zseregye; und Futitüs zeugen und 
fur Marın Iraten die Sieger Marineur, Vadoncs, La Plata 
u. s. w. ein. Jetzt, wo sie mehr Gelegenheit zur Aus- 
zeichnung haben, werden sie sich wohl bald einen hervor- 
ragenden Platz unter den erfolgreichen Deckhengsten 
-Lleo 


Deckanzeige 


Während der Decksaison 1905 stehen 
im Gestüte Abony, Eisenbalinstation Abony 
(Pester Komitat), nachstehende Vollblut- 
hengste: 

DUNCAN, geb. 1890, v. Doncaster 
a. d. Black Agnes, v. Barbillon a. d. Little 
Agnes, v. Saunterer. 


Duncan gewann das Budapester St. Leger etc. etc. und 
ist Vater von Diadal, Alfred, Testor, Topaze, Tubereuse, 
Durban, Curieuse, Dynamit, Donald, Campbell, Dolomit, 
Arató, Heldin etc, etc. 

Deektaxe: 200 K. 

Zu Duncan werden noch 16 Stuten angenommen, 


PIETY, geb. 1393, v. Satiety a. d. 
Devate,v. Hermit a. d.Devotion, v, Stock well. 

Piely gewann das Great Kingston Two Years Old 
Race zu Sandown Park, den Manchester Cup (1887 Pid St.) 
und das Alexandra Plate zu Ascot (1350 Pfd. St.) und 
ist Vater der Sieger Copshawholm und Keithock. 

Deektaxe: 100 K. 

Die Wartung und Verpflegung der Stulen wird nach 
dem Kisberer Tarif herechnet und es steht der Gestuts- 
verwaltung frei, die Begleichung der Rechnungen vor dem 
Abholen der Stulen zu fordern, 


Anmeldungen sind an Herm Johann Haron 
Harkanyl, Budapest, Andrassystraße 4, zu richten, 


De puie rasp im. Bepi upon. 
Dertina’s 


Sport-Institut 


Wien, Ill. Rasumafskygasse 27. 


Voroehmetes, mit allem Komfort eingerichtetes Reit- 

Etablissement; daselbst wird der gründlichste Relt- 

unterricht erteilt, und werden anch vorzgliche Reit- 
pferde zu Promenaderitten vermieiet. 


Permanente Ausstellung von Impnrtiorten und unga- 
rinoben Jagd-, Reit- und truppenfrommen Pfardon, 


Mailand. 
Grand Hôtel de Milan 


(Via Alessandro Manzoni). 


Altrenommiertes Haus ersten Ranges. Beste zentrale 
Lage in nachster Nahe des Domes und des heruhmten 
Scala-Theaters. Durch Neubau bedeutend vergroßert 
und gänzlich renoviert. Hauptagentur der Internationalen 
Schlafwagen-Gesellschaft, Eisenbahn-Burean mil Billett- 
Verkauf nnd Gepackexpedition ım Hotel. Bader in allen 
Etagen. Elektrische Beleuchtung und Dampfheizung 
im ganzen Hause. Personen-Aufzuge. Wintergarten, 
Preisliste in allen Zimmern. Omnibus am Pahnhof. Van 
Deutschen besonders bevorzugt. 


JOS, SPATZ, Besitzer 


Mitbesitzer des Grand Hötel de la Paix 
Bagni di Montecatini, 


Österreichisches Erzeugnis 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


EI. DEZEMBER 1904. 


BOAAAHAHOHO 


Deckanzeige. 


Während der Decksaison 1905 
decken im Gestüte Gomba die 
Volibluthengste: 


Gomba 


v. Dictator a. d. Y. Tripaway, v. Kisber 
öcsese a. d. Tripaway, v. Y. Melbourne. 
Decktaxe: 500 K. 


Friar Lubin 


v, St, Simon a. d. Esa, v. Uncas a. d. Fleada, 
v. Hermit. 


Decktaxe: 400 K. 


Wartung und Verpflegung der 
Stuten nach dem Kisberer Tarif. 


Anmeldungen 


sind an die Gestütsverwaltung 
Gomba, Poststation Csallóköz- 
Csötörtök bei Prefburg, Tele- 
graphen- und Eisenbahnstation 
Somaorja-Uzsor, Ungarn, zurichten. 


Aaaaana 


Ergo rare 

' aat Cigarettenpapier 

„ui Délies Cigarettenhülsen. 
In allan Era zu me 


Deckanzeige. 


Im Gestüte Nagy-Kärolyi deckt 
in der Decksaison 1905 der englische 
Vollbluthengst 


Teneriffe 


geboren 1898 v, Bona Vista—Arcadia, 
v. Isonomy—Distant Shore, v. Her- 
mit—Land’s End, v. Trumpeter. 

Teneriffe, der ein rechter Bruder 
von Gyllene ist, deckte im Jahre 1903 
neunzehn Stuten, von denen siebzehn 
trachtig wurden. 


Für Erhaltung und Wartung einer 
Stute taglich 3 Kronen. 

Anmeldungen zu richten an die 
Gestütsverwaltung Nagy -Karoly 
bei Szatmár. 


MITTWOCH den 14. Dezember findet der große 
Vortragsabend des Wiener Aero-Klubs mit Skioptikon- 
bildern ım Fesisanle des Ingenieur- und Architekten-Ver- 
Anfang 7 Uhr abends. Da; 
Vorirages ist ein sehr reichhaltige: 
nur einge Punkte hervor. Revue der Ereignisse in der 
Lufischiffahrt 1904. — Vom Wiener Aero-Klub. — Die 
Hachfahrten des Klubs. — Die 
Jahres. — Die Blechbüchse an der Rıngetraße. — Der 
Kongreß in Petersburg. — Das Rıesenfasko in 
St. Loms. — Die »Luzitanos-Katastrophe. — Unge und 
Lachambre t. — Von den Ballons »Zeppelin«, »Santos- 
Dumonte, aLebaudy«, »Deutsche, — Flugtechnisches ele. 
— Karten zu diesem Vortrage sınd, soweit der Vorrat 
reicht, den Buchhandlern 
Seidel und Lechner am Graben sowie bei der Ver- 
waltung unseres Blattes 

DAS LETZTE VOLUMEN des amerikanischen 
Gestütbaches weist 7171 Multersiuten auf, von denen aber 
2300 nicht auf irgend eine der Stammuller des englischen 
Vollblutes zurückgeführt werden konnen. Daher kommt es 
auch, daß bei einer Statistik der amerikanischen Rennen 
nach dem Bruce Lowe-System fast nie irgend eine be- 
stimmte Familie obevan steht, sondern die meisten Rennen 
von Pferden gewonnen werden, deren Abstammung sich 
sicht bie zu den Stammstuten zurückführen laßt. So auch 
heuer. 158 Rennen wurden von solchen Pferden gewonnen, 
dann kommen die Familie 4 mit 146 Siegen, die Familie 
12 mit 118, die Familie 10 mit 61, die Familie 6 mit 55, 
die Familie 23 mt 59, die Familie 9 mit 60, die Familie 
9 mit 44, die Familie 14 mit 36 Siegen u. s. w. Was die 
Zugehörigkeit der im letzten Rand des amerikanischen 
Gestütbuches angeführlen 7171 Stuten zu den Bruce 
Loweschen Familien anlangt, so gehören die meisten, namlich 
744, der Familie 4 on. Ahr reihen sich an die Familien 
12 mit 716, 6 mit 491, 9 mit 379, 2 mit 278, 23 mt 243, 
1 mit 42, 20 mit 215. 15 mit 189, 5 mit 179, JU mit 
142, 3 mit 104 Mitgliedern etc. ` 2300 Stuten lassen sich, 
wie gesagt, in keine der Familien einreihen. 

SIEGWART wurde in dem Gestüle Nordstern des 
Hero H. Manske als Deckhengst aufgestellt und ihm 
werden gewil manche Vollblulstuten zugewiesen werden 
Nun hat Siegwart als Zweijahriger allerdiogs zwei gute 
Rennen gewonnen, aber als alteres Pferd versagte er auf 
der Flachbahn fast vollstandig, dann wurde er zwischen 
Flaggen ausgenutzt, ohne sich aber auch auf diesem Gebiete 
besonders austuzeichnen. Heuer vermochte er bei eilichen 
Versuchen nur ein kleines Jagdrennen zu gewinnen. Ein 
derart maßiger Hengst wird nun zur Vollblurzucht ver- 
wendet, und da gibt es noch Lente, die sich wundern, 
daß es um Deutschlands Vollbiutzucht nicht am besten 
bestellt ist, Schließlich decken auch in Ungarn Hengste, 
die auf der Rennbahn nur wenig geleistet haben, hie und 
da Vollblutstuten. Aber diese Hengsie stehen entweder 
in kleinen Beschalsiationen oder in ganz unbedeutenden 
Gestüten, und nur ganz sporadisch werden miuderwenige 
Pferde zur Vollblutzucht herangezogen. Aber Nardstero 
ist eine größere Zuchtstäite und sollte doch einen Be- 
sehaler von gans andoren Qualitäten beherbergen wie ein 
Pierd von der Klasse Segwarts, Da eio solcher Fall aber 
in Deutschland nicht vereiuzelt dasteht, ist es nur zu be 
greiflich, daß die Zuchtverhältnisse des Nachbarreiches 
kein hohes Niveau erreichen können. 


IN KARLSBAD wurde in einer kürzlich stattge- 
fundenen Sitzung der Stadtverlretung auch die Rennbahn- 
frage in Beratung gezogen. Da wurde denn der Beschluß 
gefaßt, die Leitung des Jockei-Klub für Osterreich dahin 
zu versländigen, daß die Stadigemeinde Karlsbad gemillt 
sei, eine Gerade auf der Rennbahn zu errichten und eine 
Brücke über die Eger zu bauen, daß sie aber nicht in 
der Lage sei, eine große, ausgiebige Subvention zu leisten. 
Jedenfalls aber besteht die Absicht, lieber wieder mit dem 
Jockeı-Klub von Österreich in Unterbandlungen zu treten 
als mit dem Bohmischen Rennverein, dem uw #8 
nicht viel verspricht. Diese Unterhandlungen sollen aber 
vorlaufig nicht, wie verschiedene Blatter zu berichten 
wußten, mündlich, sondern schriftlich geführt warden. Im 
allgemeinen scheint die Karlsbader Stadtvertretung den 
Rennen richt mehr gerade die größten Sympathien ent- 
gegenzubringen und besonders micht geneigt zu sein, noch 
viel Geld fur die Rennbahn weiter auszugeben, welche 
die Gemeinde Karlsbad bereits mehr als 300.000 A, ge- 
kostet hat. Si er endlich doch zu großeren 
Opfern entschliefen mussen, wenn sie die Leilung des 
Jockei-Klub fur Österreich"zu einem neuen Vertrag ge- 
winnen will, denn diese wird sich mit den obigen Zu- 
gestandnissen, der Herstellung einer Geraden und Erbauung 
einer Brücke, kaum begnügen können. 


DER VORSTAND des Hamburger Renn-Klubs 
versendete vor kurzem an die hervorragendsten Rennstall- 
besitzer von Österreich-Ungarn folgendes Schreiben: "Wir 
erlauben uns biermit, Sie auf den Nennungsschluß am 
13. Dezember für das Hamburger Kriterium von 15.000 27 
und für das Renard-Rennen von 20.000 Af hinzuweisen, 
Unter dem Druck der auf dem Gebiete der Vollblut- 
zucht in Deutschland herrschenden Verhältnisse haben sich 
die hiesigen leitenden Kreise entschließen mussen, den Großen 
Hansa-Preis 1905 nur für inländische und auslandische Pferde 
in deutschem Besitz auszuschreiben. Ist dieses Rennen 
demnach im nachsten Jahre Ihrer Beleiligung verschlossen, 
so haben wir anderseits, und zwar vornehmlich in An- 


eines statt Programm des 


s, und wir heben daraus 


Stadtlandungen dieses 


unentgeltlich zu baben bei 


wird sich abı 


eıkennung Ihrer bestandigen Sympathien für unsere Rennen ` 


den Preis im Rerard-Rennen auf 20.000 A erhöht und 
geben uns der Hoffnurg hin, daß die Proposition dieses‘ 
Rennens, wie die des Hamburger Kriteriums bei Ihnen 
die gewohnte günstige Aulmalme finden werden.e Viel- 
leicht weniger der auf dem Gebiele der deutschen 


Vollblutzucht herrschende Druck als die Tatsache, daß 
der Große Hansa-Preis drei Jahre nacheinander von 
ästerreichisch-ungarischen Pferden gewonnen worden war, 
hat zur Verschließang dieses Rennens vor unseren Pferden 
geführt. Nachdem nahezu alle Rennen m Österreich- 
Ungarn den Deutschen offen sind, hatte diese weitere Ab- 
sperrung eines großen deutschen Preises vor den Ver- 
trelera der österreichisch-unparischen Zucht besser unter- 
bleiben sollen. Allein sie ist angesıchls der Inferiorital der 
deutschen Zucht begreiflich und wird unsere Rennslall- 
besitzer gewiß nicht hindern, sich an den Nennungen für 
die beiden obengenonnien Rennen, namentlich für das 
Renard-Rennen fleißig zu beteiligen. 
»INTELLIGENZGESCHENKE« sınd das Neueste, 
was uns der diesjahrige Weihnachtsmarkt gebracht hat. 
Die meisten Leser dürften noch nicht wissen, was das 
für eine besondere Galtung von Geschenken ist? Eine 
Reklame in den Tagesblatiern, welche »Intelligenzgeschenke« 
ane mpfichlt, enthalı zugleich die Aufklarung‘ Operngucker, 


Feldstecher, Baromeler und derpleichen Optikerartikel 
sind — »Intelligenzgeschenkes. Mit dieser Bezeichnung 


ist ein ganz neuer Weg in der Charakterisierung der 
Geschenke eingeschlagen; darnach werden sie namlich in 
Zukunft nieht mehr wie bieber, nach dem Anlaß, der sie 
hervorruft, als Weihnachis-, Neujahrs-, Namenstags-, Ver- 
lobungsgeschenke oder dergleichen Ilaseifiziert werden, 
sondern sie werden jelzt Galtungsnamen erhalten, die 
ihrer Beschaffenheit und ihrem Gebrauchszweck entsprechen. 
Man wird daher, wenn es dem optischen Reformator in 
der Geschenksystemisierung gelingt, seine Methode allge- 
mein durchzuselzen, in Zukunft Dinge wie einen Diven 
einen Fauteuil etc. als Faulheitsgeschenke ankündigen 
alle Arlen von Eßwaren werden Verdawungs geschenke 
sein, Schmuck- und Pulzeachen wird man als Eitelkeils- 
geschenke oder auch als Neidgescherke bezeichnen, 
Handtücher, Seife, Kamme etc. sind Reinigungs: 
geschenke, für Klaviere und Violinen aber schlagen wir 
den Namen Foltergeschenke vor. Eine gefüllte Brief- 
tasche wird wobl in so manchen Kreisen als Stier- 
kampfgescheni betrachtet werden, Wir uberlassen es 
dem Geiste und dem Scharfsinne der Leser, auch noch 
die weiteren Kategorien von Geschenken zo finden, id 
welche z. B. Zigarren, ein Spazierstock, eine Uhr, en 
Reıtpferd, eine Equipage, ein Automobil elc. ete, gehören, 
— Der betreffende Geschaftsmann ist zweifellos ein 
Päffikos. Mit der Gebrauchnabme des Wortes »Intelligenz« 
spekuliert er offenbar auf die vielen Armen ım Guiste, 
die bei jeder Gelegenheit das so gerne heucheln, was 
ihnen fehlt, und er schmeichelt damit im vorbinem den 
Kaufern seiner Artikel. Zum großen Teile durfte or nber 
doch die Rechnung ohne die — Wirmnen machen, die 
Damen, bei denen, wenigstens nach den bisherigen Er- 
fahrungen, der Drang nach — Intelligenrgeschenkeu durch- 
aus kein hervorragend großer zu sein scheint, wahrend 
sie erwiesenermaßen alle sters einig waren in den Wünschen 
nach möglichst wirksamen N eid geschenken, vs. 


A. HUBER, k und k. Hofphotograph, Wien, I. 
Stephansplatz 2, und IV. Margurelensiraßle 86, Spezialist 
für sportliche Aufnahmen. 


Father: »Now, Maud, in selecting a huxband look, 
before all things, for intelligence and integrity, Your 
mother, I am sarry io say, looked only for moneys 


Mr. Greene: »runny now moıners will believe inat 
their own children are so much beller than anybody 
else’s children. 

Mis. Gray: »I know it. If all children, now, were 
like my little Georgie, 3t would not be so strange. 


Ame sensible. 
Le Membre de la Sociéiè Protectrice des Animaux: 


zAırelez! . . . malhenreux! . 


pauvre bete'e 


- vous allez ecrasser cetle 
(aLe Pele-Mdle.«) 
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RENNEN. 


TERMINE, 


FRANKREICH. 
11. Dezember 
6. Dezember 


Auteuil. . 
Pan.. 


Nottingham 124, 15. Dezember 
Newmarket >.. 15. Dezember 
Lingfield.. > 17. Derembor 
Folkestone . ... < < 19. Dezember 
Windsor - 20, 21. Dezember 


Plumpton . . i 32., 29. Dezember 
Leopardatowm sn. >55., = nee 26 Dezember 
EPPA EErEE Abe za Kane heine 3%, 97. Dezember 


Wolverbampton ., 
Keele Park 
Hurst Park... , 


38., 27. Dezember 
. o 29. Dezember 
30., 31. Dezember 


NOTIZEN, 


S. BULFORD und Hyams haben sich zu langerem 
Aufenthalte nach England begeben. 

DIE PFERDE des Herrn Richard von Zombory, 
welche bisher Trainer Beeson arbeitete, wurden Meister 
Hansi Fries überantwarlet, 

GELEGT wurden ın der letzten Zeil Mind me, 
‚Keve d'or, Hipparion, Floriform, Lecturer, Etzel, Garas , 
Futótus, Eserkilencossdsegy, Kiboko und Cseti 

NACH DEUTSCHLAND wurden Rusking, Even- 
tuell, Maisy, Petrolay, Gelosa, Brompton, Dormi pure, 
Benilla, Lucretia, Octavius und Standard verkauft 

EXÉMA, der Gewinner des diesjabrigen Großen 
Preises von Baden, wurde aus dem Trainıng genommen 
und im Gestüte Suiat-Georges als Deckhengst aufgestellt. 

DIE RIESENSUMME von 523.880 Pfund Sterliog 
wurde heuer in Flachrennen in England, Schottland und 
Irland an Rennpreisen zur Verteilung gebracht. Das ist 
ein Plus von 1218 Pfund Sterling gegen das Vorjahr. 

GRAF ARTUR HENCKEL hatte fruher außer in 
Oroszvar auch ın Wolfsberg Grestütsmaleria! untergebracht. 
Dormalen aber ist Wolfsberg nicht von Vollblütern be- 
setzt, alle Henckelschen Gestütspferde befiuden sich in 
Oroszvär. 

KARLSBAD wird auch im Winter oft vo 
'h-ungarischen nad deutschen Professionals 
rung einer Kur besucht. So weilt gegenwärtig der 
en ansissige Trainer Harry Solloway In der 


zeichii 
salvi 
in Hoppega 
Sprudelntadt 


OTTO MADDEN, der englische Cha 
der im Jahre 1890 seinen ersten Ritt absolvierte, hat bisher 
auf englischen Bahnen 10 679s Rennen geritteo, van 
denen er 1081 gewann. 930mal war er Zweiter uod 86 1mal 
war ar Dritter. 

DAS GESTÜT SERNICKI des vor einiger Zeit 
verstorbenen hervorragenden rus n Sportsman L. F. 
Grabowski, das ebenso wie dessen Rennstall hatte aufge- 
Jöst werden sollen, wird nun doch von der Tochter des 
Genannten fortgeführt werden 


AN ZÜCHTERPRAMIEN hat der Verein für 
Hindernisrennen in Deutschland heuer 19,967 M gegeben 
Diese Summe fiel an 53 Zuchter, von denen aber nur 
fünf mehr wie 1000 Af bekameu, wahrend sich achtzehn 
mit Betragen von weniger wie 100 A begnügen mußten 


REUGELD io allen Engagements in Österreich- 
Ungarn erklarten Rittmeister H. vou Graevenitz für Zgo? uad 
Seidınhaar, Heie Alex. Grössinger für Zareztz, Mr, Alan 
Johustone für /rirk Car und Patricia und Herr Viktor 
Mautner von Markhof für Zipparion, Floriform, Lang- 
richter und Lecturer. 

IN STRAUSBERG bei Berlm wurde am vergangenen 
Sonntag der letzte deutsche Renntag dieses Jahres abge- 
halten, Die Rennen waren gut besetzt, An der letzien 
Konkurrenz, dem Kehrwieder-Hürdenrennen, nahmen drei 
Vertreter unserer Zucht teil, die schließlich durch Graf 
B. Bninskis Saville zu Siegesehren gebracht wurde 

IN BELGIEN stehen bewer an der Spitze der 
erfolgreichen Vaterpferde mit Summen von 217.585 Franken 
und 164394 Franken die beiden Hengste Trasegmier und 
Tanderagee, die auch für uns ınteressant sind. Trazegnies 
ast namlich durch seinen Vater Cognac ein Enkel von 
Kisber und Tanderagee ist en Sohn des Pettenders 
Morgan und ein rechter Bruder der im Gestüte des 
Baron Gustav Springer stehenden Pierina. 

NUR 58 JAHRLINGE wurden heuer, wie einer 
Zusammenstellung der »Sport-Wells zu entnehmen ist, auf 
deutschen Jehrlingsanktionen an den Mann gebracht und 
mil insgesamt 122.030 Af bezahlt. Das ssd auffallend 
niedrige Ziffern, welche bezeugen, daß die deuischen 
Zuchter für den Jahrlingsmarkt recht schlecht daran sind. 
Der teuerste Jahrling war die in Bockstadt gezogene und 
von Dr. Lemcke um 10.200 M gekaufte Weiterwolt- von 
Sperber's Bruder—Plure d'Or. 

SZENDE worde von Graf Tassilo Festetics an Herrn 
Rudolf Stein, Szereto van Herm Nikolaus von Luczen- 
bacher an Graf Emerich Degenfeld, Uncle John von Herm 
Merer Löbl an Leutnant Richard Fanto, Ckokedore von 
Herrn Josef Le Plat an Hauptmann Gral Robert Lamezan, 
Ananas von Captain George an Herm Josef Le Plat, Sea 
Nymph von Major Ernst Merhal an Graf Armin Mikos 
und Ajax v. Achilles II.—Aranybanya von Rittmeister 
Baron Emerich Maltencloil an Oberstleutnant Baron Josef 
Weber verkauft. 


DIE DEUTSCHEN haben sich ziemlich zahlreich 
an den Unterschriften für die großen Rennen in Nizza 
beteiligt. Sa wurden für den Grand Prix de Ja Ville de 
Nice Slanderer, Filigran und Meridian, (Ör den Prix de 
Monte Carlo Saville, Slinderer und Filigran und für den 
Grand Prix de Monaco Sianderer genaunt, Die Franzosen 
gaben nicht so viele Nennungen wie heuer ab, denn 177 
Meldungen von 1904 stehen diesmal nur 133 Unter- 
hriften gegenüber, von denen nicht weniger wie 23 auf 
. Ch. Lienart entfallen. 


M. CANNON wird im kommenden Jahre wieder in 
in 


ersier Linie die Pferde des Trainers Porter, zweiter 


Linie die Pferde des Lord Howard de Walden zeiten. 
Sein Bruder Kempton Canton verbleibt im Stalle des 
Mr. Leopold de Rathschild, wahrend Mr. L. ey den 


zweiten Ruf auf seine Die; 
Trainers Walson uud Blackwell, B. Dillon für Trainer 
Fallon, G. Me Call für Trainer Robinson, W. Halsey 
für Sir E, Cassel, der kleine C. Halsey für Trainer F. R. 
Hunt reiten. Rollason soll angeblich nach Deutschland 
oe 


hat. J. Plunt wird für die 


VON AVINGTON smd heuer die meisten Fohlen 
in England gefallen, namlich 34 Die nachsten sind dann 
make- mit 30, Amphion wit 29, Faguemart mit 28, 
it 37, Persimmon und Galashiels mit je 26, 
Bushey Park, St. Frusguin, St. Serf und 
mit je 25, Ayrshire wit 4, Flor: 
mit 28, Zadas, Islington, K of Malta uad Sa 
mit je 21 Nacl Fiyıng Fox hat vi 
Fohlen in diesem Jahre, drei Söhne der Flower af Wit, 

Woodbury und Hamiltrud. eine Tochter der Altesse, 
52 Foblen haben zweifel! terschaft aufzuweisen 

VIOLON II. ging om Sonntag in Autenil aus dem 
Kampfe um den Prix de la Haye-Jousselin von 40.000 
Franken als Sieger gegen Sergent Fourrier und Grenadier 
hervor. Er ist eines der besten Hindernispferde Frankreichs, 


Gallinule, 
Wolfs Cra, 


wie schon der Umstand beweist, daß der Funfjährlge 
Hengst des M. R. Douvreleur bereits 250.000 Franken 
auf der Hindernisbahn zu gewinnen vermochte. Er hat an 
31 Hinderaisrennen leilgenommen und bliel in sechzehn 
Sieger, Im Prix Maubourguel von 10.000 Franken war 
Vicomte G. de Fontarces Sevillan er Den Prix 
de Bagstelle gewann Ôr the Green Dreijahnge 
gehört dem Me. B. Brooke,’ der, seitdem er Österreich- 
Ungarn verlassen, in Paris s daueraden Wohmsitz ge- 


nommen hat. 


NACHSTEN DONNERSTAG sind abzugeben: die 
Nennungen für den Metropale-Preis, den Preis vom March- 
feld, das Versuchs-Rennen und das Herbst ennen 
1905 in Wien, für die Trisl-Stakes, dea Österreichischen 
Stutenpreis, das Österreichische Derby, das Graf Nikolaus 
Esterhazy-Memorial, das Her teorennen und den 


Austria-Prews 1906 in Wien, für das Horbst-Stütearengen 
1907 in Wien, für den Preis vom Egerlande 1905 10 
Karlsbad, für den Preis vom Helenental und das Ver- 
suchs-Rennen 1905 in Kottinghrucn, für die Graf Johann 
Ternowski-Memorial-Stakes 1905 in Krakau, für die Graf 
Julius Karolyi-Memo kes 1905 in Budapest, für das 


Nemzeti, den ungarischen Stutenpreis, den Aloger Preis, 
den Königin Elisabeth-Preis,. den Züch 
St. Leger und den St, Ladislsys-Preis 1906 


für dos Blennial-Zuchtrennen 1907 in Budapest, 
Karpathen-Preis 1906 in Tatra-Lomnier und für die Sweep- 
stakes 1906 3n Alog, weiters die Reugeldrrklarangen für 
das Graf Nikolaus Esterhazy- Memorial und für den Austria- 
Preis 1905 in Wien sowie für den Konigs-Preis und den 
Si. Stephans-Preis 1905 in Budapent 


Suche Stellung 


Yin Pattoran]!, Reitlostitat, Gestut, Pferdegmohäft. sebr got 
b rober Bardo, guier Raitleh 
—r— Eee 
Lian, mitm. a. D.. Wandli z 


Berlin. 


Englischer Tattersall 


Wien, IX. Pramergasse 10. 
Inhaber: Viktor Witzmann. 
Direktor: Anton Branoner. 

Wiens größtes Sport- und Reitetablissement. 
Gediegenster Reitunterricht. Gewähltes 
Pferdematerial. Separ. Pensionsstallungen. 

Kommissionsstallungen. 

On parle français. English spoken. 

Telephon Nr. 16.065. 


S Vikfor Silberer und George Ernst: 2 


- Sportgescichten. 


Verlag: „Allgemeine Sport « Zeifung” 


9 


WIEN. 


Piels; 6 Kronen — g In elegantem Spori- 
- 5 Mark 30 PE - & ... elnband. --- 


MINNA ROTT 


vormals 


Brady’s Wintergarten 


WIEN, |. BALLGASSE 6. 
Kapelle ROBERT HÜGEL 


Deckanzeige. 


Während der Decksaison 1905 decken 
im Gestüte Puszta-Monostor nachstehende 
Vollbluthengste: 


Floriform 


geb. 1898, v. Florizel II. a. d. Maid of 
Athol, v. The Miser a d. Athal Lass, v. 
Blair Athol. 


Gewinner des Middle Park Plete (2445 Prà 
der Duchess of York Stakes in Hurst Park (1000 Pfd. St.), 
des Liverpool Autumn Cup (1075 Pfd. St.) und zahlreicher 
anderer Rennen, 


Decktaxe: 300 Kronen. 
Galaor 


geb. 1895 v. Isonomy a. d. Fidéline. 


Vater zweier Derbysieger und zahlreicher anderer 
Sieger großer Rennen. 


Decktaxe: 200 Kronen, 
Wartung und Verpflegung der Stuten 


nach dem Kisberer Tarif. 

Anmeldungen sind zu richten 
Gestütsverwaltung Puszta-Monostor 
und Eisenbahnstation) 


A. J. STONE 


an die 
(Post 


54, Praterstrasse, Wien. 


Importeur von englischen und irischen 
Jagd-, Reit- und Gestütspferden. 


STETS 
Deckanzeige. 


Balsarroch (1) 


brauner Hengst, geboren 1898 in England v. 
Retreat oder Martagon (16) a. d. Hasy (1), 
v. Springfield (12) a. d. Helioscene, v. Hamp- 
ton (10) a. d. Sunshine, v. Thormanby (4). 

Sieger im Cesarewitch (1901) und 
in anderen Rennen in. England. 


Decktaxe 400 Kronen. 


Gefällige Anmeldungen sind an die 


Gräflich Berchtoldsche Guts- 


verwaltung in Arpadhalom 


Bahn- und Poststation Oroshaza, Ungarn, 
zu richten. 


SSSS5S5S5S8 


Lieferant für den k u. k. Hofmarstall. 
Gegründet im Jahre 1840. 


Telephon Nr. 14.884. 


— 
Muller Hofsattler Wien. 


EK. u. k. Hof- a RE Eonar 


HEINRICH MÜLLER 


Wien, Ilj, Praterstraße S. 


Großes Lager von Reit-, 
Fahr- und Stallreguisiten. 


Lager von Uniformreiizeugen 
De kw. nra 
Artilierie- und Trainoffzien 
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TRABEN. 
UNSERE VATERPFERDE, 


E 


Man vergleicht allgemein die Pferdezucht mit 
dem Lotteriespiel und will dadurch der Meinung 
Ausdruck geben, daß hier wie dort der Erfolg 
zum großten Teile vom Zufalle abhangt. Der den- 
kende Züchter wird daher alle maßgebenden Fak- 
toren in Betracht ziehen, um diesen Zufall, soweit 
es in seinen Kraften liegt, so gunstig als möglich 
für sich zu gestalten. 

Wenn daher das Rennjahr vorüber ist und 
der aktive Rennmann seine Tatigkeit beendet hat, 
dann tritt der Züchter iu Aktion. Auch er muß 
die Bilanz des Rennjahres ziehen, allerdings nach 
einer anderen Richtung. Er interessiert sich in 
erster Linie für die Inlander-Prüfungen, um aus 
ihnen zu ersehen, welche Vaterpferde sich am 
besten bewahrt haben. Die Entwicklung unserer 
Traberzucht vollzieht sich, was übrigens bei dem 
großen Aufschwunge derselben erklärlich ist, sehr 
sprunghaft, Jahr für Jahr werden neue Deck- 
hengste aufgestellt, namentlich in den letzten Jahren 
wurde unseren Züchtern die Benützung einer großen 
Zahl erstklassiger Vaterpferde ermöglicht, für deren 
Wert einstweilen das Kriterium der öffentlichen 
Prüfung ıhrer Nachkommen noch nicht gegeben 
ist. Wil der Züchter seine Stuten einem solchen 
noch unerprobten Hengste zuweisen, dann hat er 
für seine Wahl als Anhaltspunkte nur das Blut, 
die Leistungen und das Exterieur des Vaterpferdes. 
Soll der Züchter aber seine Wahl unter schon er- 
probten Hengsten treffen, dann kommt noch ein 
viertes Moment, und nicht das am wenigsten 
wichtige, die Vererbungsfahigkeit, in Betracht. 

Den Beleg für die Vererbungsfahigkeit eines 
guten Hengstes bilden die Leistungen seiner Nach- 
kommen, und darum ist der wichtigste Teil der 
sportlichen Statistik die Zusammenstellung der 
Erfolge der verschiedenen Beschaler. Hexer sind 
es 54 Vaterpferde, von welchen Nachkommen auf 
den großen Bahnen in Wien und Baden Preise 
gewannen, und zwar betragt die Zahl der erfolg- 
reich gewesenen Produkte 168, von welchen nur 
bei vieren die Vaterschaft zweifelhaft ist, 

Die erste Stelle in der Liste der gewinn- 
zeichen Vaterpferde nimmt auch heuer wieder 
Prince Warwick ein, der schon seit einer Reihe 
von Jahren diese führende Position behauptet und 
nur 1902 von Æ. L. Robinson auf den zweiten 
Platz verwiesen worden war. Von seinen zahl- 
reichen Produkten trugen nicht weniger als 
zwanzig Preise nach Hause, und zwar waren es 
besonders Tutt, Dominık, Gold Boy, Nelly C. 
etc, welche ihm reiche Vaterehren brachten. 
Seine Vierjahrigen bilden eine starke Garde, die 
den alten Veteranen der heimischen Traberzucht 
auch im kommenden Jahre noch zur Geltung 
bringen werden, schlechter sieht es mit den drei- 
jährigen Nachkommen Prince Warwicks aus, von 
welchen sich nur Bankbar einigermaßen bemerkbar 
machte, Recht nahe an den alten Herrn von 
Kagran rückte Card heran, dessen acht gewinn- 
teich gewesenen Produkte nur um 6150 K weniger 
erwarben als die große Schar der Prince Warwick- 
Kinder. Diesen Erfolg, der Card relativ hoch tiber 
Prince Warwick stellt, hat der Wolaer ins- 
besonders Argonaut zu verdanken, auf dessen Konto 
allein mehr als die Halfte der Gewinstsumme 
Caids entlallt, auch Ama Z. zeigte sich nützlich. 
Ebenso ist sein jüngster Jahrgang ein guter zu 
nennen, und wenn in demselben zwar kein zukünftiger 
Argonaut zu finden ist, so bewiesen Cadi, Alhos 
und Asa doch, daß sie genug Klasse besitzen, um 
sich ihres Erzengers noch einmal würdig erweisen 
zu können. Uber Wildurn M, der ins Ausland 
wanderte und daher für die heimische Zucht ver- 
loren ist, kann man aus diesem Grunde füglich 
hinweggehen, doch die Preissumme von 90.650 K, 
weiche sechs seiner Nachkommen errangen, läßt er- 


kennen, welchen Verlust der Weggang dieses vorzüg- 
lichen Deckhengstes für unsere Zucht bedeutet. Glück- 
licherweise besitzen wir aber in Benedict, Aventurier, 
Wilburn T. und Patriot ein Hengsten-Quartett, in 
welchem das kostbare Wilburn M.-Blut in reichstem 
Maße vererbt erscheint. 

Recht schnell und welt hat sich Zee Simmons 
in der Liste vorgeschoben. Obwohl er vor Jahres- 
frist nur den elften Platz zu erobern vermochte, 
konnte man doch aus den Leistungen von Merry 
Simmons und Fäiri erkennen, dal man in Ze 
Simmons emen Reproduktor erster Klasse zu 
suchen hat. Diese Meinung wurde heuer glanzend 
bestätigt durch Zora und Lila Simmons, welche zu 
den Ersten ihrer Altersgenossen zahlen und die 
gewiß auch im kommenden Jahre noch manche 
Lanze ehrenvoli für ihren Vater brechen werden. 
Schlechter stand es heuer mit Æ. Z. Rodinsen, 
dessen Hauptstütze der sechsjahrige Jubtlaums 
fehlen war, wahrend von seinen Jüngeren Jahr- 
gangen nur Star und Gyulio sich über den Darch- 
schnitt zu erheben vermochten. Der Vater eines 
Robbie T. und eines Prine Robinson wird sich 
aber auch fernerhin in der ersten Reihe der 
Vaterpferde behaupten, wenn man ihm nur halb- 
wegs gutes Stutenmateriale zuweist. 

Stark fiel diesmal auch Happy Promise ab, 
den man 1903 an zweiter Stelle fand, wahrend er heuer 
nur den sechsten Platz besetzte. Und diesen hat 
er wieder in erster Linie Wolls, Limbus und 
Lisbeth zu verdanken, von semen jüngeren Sprossen 
machten sich nur Zelfomf und Vértes einigermaßen 
bemerkbar. Happy Promises Eingang ist sehr be- 
klagenswert, da er seinen Produkten nicht allein 
eine gute Dosis Schnelligkeit vererbt, sondern sie 
auch fast durchwegs mit einem ansehnlichen Steh- 
vermögen ausstattete, Langsam aber sicher schiebt 
sich Me Vera vor, ein Massenproduzent, der nicht 
allein durch Borrowman zu Ehren gebracht wurde, 
sondern auch durch Agathe H., Anna H. uud 
den anscheinend noch sehr verbesserungsfahigen 
Achilles A, die Aufmerksamkeit auf sich lenkte. 

Der leider allzufrüh eingegangene Alhanio hat 
in Antonıa eine Tochter hinterlassen, die durch 
ihr schönes Können den Verlust dieses Hengstes 
sehr bedauerlich erscheinen laßt, Die beiden 
machsten in der Liste, Trevilian und Ayswood, 
lenkten in erster Linje durch Dreijahrige die Auf. 
merksamkeit auf sich; Trevillian durch Swell, der 
im kommenden Jahre noch eine gute Rolle spielen 
durfte, Ryswood durch Winkelschreider, von welchem 
ebenfalls als Vierjahriger das Beste zu erhoffen 
ist, Andante und Atlantic, welche beide in Italien 
decken, hatten noch manches Gute für die heimische 
Zucht zu leisten vermocht, wie ihre Kinder Ines 
und Zreneo, beziehungsweise Pfeilschnell und Baron 
beweisen. Was Sfranger anbelangt, so ist sein 
jüngster Jahrgang nicht recht zur Geltung ge- 
kommen, er mußte auf die bewahrte Daisy und 
auch auf Zuns sich stützen, um einen besseren 
Platz zu erlangen. Quartermarch war durch Acte 
und Wechselbaig bestens vertreten; Alamilo, der 
nach Deutschland wanderte, hat sich mit Baronin L. 
sehr vorteilhaft eingeführt und ARodbir P. hat in 
Pexi ein erstklassiges Produkt auf die Bahn ge- 
bracht. Von den übrigen Hengsten, deren Nach- 
kommen mehr als 10.000 K verdienten, ware nur 
noch Carıgnano zu erwahnen, dessen Zeit nun 
vorüber ist und der nach jahrelanger ersprieß- 
licher Tatigkeit nun jüngeren und besseren Kraften 
weichen muß. 

Was jene Vaterpferde betrifft, die weniger 
als 10.000 K gewannen, so fallt in erster Linie 
Lanceloj auf, der nur durch Darling Girl vertreten 
war, der aber sicherlich eme bedeutende Rolle 
spielen wird, bis erst sein erster, sozusagen 
»heimischer« Jahrgang die Bahn betreten haben 
wird. Dasselbe gilt auch von Zolential, dessen 
Sohn /ndemrity seinem Erzeuger das beste Zeugnis 
ausstelite. 

Im Anschlusse geben wir nun eine ver- 
gleichende Zusammenstellung der gewinnreichen 
Deckhengste der letzten drei Jahre; 


Prince Warwick 
EEE. 
Wibwa M. . . - 
Lee Simmons 
E. L. Robinson ... 
Happy Promise... . » 
Me Vera... 
Atbanio . 
Trevillian .. ... 
Ryswood ....2... 
ene A AS | 
Atlantic, ..- » 
Stranger . - 
Ouartermarct 
Alamito 


Endymion . . 
Bravado . 
Warren . . 
Ir ano 
Callisto . 
George L. Napoleon 
Nominalor 
Lancelot 
Riögstedt . . 
King Nutwood 
Sid . 
Pfeilschoel 
Deputy - . 
Dr. Sphinx od, Mc Vera 
Dr. Sphwx . . 7 
Potential 
Axtell 
Macey's Hambletonian 
Axworthy 
Trouble 
France’s Alexander A 
Stranger od. Kaplanhof 
Swarthmore oder Allen 
Kenney ..... 
Homewood 
Tonquin . . 
Me Vera od. Ringntedt 
Brother Payne . . >. 
Earl Baltic = 


1 
3 
1 
1 
1 
Sunolwood . |... .. 1 
Cupid . . | 
The Beau Ides) PAE 
Judge Walker . 2... 1 
Guy Wilken, n... 1 
Falkland ...y.0. 1 
Ajandek NEA a RORE 
Quartermaster 1 
Mat Cameron I... , 1 
Komakms 1 


Almants Dictator , . . = 
Pa h AAR 
Harry Lumps Ede, 
Allen Kenney . , , 
France's Alexander oder 
Paon 
Wilton A 
Charming Chimes , , 
en 
en 
Troubadour 
George Pacemaker 
Sunrise Patchen 
Allen Kenney od. Wilkes- 
EarlBaltic od. Syarie 
Barischofeky . , 
Heirat-Law 2... 
Zealotie . 
Altandıe . or. 
Lord of ihe Manor . . 
Trouble od. Doctor Bi 
Red Lane . . 
Email. . 
Quarterstretch 5 
Gambetta Wilkes . . 
Thistle 
Tonquia od. Allen Kenney 
Btowa, Prince Warwick, 
Sunrise Patchen 
Lumpacms 2... 
Swarthmore 
Diego .... 
Favara 
Happy Jim od, E. L. Ro. 
binson ,. 
Syomjäs, ua aiaia 
Quarter Cousin 
Ariopsis SuN 
Yaücar a am 


EEL TERN 


Pin 


KALI VE TE E | 


FERNINDIRERT SER 


tt! 


TERR 


Gewinn 
1903 


125.650 
62.200 


wo 
PUEIA 


E 
= 


zis 
oS 


gron 
S 


Gewinn 
1908 


70.975 
5.750 


9.050 
83.577 
36.875 

300 


22275 
9.370 
46.350 
4.950 
1.500 


9.595 


20.305 
31.300 


Anfang) ‘6 Shr. 


ZO Bean ea 


St. Annahof 


Täglich SPEZIALITÄTEN-ABEND 


in abwechselnder Verbindung mit Konzert der Kapelle 
C. W. DRESCHER u. MILITAR-KONZERTEN im » 


é dem größten u. glänzend- 
sten Lokal der Stadt. 


11. DEZEMBER 1404] ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. {153a 
NOTIZEN. EINE REKORDZIFFER fur fravzòsjsche Traber- Vierjabrige: d 
IN stalle bildet die Gewinasumme.von 235.768 Franken, die | 11, Werst Piyuga ..... ES ES s 
DIE ITALIENISCHE REGIERUNG hat von Cav. | hever Herr Th. Lallouet erzielte. Bisher konnte naz der Olry- 17, a SE Bao lea“ 
G. Rossi Zreneo, Kari und den dreijahrigen Andan'e-Sobn | Stall über. 200.00 Erauken in einem Jalire verdienen, z 
Zavinia angekaufı. namlich ım Jahre 1900 211891 und im Vorjahre 227.793 
ESTABELLA, eine der größten amerikanischen | Fravken. Die hohe Gewinnsumme des Lallouet-Stalles | 1 Wert Salut .. aa RR, (1: 28°) 
Traberzuchtstulen ihrer Zeit, ist küralich eingegangen. | wurde von 23 Pferden zusammengetragen, und zwar vèr- | 1 >» Putka l.,s. Laa (1:29”) 
Pretorias Vater Heir ar-Law ist ein Sohn Astabellas. dienten Arion 13.510, Amaranthe 12.175, Amaryllis | 1 » Dyuga T {1 : 29°) 
NACH BRESLAU verkaufte Herr Kaspar Barlen- |480, Angna 4100, Argot de 175, Arrogant 5490, Aspic a ET 
stein die Amerikanerin Tiamis und an Herta Schwab | 10.610, Aurore 6300, Azur 28460, Bagatelle 160, Batavia PN ATE ap 
gab er Bruder Martin II. v. Prince Warwick— Valeria ab. Ze ae el Ben Rad er R Jeden Alters: 
s | soir 2149, Bécherel 15.588, Begoma 34.816. Belfort 2150, | 13), Werst Sarutari 
DIE GENERALVERSAMMLUNG des Trebrem- | A eladonna 60, Biarrits 3645, Braitelle 1381, La Fuil- | yi. s= Lucie 
Vereines zu Baden bei Wien, welche für den 9. d-M. | pise 11.089. und Pdnus 1800 Franken, Von di h 
anberaumt war, wird erst im Janner 1905 abgehalten werden. | N ai M e Arae ET ET a Sarutari 
nannten Pferden stehen 13 im Aller von drei Jahren ond | 4 u Sarutari SE. 
1,998.500 FRANKEN gelangten heuer auf den insgesamt 147.068 Franken. Neun Vier- 
französischen Traberbahnen an Preisen zur ‚Verteilung. Es ihrem Besitzer 86.900 Franken, wahrend Vierjshrige: 
ist dies die höchste Preissumms, die bisher in einem Jahre | die fonfjahrige Vénus 1800 Franken verdiente. Der | 14, Werst Setnyi ee osean 
iu Frankreich ausgeworfen wurde, und übertrifft die vor- | beste Verdiener war, wie ersichtlich, der ausgezeichnete RN 
jahrige um 48.000 Franken. Dreijahrige Beaumanoir, auf dessen Konto fast ein Drittel ne z ) 
EIN VIELBESCHÄFTIGTER MANN war wahrend | der Totalsumme enıfallt. 1 Werst Mometa. 0. 0 0 .1:38% (1:32 


der abgelaufenen Reansaison in Amerika der Starter Mr 
Geo. A. Schneider, Derselbe versah das Starteramt in W4 
Rennen, beziehungsweise in 762 Stechen und hatte biehei 
insgesamt 1294 Pferde unter sener Ordre. 


GRAF, ALOIS DESSEWFFY ist gestorben 
Tad desselben bedeutet für die österreichisch'ungarische 
Traberzucht einen um sa schwereren Verlust, als Graf 
Dessewffy zu den großten und erfolgreichsten Züchtern 
Ungarns zahlte. Eine eingehende Würdigung dieses traurigen 
Ereignisses wird. iu unserer nachsten Nummer erfolgen. 


DAN PATCH 1:56 hat am 17. November auf der 
Halbmeilenbahn in Oklahoma City eine Meile in 2:08 
auruckgelegt und damit einen neuen Paßgeher- Weltrekord 
für Halbmeilenbahnen geschafen. Der frühere bezugliche 
Rekord betrug 2: 08°), der ebenfalls von Dun Patch er: 
zielt worden wer. 

ARTUR J. CATON, einer der bekanntesien 
amerikanischen Traberzüchter, ıst am 18. November in 
New: York im Alter von 59 Jahren gestorben. Mr, Caton 
ist der Zuchter von Caid, auch die Multer Caids, Nikita 
Gossach, erblickte auf der Caton Stock Farm, dem Gestüle 
Mr. Catons, das Licht der Welt 

IN SALZBURG werden am 26. und 27. d. M. 
Schliltenrenuen abgehalten. An jedem der beiden Tage 
kommen drei Rennen zur Entscheidung, welche insgesamt 
mit 8200 K und 25 Dukaten dotiert sind. Bei ungüostigem 
Weiter werden die Rennen auf den 6. und 8, Janner 1405 
verschoben, Nennungsschluß ist am 28. 
am 5. Janner. 

LOU DILLON machte am 16. und 17. November ın 
Memphis den Versuch, ihren Weltrekord von 2; 01 zu ver- 
'hemern, beide Versuche mißlangen jedoch, indem sie die 
Meile am ersten Tage in 2;01'/, und am zweilen gar nur 
in 2:03 zu bewaligen vermochte, Lou Dillon. welche 
bauer nicht mehr auf die Bahn kommen wird, hat in 
Memphis ihr Wänterquartier bezogen. 

IN ITALIEN werden von der Unione ippica Italiana 
im nuchsten Jahre an folgenden Orten und Tagen Trab- 
rennen ETE EA p Mailand am 2, %., 30. 


Der 


d. M, eventuell 


Marz, 2, 6. 9, „23, 24. Mai, 1.. 4, 8, 10, 
12., 35 Tab er Tati, 37., 20, ei September 
und 2 ù, 12. 16, 19. November; in Modena am 


30. April, F und 7 Mai; in Ferrara am 14. und 15. Mai, 


DER MÜNCHENER Trabreon- und Zucht-Verein 
hat in seiner leizten Sitzung beschlossen, daß ab 
1, Jauner 1905 nach den Bestimmungen der Technischen 
Kommission für Trabrennen in Berlin für ganz Deutsch- 
land, auch auf semer Bahn in Dagläng elfjahrige und 
altere Stuten von allen offenen Rennen ausgeschlossen 
sind, im Jahre 1905 jedoch werden in München noch 
solche elfjährige und altere Stuten zugelassen, welche 1904 
auf der Bahn in Daglfing gelaufen sind, 


DER WIENER TRABRENN-VEREIN balt am 
Donnerstag den 22. Dezember d. J, 6 Uhr abends, ım 
Saale des Niederösterreichischen Gewerbevereines, L, Eschen- 
bachgasse 11, seine XXXT. ordentliche Generalversammlung 
ab. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Bericht 
des Komitees: a) Rechenschaftsbericht pra 1904, 8) Rech- 
uungsahschluß pro 1904. 2. Bericht der Revisoren und Antrag 
auf Erteilung des Absolutoriums, 3. Voranschlag pro 1905 
4. Wahl von sechs Komueemitgliedern auf fünf Jahre 
D. Wahl der Kassarevisoren, 6. Antrage der Mitglieder. 
‘ FUSCHIA sieht auch heuer wieder aa der Spitze der 
gewinnreichen französischen Vaterpferde, und zwar mit 
einer Summe von 336.736 Franken, welche 57 seiner 
Nachkommen zusammenirugen, Den zweiten Platz nımmt 
‚der Fuschta-Sohn Narguois ein, indem 52 seiner Sprossen 
282.260 Franken verdienten. Nurguois ist auch, Fuschia 
ausgenommen, das einzige Vaterpferd, dessen Produkte 
bisher. in einem Jahre über 200.000 Franken gewinnen 
konnten. — Insgesamt umfaßt die Liste jener Deckhengste, 
deren Nachkommen in der abgelaufenen Renzsaison 
mindestens 5000 Franken an Preisen gewannen, 66 Namen. 

DAS SCHIEDSGERICHT des Wiener Trabrenn- 
Veremes halte am 29, November in zwei Fallen zu ent- 
scheiden Erstens wurde der Berufung des Herrn Anton 
Bauer gegen das Urteil des Direktoriums vom 4. Oktober d. % 
nach welchem derselbe zu einer Geldstrafe von 2000 K 
verurieilt wurde, im Punkte der Schuld keine Folge ge- 
geben, dagegen wurde die seitens des Direktoriums ver- 
bangle Geldsirafe von 2000 K auf 1000 K herabgesetzt, 
da, wie es in der Entscheidung des Schiedsgerichtes 
lauiel, »das Direktorium in offenbarer Überschreitung des 
ihm durch die Reungesetze zusichenden Rechtes auf eme 
Geldstrafe von 2000 K erkannt hat, wahrend nach dem 
Reongesetze im vorhegenden Falle höchstens eine Geld- 
strale von 1000 K zu verhangen gewesen ware. — Der 
zweite Fall betraf John Schoonmaker, der schuldig erkannt 
wurde, das Einführszertiikat der amerikanischen Stute 
Nelly Gay durch Überschteibung der Geburtsdateg ge- 
falscht zu haben, -und der deshalb, zpr. Strafe der Aus- 
schliedung von allen-Trabreunbahnen in Osterreich verurteilt 
wurde. 


PROSE war der gewinnreichste Deekhengst dieses 
Jahres in Deutschland, da 27 seiner Nachkommen 62 #33. M 
an Preisen gewannen. Das beste seiner Kinder ist Pıbınz, 
der allein 22.864 M erwarb, auch Lady Prose irog viel 
zu dem ‚Erfolge bei, indem sie 15.180 Æ auf ibr Konto 
brachte. Dart Nighi, der ım Vorjabte die Fobruug hatte, 
mußie sich heuer mit dem zweiten Flatze begnugen, denu 
seine 25 Sprossen verdienten nur 54.698 M. Als dritter 
folgt Zectuier, für den 95 Pferde 37834 A zusammen- 
teugen, diesem schließen sich Nutmont jr. Junio und 
Bambus an deren Nachkommen mehr als 32000 M ge- 
wannen, ferner Henrico und Lord Byron, die über 20.000 44 
erzielten. Insgesamt werden 72 Valerpferde gezahlt, von 
welchen Nachkommen heuer‘ in Deutschland erfolgreich 
waren. Weitaus der größte Teil dieser Deckhengste ist 
amerikanischer Herkunft, doch Endet man auch die deutsche 
Zucht ehrenvoll vertreten durch die Hengste Bambus, 
Diamant, Hökenstein elc, die österreichisch-ungarische 
Zucht durch Amber G., das französische Blut kam durch 
Serpolet zum Ausdruck und auch das russische Element 
war durch Bytecho& gut verltelen. Vor Deckhengsten, 
die bei uns latig sind oder waren, sind zu erwahnen Prince 
Warwick, Card, Potential, Wilburn M., Lee Simmons, 
Stranger etc. 


VON DEN TRABERZUCHTERN Deutschlands 
hatte im abgelaufenen Rennjahre das Deutsche Haupt- 
trabergestüt den größlen Erfolg aufzuweisen, indem 40 Ver- 
Ireler desselben 52.847 M ao Preisen gewannen. Die bestea 
Verdiener waren Zevcoye mit Í1.815 M und Prince Axtell 
mit 11.231 A. Den zweiten Platz nimmt das Gestüt Klein- 
Helle ein, für das 20 Pferde lang waren, welche das nette 
Summchen von 70.124 A zusummentrögen, zu welchen 
Erfolge besonders Hurrah (17,578 Af) und G'lüchstind 
(10.266 Af) werhalfen. Hierauf folgt das Gestüt Lauven- 
burg mit einer Gewinnsumme von 6.528 M, welche sich 
suf 32 gestartete Pferde- verteilt, vom welchen sich Haf- 
meister mit 9712 M Gewinn als der Beste erwies. Die 


nachsten in der Rehe der Zuchter, deren Pferde mia- 
destens 10.009 Af gewannen, sind; Gestul Franklinheim 
34.329 M, Gebrüder Beermann 28.10» M, Gestüt Jesu 
27.548 M, J. A. Prince Smith 3821 M, H. Gerkens 


gemüt Kandshut 14.650 A/," Gestot Mariahall 13, 
A. Brandt 12665 M, Gestut Schreibersdurf 11 M, 
R. Klinge 11.771 Af und Dr. G. Beermann 10.033 A. 
Außer diesen werden noch 79 Zuchter gezahlt, deren 
Pferde heuer auf den deutschen Baboen Preise gewannen, 


DIE PETERSBURGER HERBSTSAISON, welche 
am 2. Okiober begann und am 19 November geschlossen 
wurde, bestand aus 26 Renntagen, 23 programmaßigen und 
drei Erganzungstagen. An Preisen wurden 238.860 Rubel 
verteilt, d i. um 15,252 Rubel weniger als im Vorjahre. 
An den Rennen wahmen 443 Pferde von 164 Besitzern 
teil, Siege erzielten 318 Plerde von 125 Besitzern, obne Erfolg 
blieben 125 Pferde von 39 Besitzern. Nach aD. Pf. 1. R.u 
gewannen über 5000 Rubel folgende Rennstallbesitzer: 
S, N. Konschin 17.918 Rubel, K. L. Wachter 17.048 
Rubel, A. M. Okromtschedielow 16.930 Rubel, Grat 
Woronzow-Daschkow 15.169 Rabel, W. P. Smirnow 
10.453 Rubel, L. K Neander 8757 Rubel, D. A. Rastor- 
gujew 6444 Rubel, N. M. Konoplin 6341 Rubel, Baron 
Steinheil 5571 Rubel. Von den erfolgreichen Pferden sieht 
der Amerikaner Sernyi mil einer Gewinosumme von 15318 
Rubel an der Spitze, außer diesem gewannen nur noch 
sieben Pferdemehr als 3000 Rubel, namlich: Alvin Malodoi 
8392 Rubel, Perun 594 Rubel, Baronet 4693 Rubel, 
Lieschi 49%) Rubel, Hector 3165 Rubel, Wremenstschisa 
3162 Rubel, Zaskonoyt 3009 Rubel. Die von den einzelnen 
Pferden erzielten beslen Rekords sind durchwegs sehr 
gute und stellen der Traberzucht im Zarenreiche este 
Zeugnis aus, wie aus nachfolgender Tabelle ersichtlich ist: 


4. Orlowsche Pferde. 


Jeden Alters 
: 24) 


F) Werst Zemith 2:15 
1%, > Zerwynka 2:17 : 209) 
S" >» Perun 281) 
3 . : 89°) 
4 5 : 298) 
Vierjahrige: 
Bin (1: 28% 
Ih > SAar Phea (1 : 309) 
D eljahrige: 
1  Werst Zar Pisa : 1-365 (1-809 
1 2 Wremenstschisa 1:35° {liea 
B. Pferde mit Beigemisch amerikanischen 
Blules. 
eden Alters 
Lij, Wersi Alvin d: 22} 
Ih > {1 : 259) 
3 ` i 
3 » a :31) 


LANDES-PFERDEZUCHT. 


IN OLDENBURG haben in einer am 26. November 
1904 obgehaltenen Versammlung last alle Hengstauf- 
zuchter des Oldenburger Landes beschlossen und sich 
gleichzeitig verpflichtet, ihre samtlichen zu den dem- 
Dachstigen Körungen zu sendenden Hengste nur für den 
Korungsplatz Stadt Oldenburg anzumelden und dortselbst 
vorzuführen. Die Hengstaufzuchter bezwecken durch dieses 
Vorgebeo, in der Stadt Oldenburg mit der Körung auch 
gleichzeitig einen Hengstmarkt zu errichten, Zur An- 
meldung und Vorführung werden in Oldenburg weit über 
100 junge (Sjahrige) Hengste kommen. Bei der groß- 
herzoglichen Körungskommission ist von den Hengstauf- 
zucbtera beantragt worden, die nachste Hengstkörung zu 
Oldenburg in den ersten Tagen des Februar kunfiigen 
Jahres anzuberaumen. Den näheren Termin werden wir 
baie ed ihoon gütem 


Qerkäuflich. 


Ein Paar Haflinger-Wagenpferde, ca, 148 hoch, 

muskulös, ca. Yjahrig, prachuge Isabellen. Anfragen unter 

„Haflinger 7798" befördert Rudolf Mosse, Wien, I. 
Seilerstatte 2. 


Grand Prix Weltausstellung Paris 1900._ 


Kwizdas Restitutionsfluid 


K. u. k. priv. Wasch- 


wasser für Pferde. 
‘oge 3 yose I spd 


Obor A0 Jahre in Hof-Marstäln, in den, gröteran Stallungon 

dus mütäre und Zile Im Gebrauche, zur Stärkung vor und 
rkräftigung nach gran Strapazon bai Stimat dor 

niet daa Pferd‘ u horvorragendon Lolstungen im Training. ° 


Echt nur 


mit nebenstebender Sohntamarke zu 
zichon in allen Apotheken und Droguerie 


Nustriorte Preiskurante gratis und franko. 


Haupt-Depot: 
FRANZ JOH. EWIZDA 

k, u. k, österr.-ungar., kön. ramän. n. fürstl, bulgar. Hoflieferant, 
EEA ‚Kornsuburg bei Wien. I 


Verlag: „Allgemeine Sport-Zeitung“ 
Wien I. 


Victor Silberer’s 


„Training des Trabers“ 


Zweite, gänzlich umgearheitete u. auf dan doppelten 
Umfang bereicherte Auflage, 


Dasmeiba enthalt ausführliche Darstellungen des 

amerikanischen Traimiagsysiemes von 

Hiram Woodruf, Jules Roussel und Charlea 
Marvin 

sowie detaillirte Schilderungen der Leistungen der hor- 

vorragendsten amerikanischen Traber, 


Prels K, 12.— = 10 M. 80 Pf. 
Gegen Voreincendung de 


Betrages erfolgt France 


| 
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RUDERN. 


ZUR GENERALVERSAMMLUNG DES 
REGATTA-VEREINES, 


Am 13. Dezember, also am nachsten Dienstag 
— das Kontitee ist diesmal yon dem fast traditionell 
gewordenen Montag abgegangen — findet ım 
Hotel »Contiwental« die Generalversammlung des 
Wiener Regatta-Vereines statt. Wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, wird sie einen glatten und 
ruhtgen Verlauf nehmen, obwohl die Neuwahl der 
gesamten Veremsleitung auf der Tagesordnung 
steht, bei welcher Putschversuche niemals ganz 
ausgeschlossen erscheinen] 

Anttage sind nur drei eingebracht worden, 
und auch diese scheinen nicht danach angetan, 
die Gemüter zu erhitzen. Sie beziehen sich 
auf die statistische Kontrolle und auf den 
Ordnungsdienst bei den Regatten. Die Maan- 
schaften sollen in Zukunft vor den Rennen 
amtlich gewogen werden. Als Zweck dieser Maß- 
regel ist wohl eine rechnungsmaßige Kritik des 
Wertes der Rennleistungen gedacht, insoferne als 
weder die Placierung in Rennen noch die Fahr 
zeit an und für sich einen unbedingt richtigea 
Maßstab für die Qualitat einer Mannschaft bilden, 
sondern auch der Einfluß des Windes und eventuell 
der Stromung in Betracht kommt und die Ein- 
wirkung dieser außeren Umstande wieder je nach 
dem Gewichte der Mannschaften verschieden ist. 
Zur Erreichung dieses Zweckes ware allerdings 
auch eine Registrierung der Wind- und Strömungs- 
verhaltuisse nötig. Übrigens ist mit dem Wiegen 
der Mannschaften, auch auf Vorschlag Frey- 
bergers, der diesmal die drei Antrage gestellt 
hat, schon einmal ein Versuch gemacht worden, aber 
die Sache ist bald wieder eingeschlafen, 

Den zweiten Vorschlag hat der Antragsteller 
offenbar, aus den bitteren Erfahrungen seiner 
Praxis als Inspizient oder »Rennleiter« geschöpft. 
Jeder Mannschaftsobmann soll verpflichtet sein, 
dem Rennleiter eine halbe Stunde vor Begion des 
Rennens die Erklarung abzugeben, ob die Mann- 
schaft starte oder nicht. Man hört aus dem Antrag 
förmlich den Schmerzensschrei des geplagten 
Funktionars heraus, der seine Schaflein an allen 
Ecken und Enden des Zuschauerraumes zusammen- 
suchen muß und schließlich trotz aller Mühe bis 
zum letzten Moment nicht herausbringt, wie er 
mit ihnen daran ist. Die Unterstützung durch eine 
Verfügung im Sinne des Antrages ware den Renn- 
leitern wohl zu gönnen. Wenigstens auf die Nennung 
von Mannschaftsobmannern sollte streng gesehen 
werden; daß sich eine Mannschaft bereits eine 
halbe Stunde vor dem Rennen über ihr Starten 
oder Fernbleiben entscheide, wird man nicht immer 
verlangen konnen, besonders nicht, wenn die Mans- 
schaft in mehreren Rennen engagiert ist, die 
einander rasch folgen. 

Der dritte Antrag geht dahin, Unberufene 
von den Innenraumen der Regattatribüne fern- 
zuhalten, Das ist wohl auch bisher schon geschehen, 
wenngleich nicht in voller Strenge, und man wird 
es trotz einer «drakonischen Vorschrift auch in 
Zukunft schwer ganz verhindern konnen, daß die 
Klubkollegen ıhre Rennleute in der Kabine beglück 
wünschen, trosten oder — massieren. 

Es ist übrigens charakteristisch, daß solche 
Fragen, die natürlich ebenso gut vor das Komitee 
gebracht und von diesem entschieden werden 
könnten, zum Gegenstand einer Verhandlung in 
der Hauptversammlung gemacht werden. Der 
unermüdliche, erfindungsreiche Antragsteller, von 
dem sie herrühren, hat wohl auch hauptsachlich 
den Zweck im Auge gehabt, einen allzu schablonen- 
maligen Verlauf der Hauptversammlung zu ver- 
hüten und ein wenig »aufzumischen«. 

Was den Besuch der bisherigen Hauptver- 
samtmlungen betrifft, so erreichte derselbe im 
Jahre 1101 seinen Höhepunkt. Die nachsten 
Generalversammlungen waren stets gleichfalls sehr 
gut, aber nicht abmormal zahlreich besucht und 
verliefen ohne Emotion. Die heurige scheint ihnen 
nachzugeraten, Sie wird aber hoffentlich zeigen, 
daß die Ruderer so vie] Interesse für ihre Sache 
haben, dal sie an dem Abend, wo sie berufen 
aind, direkt ihre Willensmeinung abzugeben und 
ihre gesamte Leitung wieder auf drei Jahre nen zu 
wahlen, in würdiger und stattlicher Anzahl erscheinen, 
auch wenn kein Schlager auf dem Programme 
steht und keine Revalutlon zu besorgen ist. r 


NOTIZEN. 


AUS NIZZA wurd berichtel, daß der alljahrlich 
stattfindende italienisch-franzosische Wettkampf Neapel— 
Nizza im nachsten Jahre am 21. Mai vor sich geben wird, 
and zwar in Nizza, da das letzte Weitrudern bekanntlich 
in Neapel abgehalten wurde. 


DER AUSSCHUSS des Deutschen Ruder-Verbandes 
hat in seiner Sitzung vom 15. Oktober 1904 beschlossen, 
den Regalia-Vereinen zu empfehlen, die bisherigen Aus- 
schreibungen für Rennen um Hochschol- und Universilate- 
preise zu andern und etwa wie folgt zu fassen: „Ofen für 
immatrikulierte oder vor dem Staatsexamen stehende Sto- 
dierende an Universitaten und Hochschulen des In- und 
Auslandes, die in emer anderen Fakultat das Slaats- 
examen noch nicht bestanden haben e 


AUS BUDAPEST kommt die Nachricht, daß 
Miltiades Mauno, der Meisterschallsruderer, im Schuell- 
laufen auf dem Eise eine so vorzögliche Form zeigt, daß 
ıha sein Klub, der Budapesti Korcsolyazo Egyelet, bebufs 
gründlichen Trainings nach Davas oder gar nach Schweden, 
dem Muiterlande des Schnellaufsports auf dem Fise, ent- 
senden will. Ein ernstes Traning im Schnellaufen wahrend 
des Winters kaun auf seine zu erwartende Form als Renn- 
ruderer sicherlich zur eine wohltatige Wirkung ausüben. 
Die zisleithanischen Skoller mogen sich rüsten! Manno 
ist für den asterreichischen Rudersport uberhaupt schon 
so eine Art Hannibal geworden. 


DER WIENER R.V. »DONAUHORT« halt, wie 
wir erfahren, im Laufe der nachsten Woche, wahrscheinlich 
am 16. à. M., seine Hauptversammlung ab, io der wichtige 
Personalfragen zu erledigen sein werden. Der langjehrige 
Obmann Leibenfrost Jehnt namlich bedauerlicherweise 
eine Wiederwahl ab, Er erklart, durch seinen Beruf so 
in Anspruch genommen zu sein, daß er sich leider den 
Vereinsangelegenheiten nicht mehr so wie bisher widmen 
kann, Hoffentlich ist dieser Enischluß nieht unwieder- 
zuflich, denn Leibenftost gehört zu jenen Persönlichkeiten 
des Wiener Rudersparts, die demselben ihre ganze Kraft 
gewidmet und viel Segensreiches geschaffen baben. Die 
Frage, wer eventuell sein Nachfolger werden sall, ist noch 
ganz ungekiart. Auch der Kassier Niklas, der sein Amt 
eineiokalb Jahrzehnte hiuderch mit glanzendem Erfolge 
versah, hat Rücktritisgedanlen geäußert, und von einigen 
anderen munkelt man Ahnliches. 


US BERLIN wird berichtet, daß der vorlaufige 
Ausschuß des neuzugründenden Berliner Dauer-Ruder- 
Verbandes sich auf Grund der Vorbesprechung über 
folgende Vorschläge für das zuzulassende Bootmaterial 
schlüssig gemacht bat: 1. Zugelassen werden nur Gigboote; 
2. die Wahl des Holzes, ob Etche, Zeder, Spruce u.s. w. 
wird den einzelnen Vereinen überlassen; 3 die Breile soll 
mecht unter BO sein; d. die Länge soll nicht über 
11 m sein, Die Lange ist in einer Wasserlinie zu messen, 
die 20 em über der Unterkante des Kiels und gleich- 
laufend mit diesem verlauft; 5, sls Normalgewicht {ohne 
Riemen) wird 125 Ag angenommen. Auf Grund dieser 
Annahme ist das Einheltsgewicht bei jedem startenden Boote 
durch Belastung oder durch Eotiastung herzustellen, außer- 
dem werden die startenden Boote für Jedes an der Eio- 
heitslange fehlende Dezimeter mit 1 Ag entlastet. — Obige 
Bestimmungen dürften wohl allen berechtigien Wünschen 
entgegenkommen, ihre Annahme, beziehungsweise Ab- 
anderung oder Erweiterung ist natürlich der kanstituierenden 
Hauptversammlung vom 12. Dezember 1904 vorbehalten. 


DIE ENGLISCHEN UNIVERSITATEN Ozford 
und Cambridge rüsten schon seit Wochen zu dem im 
nachsten Frühjabre stattfindenden Achter-Weitrudera. 
Kürzlich fand bereils auf der Regattastreoke von Putney 
nach London ein Probekampf zwischen zwei Mannschaften 
der Universitat Cambridge statt; die bessere derselben 
soll sehr gut und ganz besonders kraftig sein, ibre Leute 
wiegen um Durchschnitt 76 Ag, und ihr Gesamtgewicht 
ist nicht unwesentlich hoher wie das der siegenden Cam- 
bridge-Mannschaft des Vorjahres, Die gegenwärtig in Aus- 
sicht genommenen acht Oxonians sind aber noch schwerer, 
denn sie wiegen durchschnittlich 79 Ag. Die Cantabs 
hatten insoferoe bereits Unglück, als einer ihrer besten 
Leute, noch dazu der Prasident des Universilats-Ruder- 
Klubs, Sanger mit Namen, von einem hefligea rheuma- 
tischen Fieber hefallen wurde und hierauf das Training 
ganzlich aufgeben molte. Ferner fiei kürzlich einer ihrer 
Leute ins Wasser und soll nach diesem, zur jetzigen 
Jahreszeit allerdings nicht angenehmen, unfreiwilligen Bade 
eine solche Scheu vor dem nassen Element gefaßt haben, 
daß er sich von dem Weitrudern zurückzog. Er soll unter 
die Fußballspieler der Universilat gegangen sein, was 
allerdings ein trackenerer Sport ist. 


DER BERLINER REGATTA-VEREIN heschloß 
in seiner letzien Sitzung, die nachstjährige Grünauer 
Regatta am Sonntag den 11. Juni und Montag den 
12. Juni (Piogstsonntag und Pfingstmontag) abzuhalten, 
Der Berliner »Wassersporte bemerkt hiezu: »Von den avs- 
wartigen Vereinen, denen auf diese Weise gunstige zeit- 
liche Gelegenheit zum Besuche der Berliner Regatta ge- 
geben wird, dürfte der Beschluß des Berliner Regalta- 
Vereines mit Freude begrüßt werden; die hiesigen Klubs 
werden es zum Teil recht angenehm empfinden, daß es 
ihnen auf diese Weise leicht gemacht wird, ihre Reno- 
manuschaften wahrend einer Zeit unter Aufsicht des 
Trainers zu beballen, die sonst erlahrungsgemaß doch von 
dieser oder jener gern zur Beteiligung an einem langeren 
oder kürzeren Feiertagsausfluge benntzt wurde. Für die 
Zuschauer endlich wird s Regatta diesmal wohl zu 
emem Volksfeste im schönsten Sinne des Wortes aus- 
bilden. Eine schwere, aber dankbare Aufgabe wird es 
jedoch fur den Regalıa-Verein sein, trotz des Pfingsifestes 
für abermalige Bewilligung aller derjenigen sportlichen 
Erleichterungen zu Lande und zu Wasser zu sorgen, die 
seitens der Beharden in den letzten Jahren zur Forderung 
des Unternehmens bereitwilligst zugestanden wurden.s 


ZUSCHRIFTEN. 


Geehrter Herr Redakteur! 


Ist denn wirklich über allen Wipfeln Rah’? Ich 
habe in der vorletzten Nummer Ihres geschatzten Blattes 
unter Rudern ein »Eingesendets gefunden und mich sehr 
gefreut; namlıch weniger über das »Eingesendete, als auf 
die »spießigen« Antworten. Und siehe da, es kam die 
letzte Nummer, doch es kam keine Antwort auf die Zu- 
schrift des Herrn Langer. Ja, haben denn die Polemiker 
alle ıhren Sport aufgegeben? Verlegen sich die Ruderer 
anfs Achselzucken, wenn ihre heiligsten Guter angetastel 
werden? Das Wort »Riemens soll ans dem Ruderer- 
Rotwelsch verschwinden! Ist Herr Langer schon so lange 
Ruderer, daß er sich nicht mehr erinneri, welches Hoch- 
gefühl die Brust des Neulngs schwellt, wenn er zum 
ersten Male slall Ruder »Riemen« sagen darf! Was hat 
ibm denn das Wort getan? Es ist ein gutes dentsches 
Wort, ein anerkannter Fachausdruck, in der Marine ge- 
brauchlich; deswegen, weil es ein Laie vielleicht falsch 
versteht, sollen wir es opfern? Der Laie weiß ja auch 
nicht, was ein Waschbord und was Plaitlegen ist; der 
Laie stellt sich unter einer Blume etwas ganz anderes 
vor, als was der Jager mit dem Weidmannsausdrucke 
meint So weit braucht die Rücksicht auf die Mehlspeis- 
kochin dach nicht zu gehen; wenn sie Sportarlikel lesen 
will, aoll sie so viel Grütze in ihr Köpflein tun, daß sie 
diese kleinen Abweichungen vom bürgerlichen Dentsch 
versteht, Solche Fachausdrücke haben auch ihr Gutes, 
sie sind wie eine Uniform, sie heben den &sprit du corps, 
Mag sein, daß sie einer (unschuldigen) Eitelkeit, der 
»Pflanzsocht« dienen; aber wenn mich nicht alles tanscht, 
ist gerade Herr Langer dafür bekannt, daß er als em- 
gefleischter Ruderer kleine neckısche Außerhiehkeiten nicht 
verschmaht. 

Will man dem Laien recht mundgerecht schreiben, 
so kann man ja in Artikeln, die für Laien berechnet 
sind, das Wort Riemen weglassen oder es durch aRuder« 
erklaren; in der Fachpresse leistet es zu gute Dienste. 
Man denke nur an den Unterschied zwischen Riemen und 
Skulls. Zwechmäßig ware es, wenn die Ruderschriftsteller 
darauf hinarheitelen, daß für das zweihandıge Ruder der 
Ausdruck Riemen, für Skulls das Wort Ruder fixiert 
werde. 

So, jetzt habe ich mich auch in der Kunst des 
Nörgelns versucht, der Herr Langer ein so schönes Sprüch- 
lein widmet, und danke Ihnen, geehrter Herr Redakteur, 
daß Sie mir den naligen Raum dazu überlassen. Ich emp. 
fehle mich 


hochachlungsvall 
Ein konservativer Riemen. 
Wien, 8. Dezember 1904. 
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Mehrere Couples Harriers 


sind zu verkaufen. 

Selbe sind sehr schnell und zur Schleppjagd geeignet; 
wurden nur wegen der Große ausgemustert, 
Auskunft erteilt: Tom Brinhtwell F. Sch,, Stall- 
meister, Wien, Ill. Rennweg Nr, 2, 


Im Verlage der „Allgemeinen Sport-Zeitung‘ (Viötör 
Büberer) in Wien ist erschienen uad durch alle Buchbandinagen 


Des Ruderers Freud u. Leid! 


Ein überaus bumoristisches Werkehen, welches in gelungenen 
Versen und köstlichen Carieatureu dus Leben und Treiben des 
Ruderers schildert. Die Leiden: des Anfäugers,. die Schwierige 
keiten im Unterricht siod darin in Wort und Bild ebenso drastisch, 
und humorvoll gezeichnet, wie die stölzen Leistungen der „Oham- 
pions*, das „Training*, die „Regatta® und selbst — „dit Liebe 
den Ruderers“! Mit #0 Hhustr. Eleg. ausgestarter, Preis® K: 40H. 
= 3 Mark. Bei Vranco-Biosendung des Betrages erfolgt Franco. 
Zusendung des Buches per Kreuzband. 


Dor Vierriemer, das ist ein Boot, 
‘Dor eine macht sich’e sehr comm 


In welchem Fünfe eitz 
Die andern Viere sch 
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SCHWIMMEN. 


RESULTATE. 


Wien 1904. 


Internationales Welischwimm Meeting des 
Amateur-Schwimm-Klubs im Dianabade. 


Wiener 


Sonntag den 4. Dezember. 


I. NEULINGSSCHWIMMEN. 68 m. 
Andor Radó (M, T. K., Budapest) . . 0.51%; 
Ferenca Varga (F. T. Cu Budapest) |... . „auf: 
R. Jellinek (Wr. A-KI). . . . "ang, 
II. EUGEN WOLE-PREIS (Kinbmehrkampn) 
4. Hechttauchen. 


disqu. 


Ernst Barber (Amatem). . . . . > C970 m) 1 
Wilhelm Wertheimer (Wr. A.-Kl.) «a Olm)? 
Heinrich Blau (Wr. A-Kl). - (stm) + 
Walter Krohn (»Poseidons, Berlin) . (34 m) t 

Unplaciert: J. Fröhlich. 

B. Schwimmen. 68 m, 

Erster Vorlauf, 

Z v. Halmay ... }, österr. Rekord) 1 
Franz Appoldt. . Pc vr, 00:48) 2 


Georg Hoffmann |... so... 


10:49) 3 
Zweiler Vorlauf 


Sg ee aramat 0:48°/,) 1 
TI aan ser ai (0. 486) 2 
Franz Kellner a (0-49) 3 
Leop. Mayer .. .. ra ONE Ei. a 


Entscheidung. 


Z. » Halmay (M. T. K., Budapest) 
0: 41%, 


österr. Rekord) 1 


Franz Appoldt ppi: Berlin) . ©: Ah) a 

Axl D, (Wr. A-K A 

Emil Rausch (Poseidonu, Berlin) . a 
C, Springen. 

Otto Hooff (sPoseidon«, Berhn) (41°/,. Punkte) 1 

Otto Satzinger (Amateur), . . . . . (3B » )2 


F. Brown (Amatenr) a a BTh >» JR 

Th. Perit (RAM, Punkte) T- Valentich (R? Punkte 
Sieger im Eugen Wolf-Preis: I. Wiener Amaleur-Schwinm- 
Klub: 1 Sieg, I zweiter, 1 dritter, 1 vierter Platz vor 
„Poseidons, Berlin, mit 1 Sieg, 1 zweiten, 1 dritten, 
O vierten Platz, 

JI. SCHWIMMEN um die Meisterschaft von Öster- 
reich. 100 m. 
Zoltän v. Halmay {M T. K., Budapent) 

(1: 07%,, österr. Rekord) 1 

Georg Hoffmann (nPoseidon«, Benia) o (tha 
Franz Kellner (Amateor) . . , U T rA 

IY. SCHWIMMEN uber 0 m. 


Erster Vorlanf. 


Heiarich Hajos |.. 
Fdmund Bernhardt 
A. Szigeli, H, Rodjer, E. Kornelius. 


Vorlauf. 


Zweiter 
Frauekellnei..: 2.0.» 
Jose! Hajos. 

Jos. Werber, Ww. Schuchtite, 


. (8:02) 1 
8:12) 2 


Entscheidung. 
Heinrich Hajos (M. T. K., Budapest) (2: 5544) 1 
Franz Kellner (Amateur) . . on .12:59) 2 


Edmund Bernhardt (sAustriae) BO) 3 


V. JUNIOREN-PLUNGING, 


Ono Satzinger (Amateur), . 2... 2 m) A 
Hans de Angeli (Amaleur) . (16-42 m) 2 
V. Dick (Wr. A-KL) . (1250 m) 3 


G. Wertheimer 11:03, B. Aurel 1065, & Edmund 
10:45, M. Nachmann }0, R. Mani 10, L. Schönfeld 9 2U m. 

VI. BRUSTSCHWIMMEN, 100 m. 
Karl Goldstein (sPoseidon«, Berlin) 

(1:31, österr. Rekord] 1 

Th. Petit (1:31%%) und Imre Vaczi (1:331/,) als 
Erster wod Zweiter disqualifiziert; R, Bähm, R. Mani 
aufgegeben, 


VII. JUNIOREN-SPRINGEN. 
Karl Goldstein (Poseidon, gas) (84 Punkte) t 
L. Valentich (Amateur) f u, ~ )2 
K. Lampelmayer (Amateor) , , . . (16 wa 


VIII. SCHWIMMEN uber 402%), 
Emil Rausch (sPoseidon«, Berlin) 
(6: 072,, österr. Rekord) I 
Heiorich Hajos (M. T. K., Budapest) . . (6:12%,) 2 
Rausch stellt mit 4 83'/, über 300 m (bisher Mayer 
4:33°4) einen neuen österreichischen Rekord auf. 


IX RÜCKENSCHWIMMEN. bë m. 


m. Cl, Meile.) 


Franz Kellner (Amateur) ae e a D L 
Georg Hoffmann (Poseidona, Berlin), . . (0 : 579%) 2 
Leo Freund (Austriae) , ... . . 5 (1.08) 3 


X. JUNIOREN-SCHWIMMEN. 10% m. 


Erster Vorlauf. 
Fritz Haas - 
Gustav Freund 3 
Leo Kestler . - 
R, Garai, W. v. Leixner, R. Deutsch, 


Zweiter Vorlauf. 


gi BE 
Ri! ae 18 


Andor Radä 
an 
Bruno Loew . . 

H. Tronuer, E Sehill ler, F. Vrp R. Muller. 


Entscheidung 
Andor Radó (M. T. K, Budapest) als es N 
E. Fredl (Amateur) .. ... 2.2... .1:% 
Gust, Freund (Wr. A-Kl) di: aita 3 


F. Haas, B. Loew. 


XI. EHRENPR. DES DIANABADES. {5 X 34 m 
Stafetienschwimmen.) - 
Magyar Testgyakorlók Köre (F. Hajos, L. Kıss, 
G. Kiss, H. Hajos, Z. v. Halmay) (l: 4T) 1 
»Poseidan«, Berlin (K. Goldstein, F. Appoldt, O, Hooff, 
G. Hofmann, E. Rausch) . - {i :529,) 2 
Wiener Alhletiksport- Klub “rt. Se ©. Sheff, 
Dr Herschmuno, G. Kestler, D. Axl). . .{1:53%,) 3 


DIE SONNTAGIGEN WETTSCHWIMMEN. 


So glauzenden Sport das leizte Schwimm-Meeting 
des Jahres auch brachte, so kann man doch ein Gefühl 
der Befriedigung nicht unterdrücken, daß nun eine langere 
Pause eintritt, deren die Wiener Vereine dringend be- 
dürfen, um ihren jetzigen Schwachezustand zu überwinden. 
Ihre Besten sind kampfuufabig, und so koonten sie der 
erlesenen Schar fremder Geguer fast nichts entgegen- 
stellen und mußten mebrfach müßig zusehen, wie Berlin 
und Budapest um den Vorrang stritien. Kein Wunder, 
daß sich die Wiener diesmal mit sehr bescheidenen Er- 
folgen begnügen mußteo. Nur zwei Konkurrenzeu, in 
denen auch Fremde starteten, wurden von den Wieneru 
siegreich verfeidigl, und wenn man den schönen Sieg 
Kellners im Ruckenschwimmen und die dem öster- 
reichischen Rekord sehr nahe kommende Leistung Ba r- 
bers im Tauchen heryorhebt, so ist auch schon alles 
Erfreuliche erschöpft, was von den heimischen Vor- 
kämpfern gesagt werden kann. Von den Gasten spielte 
natürlich Halmay die erste Rolle soviel Starts, soviel 
Siege und ‚auch — soviel neue Rekords, Der Berliner 
Rausch rechtfertigte seinen Ruf durch einen sicheren 
Sieg in der Viertelmeile, wobei er den 300 Meier- und 
den Vıertelmeilen-Rekord verbesserte und in Hajos 
einen vorzüglichen Gegoer schlug Der Sieg war freilich 
nicht leicht genug, um nicht die Frage offen zu lassen, 
ob der Berliner auch mit Halmay fertig geworden ware, 
der sich, wie man erfuhr, nur irrtümlich auf der Starler- 
liste für diese Konkurrenz befand; er hatte zu derselben 
nicht genannt. Auch Otio H ooff, der deutsche Meister- 
springer, bewies seice Überlegenheit über die Wiener 
Klasse, und mit K. Goldstein feierten die Berliner 
zwei weilere Siege, Freilich verloren sie beide Wander- 
preise, die sie zu verteidigen hatten, aber den Eugen 
Wolf-Preis weniger durch ihr geringeres Können als durch 
ein ganz ausgespiochenes Pech und durch einen Fehler 
in der Besetzung, der vielleicht einer übergroßen Sieges- 
zuversicht zuzuschreiben jst, 

Über den Verlauf des Meetings, welchem ein für 
Wiener Verhaltnisse außerordentlich zablreiches Publikum 
beiwobule, sei folgendes gesagt: 

Das einleitende Neulingsschwimmen brachte 
ein sehr seltsames Ergebnis: von den drei Stattenden 
konnte keinem der Siegespreis zuerkannt werde. Der 
Ungar Radå kam als Erster in der vorzöglichen Zeit von 
0:51%/, aos Ziel; doch wurde sofort Protest eingelegt mit 
der Behauptung, daß er mit dem bereits gestarteten, mithin 
nicht als Nenling qualifizierten A, von Rady identisch sei, 
Der Sioger gestand dies über Befrugen zu und wurde 
disqualihziert, Die beiden übrigen Konkurrenten aber 
hatten angesichts der Überlegenheit Radós das Rengen 
aufgegeben, so daß niemand auf den durch die Disqualifika- 
tion {reigewardenen ersten Plaiz vorrückte. 

Im Tauchen (Eugen Wolf-Preis) unternahm Erost 
Barber einen Angriff auf den österreichischen Rekord 
(73:50 m}, ohne ihn ganz erreichen zu können. Doch ist 
er der beste Taucher, den wir seit Neuhut hatten, uad 
wird sich wahrscheinlich bei nachsteı Gelegenheit am 
Ziele seines Strebens sehen. Diesmal siegte er mit 69:70 m 
sehr überlegen gegen Wertheimer {öl s) und diei andere, 

Die Meisterschaft von Österreich im Schwimmen 
über 100 m gab Halmay Gelegenheit, seinen erst vor 
sechs Wochen aufgestellten Rekord von 1: 09%, neverlich 
zu verbessern, Er ging seinen Gegnern spielend davon und 
legte dieStrecke m 1:07%), zuruck; den dentschen 100 Meter- 
Meister Georg Hofmann schlug er um fast 10 Sekunden. 
Wien war nur durch Kellner verirelen, der den Berliner 
hart bedrangte und nur tf, Sekunden hinter ihm durch 
das Ziel ging 

Einen neuen Uberwinder fand Kellner im 
Schwimmen über 200 m in Heinrich Hajos; doch 
zuch bier webrte sich der Wiener tapfer und schwamm cine 
bessere Zeit als acht Tage vorher in der Meisterschaft; die 
Voraussage, daß scharfe Kampfe mit erstklassigen Gegnern 
ihn mehr fördern werden als leichte Siege in minderen 
Konkurrenzen, findet also rasch ihre Bestaligung. Wenn 
Kellner auf diesem Wege bleibt, sa ist hoffentlich die 
Zeit nicht fern, wo er gegen seine heutigen Beawinger 
den Spieß umkehrt. 

Zwei vorzügliche Leistungen sch man im Junioren- 
Plounging: der Sieger Satzioger, unser Meisterspringer, 
erzielte 16'K0 m und könnte es bei weiterer Verbesserung 
wohl auch im Planging zur Meisterschaft bringen; fast 
ebrnbürtig ist ihm Angeli, der sich durch einen Sprung 
von 16:42 sm bervortat. Die sonst noch mittaten, gingen 
augenscheinlich nur darauf aus, sich für künftige Handicaps 
zu qualifizieren und dem Handicapper eine möglichst un- 
günstige Meinung von ıhrem Können beizubringen. 

Mit lebhafler Spannung sah man dem Ausgange des 
Schwimmers über 68 m (Abteilung 3 des Eugen 
Wolf-Preises) entgegen, da sich damit das Schicksal des 
Wanderpreises entscherden konnte, Dies war auch wirklich 
der Fall, und zwar fiel die Entscheidung ın ganz merk- 
würdiger Weise zu gunsten der »Amaleure«. Denn obwohl 
diese sich gar nicht placieren kannten, war ihnen doch 
unabhangig vom Ausgange des Springens der Preis nicht 
mehr zu nehmen. Die Teilnahme der Ungara und der 
Alhleiiker, von welchen die einea keine Anwartschaft, 
auf den Wanderpreis, die andern keine Chancen, 
zu ermngen, halten, wurde den Berlinern zum Ver- 
hangnis. Es waren zwei Vorlaufe nölig, deren einen 
Halmay gegen den Berliner Appoldt gewann, der Hof- 
mann hinter sich ließ, wahrend der zweite eimen heißen 
Kampf zwischen E. Rausch (Berlin) und den Wiener 
Vertretern Axl und Kellner führle; Axl führte die 


langste Zeit, klappte aber wenige Meter vor dem Ziele 


aha ; 


zusammen und mußte Rausch voruberlassen, Die Ent- 
scheidung gewann natürlich Halmay in der, Rekordzeit 
von 0: &13},, nachdem er seinen eigenen Rekord von 0 : 43%}, 
schen im Vorlauf mit 0:43 gedrückt- hatte. Überaus hart 
wurde um den zweiten Platz gekampft. Axl kampfie dies- 
mal zah Seite an Seite mit Rausch, der aus seiner Bahn 


geriet und mit seinem Gegner karambolierle, wodurch 
beide stark behindert wurden: Appoldt war dabei der 
terlius gaudens und erlangte den zweiten Platz. Rausch, 


der schließlich als Dritter endete, mußte disqualifiziert 
werden, und damit hatlen die Deutschen den Wanderpreia 
verloren, da ein dritter Platz für ihren Sieg in der Ver- 
einskoukurreoz auschlaggebend gewesen ware. 

Als ob das Schicksal den Berlinern eine kleine Ent- 
schädigung bieten wollte, kam ihr Vertreler gleich darauf 
durch ziei Disqualifikotionen zu Siegesehren, obgleich er 
das Ziel als Letzter passiert hatte, Daa Brustschwimmen, 
sonst eine Domane der Deutschen, gewann namlich Petit, 
der hier Vorzügliches leistete, leicht gegen den Ungarn 
Vaczy und den Berliner Goldstein, Er hatte auch geslegt, 
wenn er nicht ein paarınal deu Kopf gewendet hante, um 
nech den Gegnern zu sehen, Nach den jetzt geltenden, 
strengen Brustschwimmbeslimmungen mußte er dieses Fehlers 
wegen preisverlustig erklart werden, welches Schichsal 
aus demselben Grunde auch dem Ungara widerfuhr, Da 
Zeiten der Disqunlifizierten keine Geltung haben, ist 
ie Leistung Goldsteins von 1:34 ala österreichischer 
Rekord zu betrachten, 

Hatte Goldstein hier viel Gluck gehabt, sa slegte er 
dafür im Juniorenspringen dank seiner überlegenen 
Klasse, Es ist bezeichnend, daß ern so guter Springer in 
Deutschland noch Junior ist, wahrend bei uns Valentich, 
der gegen Goldstein den kürzeren zog, schon mit gulem 
Erfolge an der Springmeisterschaft leilgenommen hat. 

Im Schwimmen über die Viertelmeile starteten 
zur zwei Konkurrenten: aber sie hießen Rausch und 
Hajos. Weuu such Hajos sicherlich ein genz vorzöglicher 
Schwimmer ist, so raumte man ihm gegen den Berliner 
Meister nur geringe Chancen ein und bedanerle, daß die 
Ungarn nicht ihren Besten, Halmay, in den Kampi ge- 
schickt hatten. Rausch nabm sofort die Spitze und Heß 
Hajos bis zum Schlüsse nicht an sich herankommen, 
wahrend der Ungar, der hier das Beste leistete, was man 
bisher von ihm gesehen hat, zu verhindern wußte, daß 
Rausch geinen Vorsprung wesentlich vergrößerte. Rausch 
stellte mit 4:32, über 200 m (bisher Mayer 4: 99°7,) 
uad 6:072), uber die Viertelmeile (bisher Halmay 6 : 12%) 
neue Rekords auf, vud auch Hajos war im stande, die allen 
Zeiten um ein Geringes zu unterbieten 

Im Ruckenschwimmen feierte Franz Kellner 
einen schönen Sieg uber G, Hoffmann, der zu den beslen 
deutschen Ruckenschwimmern zahlt, schwamm eine vor- 
zügliche Zeit und bewies somit, doß die Deutschen in 
diesem Spezialzweige keineswegs unerreichbar sind. Viel- 
leicht wirkt sein Beispiel auspornend. 

Das Juniorschwimmen fiel wie das Neulings- 
schwimmen an Rad6, der jedoch, da auch an seiner 
Janiorschaft Zweifel auftauchten, unter Protest Martele, 
Von den zwolf übrigen Konkurrenten fiel besonders der 
junge Nachwuchs des Amateur-Schwimm-Kluba auf, der 
nach langer Zeit endlich wieder hoffaungavolle neue Krafte 
an den Start zu bringen vermochle, 

Im Springen (Eugen Wolf- Preis) "siegte der 
deutsche Meister, in welchem wir die Bekanntschaft eines 

ringers van sehr hoher Klasse machten, mit ziemlicher 
h berlegenheit, Uberraschend kam Satzingers zweiter Platz, 
denu dieser hatte sichtlich einen schlechten Tag, indes 
Brown und Petit vielleicht besser als je sprangen, Für 
die Placierung der Vereine hatte, wie oben erwahnt, das 
Springen keine Bedeutung mehr. Hatte der »Poseidon« 
noch Hoffmann und Goldstein für das Springen genannt, 
so ware sein Sieg im Eugen Wolf-Preis kaum zweifelhaft 
gewesen: denn diese beiden wurden gewiß gute Plalze 
erzielt haben. Das Ergebnis der Vereinskonkurrenz stellt 
sich folgendermaßen dar: i 


I. Wiener Amateur:Schwimm-Klub. 1 1 ı 
Berliner Schwimm-Klub »Paseidone 1 1 1 _ 


Man sieht also, wıe knapp der Sieg des heimischen 
Klubs war: es war mehr das numerische Übergewicht ala 
der Vorrang der Klaase entscheidend. 

Auch der Kampf nm den zweiten Wanderpreis, den 
die Berliner zu verteidigen hatten, verlief für sie un- 
glücklich. Gegen Spezialisten im Stafettenschwimmen, wie 
es die Ungarn sind, kamen sie nicht auf. Den Berlinern 
und Ungarn stellten sich nur die Athleliker entgegen, 
von denen man Gules erwartete, die aber ganz wersapien 
und auch die deutsche Stafette nicht schlagen konnten. 
In den ersten Phasen des Wettstreites rtanden die Chancen 
ziemlich gleich, ala aber der dritie Mann der Ungarn, 
Géza Kiss, in den Kampf eingriff, war das Rennen ent- 
schieden; denn dieser sicherle sich einen solchen Vor- 
sprung, daß seine Mannschaft — mit Halmay als Letztem 
— nicht mehr zu schlagen wat Am Ende der deitten 
Lange war auch das Schicksal der. Wiener...besiegelt; 
denn eine überaus schlechte Ablösung verdarb alles, und 
obwohl Géza Kestler und Axl mit fast aungarischere 
Schnelligkeit arbeiteten, war der Verlust nicht mehr gut 
zu machen. Die Zeit der Sieger, 1:47®/,, ist glanzend 
(Durchschnitt ca 0:21%,.); der »Poseidon« zeigte fast 
dieselbe Leistung wie im Vorjohre, wahrend die Zeit der 
Athletiker mit ihren jüngsien Stafettenleistangen jn kaum 
erklarlichem Widerspruch steht. 

Nach Beendigung der ernsten Wetikampfe wurde 
auch für die Erheiterung des Publikums gesorgt, Es wurde 
ein gelungener Ulk aufgeführt, den man »Wasserball- 
spiele nannte. Die Zuscher amüsierien sch königlich bei 
dem Humor, den die Spieler unfreiwillig entwickelten. 
Die Kampfe son Spielern der gleichen Partei um den 
Besitz des Balls, die durch die Pfeife des Schiedsrichters 
unterbrochen wurden, der dann begreiflicherweise nicht 
wußte, gegen wen er eigenllich einen Freiwurf zu er- 
teilen habe — die unvergleichliche, mehr/ach zum besten 
gegebene Kunsı eines Siurmers, unbehindert von d m 
Distanz nicht ins Tor zu trefien — die Lektion, die 
ihm sein gegnerischer Verieidigungsspieler erteilte, indem 
er den ihm von seinem Torwachter zugespielten Bali un- 
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anfhaltsam in das Tor warf, das er zu verleidigen batle 
— dies und anderes waren Episoden, die stürmische 
Heiterkeit erweckien und bedauern ließen, daß das Spiel 
so bald zu Ende war. Da auch Berliner Herren spielten, 
so muß gerechterweise konstatiert werden, daB die ge- 
schilderten Künste zumeist von den Wiener Spielern 
gezeigt wurden. Vielleicht ware es wirklich schon das 
Beste, uberhanpt nicht mehr öffentlich Wasserball zu 
spielen. Man blamiert sich 


NOTIZEN. 


DER NEUTSCHE KRONPRINZ hat das Pro- 
tektorat über den Berliner Schwimm-Bund übernommen 

ZOLTAN VON HALMAYS Sieg in der öster- 
reichischen Meisterschaft über 200 m wird auch von einer 
Pariser Sportzeitung, dem »Journal de l"Automabile«, ge- 
meldet wad dabei gelreulich seiner Erfolge ia St. Louis 
gedacht. Eine zweile Meldung, die das betreffende Blatt 
daran koupft, klingt aber einigermaßen abenteuerlich 
Sie besagt namlich, daß Zoltán von Halmay die Absıcht 
habe, nach England zu gehen und dort Berafsschwimmer 
zu werden, 

DER WIENER DAMEN - SCHWIMM - KLUB 
»Danubize hielt am 3. d. M. im Wiener »Grand Hotel» 
seine konslituierende Generalversammlung ab. Es wurde 
beschlossen, die Vereinsabende jeden Donnerstag von "5 
his 4,7 Uhr abends im Dianabade abzuhalten und deu 
Mitgliedsbeitrag wit 2 K pro Monat für die Wintermanate 
festzusetzen, in den Sommermonaten aber keinen Beilrag 
einzuheben, Die ordentlichen Mitglieder haben das Recht 
der unentgeltlichen Teiloahme au allen Badesbenden im 
Dianabade und Anspruch auf eine 50 Prozent betragende 
Preisermaßigung in der Militarschwimmschule, Ferner 
wird der Klub wahrend des Sommers in jeder Wache eine 
Donantour arrangieren, zu welcher auch Gaste Zutritt 
baben, Desgleichen sind Gaste am Schwimmabend gern 
gesehen, Die Schwimmabende gemeßen sachverstandige, 
sportliche Leitung, unter der jede Art von Schwimm- und 
Springsport geübt wird. Für das nachste Jahr ist ein 
Schwimm- und Springmeeting in Ansicht genommen. Um 
wit den In Wien bereits besichenden schwimmspertlichen 
Korporationen ein freundschaflliches Verbaltnis anzubahnen, 
beschloß die Geweralversammlung, diese Vereine brielich 
von der Gründung zu verstandigen. Briefe und Zuschrilten 
an den Damen-Schwimn-Klub »Danubia« sind an Frau 
Therese Stelzel, III, Hoermesgasse Nr. 1, zu richten, 
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SEGELN. 


EIN DEUTSCHES SEGLERBUCH. 


»Der deutsche Segelsporie, herausgegeben von 
Marisemaler Willy Stöwer, unter Mitwirkung von Re- 
dakıeur G. Relitz, Regierungsrat Dr. Riess und Schiff- 
bauingenieur de Ahna. Mit 128 Textbildern, 15 Agzarell- 
drucken nach Originalen des Herausgebers, einem Take- 
Jungsplane und einer Flaggentafel. Leipzig 1905. Verlag 
von F. A. Brockhaus. Preis in Prachiband gebunden 
25 Mark, 

»Die Zukunft Deutschlands liegi auf dem Wasser.a 
Diese Worte bedeuten wohl einen der bekanntesten und 
hemerkenswertesten Ausspräche Kaiser Wilhelms II. von 
Deutschland, der geireu seiner Prophezeiung der Aus- 
gestaltung der Kriegsmarine seines Reiches auch seine 
ganze Aufmerksamkeit widmete Und Hand in Hand mit 
dem kraftigen Heronwachsen der deulschen Kriegs- uod 
Handelsfotte schwang sich auch der deutsche Segel- 
sport in kurzer Zeit zu einer achtunggebieteuden Höhe 
auf und beschafligt gegenwartig in hohem Maße das Toter- 
esse der weilesten Kreise. 

So wichtig dieser Sport auch fur die Industrie ist, 
der er durch den Jachtbau ganz bedeutende Summen zu 
verdienen gibt, 50° fehlte ès doch bisher an einem allge- 
mein verständlichen, “sozusagen grundlegenden deutschen 
Werke über ibn Willy Stöwer, der auch bei uns in 
Österreich als Marinemaler großen künstlerischen Ruf 
genießt, hat nun io Gemeinschaft mit hervorragenden Fach- 
mannern ein Werk geschaffen, das, zu gleicher Zeit auch 
Prachtbuch, nbre Zögern als estandard worke der deutschen 
Segelsportlileratur bezeichnet werden kano. Ea führt dem 
bereils eingangs erwahnten Titel: »Der deutsche Segel- 
u 

Das glaozend ausgestattete Werk setzt mit der Ge- 
söhichte des Segelsports ein, die uns nach einem kurzen 
Streifblick auf die ersten schüchternen Segelversuche 
unserer Allvorderen — selbst die Agypter und Assyrer 
suchten sich die Kraft des Windes zur Fortbewegung 
ihrer Fahrzeuge nutzbar zu machen — meldet, daf es 
erst anfıngs des XVII. Jahrhunderts Segelschiffe gab, 
die den heutigen, modernen Fahrzeugen glichen und akn- 
lich manävrierfähig waren wie diese. Ferner hören wir, 
daß die ersten Erbauer von Vergnügungsjachten wahr- 
scheinlich die Nlederlander gewesen sind, und dad die 
Englander bald darauf ihr Beispiel nachahmten. An den 
Küsten des Inselreiches fand auch, so viel man aus den 
sparlichen Aufzeichnungen entnehmen kann, das erste 
Wettsegeln solcher Fahrzeuge statt, indem im Jahre 1661 
die Lustjachten Konigs Karl Il. von England und 
seines Bruders, des Herzogs von York. von Greenwich 
nach Gravesend und zurnck wettfuhren, wobei die könig- 
liche Jacht siegte. Die Englander gaben sich selbst und 
galten auch in der Folge als erste segelsportliche Nation 
der Erde, his im Jahre 1851 der in Amerika von George 
Steers konstruierte Schoner »Amerkae 14 der besten 
englischen Jachlen ın einem Rennen »Rund um die Insel 
Wighi« einwandfrei schlug. Bei dieser Gelegenheit zeigte 
sich wieder die den Eagiandern eigene, so wunderbare 
Tatkraft, die eine Eotmutigung nicht aufkommen ladı, 
sondern sofort daran geht, umzulernen, Steis neue Kon 
struklionen worden zutage gelürderi, es erging eme ganze 
Reihe von Herausforderungen au die Konstrukteure der 
neuen Welt, doch bis heule ist es trotz aller Hartnackig- 
keit den Briten ‚nicht ein einzigesmal gelungen, dea Ame- 
tikanern in dem Rennen um den Amerıka-Pokal eine 
Niederlage beizubringen. 

Das Werk Siöwers geht hierauf zur Besprechung 
des Sports in seiner gegeowartigen Gestaltung in den ein- 
zelnen Landern Europas und in Amerika uber und ver- 
weilt dabei, wie sich denken laßt, mit besonderer Sorgfalt 
usà Liebe bei seinem Hauptkapitel, dem deutschen 
Segel«port 

»Jachtiypon« ond »Anschofung und Instandhaltung 
von Jachten« beiitelu sich die heiden nachsten Abschnitte, 
die von einem Fachmann auf diesem Gebiele, Redakteur 
G Belitz, beigestellt sind. Sie gewähren, unterstülz: von 
zahlreichen erlaufernden Abbildungen, auch dem Laien 
ein übersichtliches Bild der modernen Rena- und Krenzer- 
jachten und gesistten ihm einen Einblick in den inneren 
Dienst auf einem solchen Fahrzeuge, der einen recht 
kompliäierten Apparat und eine wohlgeschnlte Mannschaft 
erfordert. Die sich daran schließenden offiziellen Jacht- 
gebrauche und deren Kommentar sind wieder für beide 
Teile, Fachmann und Laie, gleich interessant. 

Ein solches »Lexikon des Segelos«, wie man das 
vorliegende Werk nicht mit Unrecht bereichnen könnte, 
muß natürlich auch der rein schiffshautechnischen Seite 
des Sporls Rechnung irsgen. Auch dieser Punkt ist nicht 
veraachlassigt, denn zwei Kapitel: »Entwurf von Jachtena 
und »Eigrichlung von Jachten«, als deren ‚Verfasser 
Schifsbaningenieur de Ahna angeführt ist, machen den 
Leser in leichiverständlicher Weise mit allem Wissens- 
werten bekant und werden ihn, wenn er bei irgend 
welcher Gelegenheit sich Belehrung daria holen will, 
sicherlich nicht enttauschen. 

Das nachste Kapıtel, »Weltsegeln« überschrieben, 
ist neben der »Geschichte des Segelsporis« im allgemeinen 
Sinne wohl eines der anregendsten des Buches, depu alles, 
was Weitbewerb beißt, ist ja stets des erwarlungsvollen 
Interesses der Menschen gewiß Mit jeb Farben 
malt der Verfasser dieses Abschnitles, Regierungsrat 
Dr. Riess, die stemlose Aufregung, die sich schon lange 
vor dem Stari zum Welisegela der Teilnehmer bemachtigt, 
die sich im Laufe der wechselvollen Ereignisse, die fast 
jedes Rennen mit sich bringt. steigert und erst, wenn 
&as Fahrzeug durchs Ziel geschossen, ihr Ende erreicht. 
Ist the Regalta international, so erreicht die Spannung 
datürlich ihren Höhepunkt; gilt es doch in diesem Falle, 
gegenüber den Konkurrenten aus fremden Landern die 
Überlegenheit der heimischen Segelkunst, oft auch die 
Überlegenheit der waterlandischen Industrie zu dokumen- 
tieren. Mil Humor ist auch in diesen Zeilen die Nieder- 
geschlsgenheit des Besiegten geschildert, der einen stillen 
Trost darin findet, daß rie Launen des Glücks wechsel- 
voll siod und daß es ja viel Regatten gibt. 

Mit dem Abschnilt nWetisegeln« ist der naturliche 
Übergang zur Kieler Woches gefunden, die ja nichts 


anderes als cin Weitsegeln ım engeren Sinne bedeutet 
und den Stof zum nachsten Kapitel liefert, Sie bildet 
bekanntlich den Stolz aller deutschen Segler und Segel- 
sportfreuude, was in der Besprechung durch den Verfasser, 
Kedakleur Belitz, auch begeisterten Ausdruck findet, 
Damit waren die Ausführungen über den nervenkitzelnden 
Wettkampf geschlossen und das Werk geht zur ruhig- 
friedlichen Seite des Sporls, zu den Jachireisen, über. 
So manchen, der diese, das Leben auf einer Jacht während 
der Kreuzfehrt in der werführerischesten Weise schil- 
dernden Zeilen liesl, wird etwas wie Neid überkommen, 
daD ihm das Schicksal nicht so reich bedacht babe, um 
auch ihn dieses Genueses leilhaftıg zu machen, In den 
Kreis der Darstellung ist ferner nach das hochinteressaute 
Segeln auf dem Eise gezopen, welches erlaubt, daß 
der Segler selbst im Winter nicht zu rasten braucht, und 
auch dem Molorboot, dieser modernsten Entwicklung 
des Schiffsbaues, ist ein interessanter Abschnitt gewidmet, 

Dies were in großen Zügen der Inhalt des neuen, 
deutschen Seglerbuches. ` Die Ausstattung. sowohl hin- 
sichtlich der Illustrterong als auch des Einbandes, ist be- 
sonders schon. Neben den zahlreichen charakteristischen, 
schwarzen Abbildungen tritt die Kunst Willy Stowers, 
dieses so hoch geschatzten Marinemalers, vor allem in den 
15 farbigen Aquarelldrucken hervor, die an sich eine 
meisterhafte Galerie des Ssgeisports bilden, Nicht ohne 
Absicht ist das Werk gerade jetzt, knapp vor Weib- 
nachten, erschienen,.denn es dürflen sich nicht viele Sport-. 
bücher so vorzüglich wie dieses als Geschenkwerk aut 
deu Weihnachtstisch eignen. Ea ist dies so recht ein 
Prachtbuch für gesunde Naturen, zum amüsanten Blällern 
für die Alten, znm Studium für die Jungen, zum Anreiz 
für die Jüngsten 


SCHNEESCHUHLAUFEN. 


DAS, STIFT LILIENFELD hat ın zuvorkommender 
Weise dem Alpeo-Skiverein alle Stiltsgehode zur Be- 
nützung freigegeben und das herrlich gelegene Almhaus 
aut der Klosteralpe (1000 m) zur Verfügung gestellt. Der 
Alpen-Skiverein beabsichligt, das solid gebaute Haus für 
die Skilaufer einzurichten, so daß daselbst auch über 
machlet, werden kann. Dem Stifte Lilienfeld gebuhrt fur, 
dieses freundliche Entgegenkommen der warmste Dank 
und es ist vorauszusehen. daß dadurch der heute schon 
lebhafte Besuch von Lilienfeld. noch eine namhafte Stei- 
gerung erfahren wird. 

DAS WIENER KOMITEE zur Durchführung der 
Herausforderung Zdarskys richtet an alle jene, welche 
beabsichtigen, sich io der Zeit des Wetikampfes, das ist 
zwischen d, und 8. Janner 1905, in Puchberg am Schnee. 
berg einzufinder, ‚die Bilte, dies dem Komltee bekanat- 
geben zu wollen, damit fur gute Unterkunft vorgesarge 
werden kann. Puchberg kann ım Winter nur eine geringe 
Besurherzahl komfortabel aufnehmen, da aber zahlreicher 
Besuch zu erwarlen ist, 30 mussen nebst dem ım Winter 
geschlossenen Hotel Schneebergbahn auch die leerstehenden 
Villen and Privathauser zur Auloahme von Gasten ein 
gerichtet werden, was nur dann möglch 35t, wenn recht- 
zeitige Anmeldung erfolgt, Anmeldungen sind zu richten 
an Kenn C, M, Schwerdtner, Wien, VI. Marlahlifer 
straße Nr. 47, oder an den Alpen-Skiverein, Wien, 
I. Schottenbastel Nr. 6; 


IN MONTREUX (Schweiz) sind Anstalten getroffen 
worden, um-eine interessante. wintersportliche Saison mn 
erzielen. Am 17. Dezember fiadet bereits das erste 
hockeywettspiel der aus heimischen Kurgasten bestehenden 
Mannschafi gegen eine solche aus Lyon stali; derartige 
Kampfe werden in der Folge 'allwöchentlich den ganzen 
Winter hindurch, soferne und solange es die Temperatur 
gestattet, vor sich gehen. An den Tagen 9. und I0, Janner 
werden internationale Toboggans- und Babsleighs-Wer;- 
fahrten uber die Distanz von zwei, beziehungsweise drei 
englischen Meilen-abgehalten Der Montreuz-Skıklub hat 
ferner zwei bekannte norwegische Laufer engagiert, damit 
dieselben ita Janner nach der Schweiz kommen und dort 
die Mitglieder des Klubs in der Kunst des Schnerschuh- 
laufens und -springena unterweisen, Auch in Caux hat das 
Tobogganıng bereits begonnen und erwirbl sich taglich 
ueue Anhanger. Zwischen den Mannschaften von St. Moria 
und Grindelwald sind auch hir diese Saison die bereits 
zu standigen Einrichtnngen gewordenen Weilkampfe im 
Eıshockey- und Curlingspiel vereinbart worden, 

DER SCHNEESCHURLAUFERVERBAND im 
Riesengebirge veranstaltet am 21. und 22 Janner 1905 in 
Schreiberhan das IT. Internationale Verbands- Wettrennen. 
Die Vorarbeiten für dasselbe liegen dem Schneeschuh- 
Klub »Windsbraute, Schreiberhau, ob. Aus dem im Ent- 
wurf vorliegenden Programm peht vorlaufig ` folgendes 
hervor: Laufstrecke für den Hauptwertlauf am 
M. Jaoner 195: Start: Lubock oberhalb der Neuen 
Schlesischen Baude bei Grenzstein 148 (Landesgrenze), 
1296 m über dem Meere. Auf der Landesgrenze entlang 
bis io die Nabe des Grenzsleius 145; von da wendet 
sich dieselbe in einem etwa 1800 m langen Bogen auf 
»Moriafelse zu (lUd1 m Seehöhe) und geht jetzt talwarts 
über die Chaussee »Landesgrenzes und den aZacken« in 
der Nahe des Forsthauses Schreiberhau (früher Geberl 
Baude, 780 m Seehöhe). Von hier ab steigt die Bahn in 
nördlicher Richtung nach dem Gelände des Iserkammes 
und berührt die Punkte »lichter Hubel—Stoppel—alte 
Zollstreße—Braontweitsiein—Iserkanme. Auf demselben 
führt sie entlang über den »großen und kleinen Hochstein« 
(1058 m) »Ziegenstein« und mündet ım einer Waldschneise 
am »Schwarzen Berges oberhalb des Forsthauses gleichen 
Namens (850 m Seehohr), Die Strecke ist ca. 12.090 m 
Jeng, vorzüglich in ihren Hebungen, Senkungen und ge- 
gebenen Hindernissen. — Am Abend der’ 21, ist im 
Hotel Schenkenstein ein Mahl mtt geselligem Beisammen- 
sein geplant. Sonntag den. 22. Janner: Verbandswett- 
laaf auf ca. 5000 mr langer Laufstrecke vom Forsthans 
Schreiberhau ab, Eingelegt ist weiters ein Jäger-Wett- 
laußSchüler-Wetllaafinzwei Abteilungen mit 1350, m 
langer Laufstrecke. Jugendwettlauf (Alter von 14 bis 
17. Jahren) auf 2875 m langer Laulstrecke. Hauptsprung- 
| lauf: Gelande am Forsthaus am Schwarzen Berge. 
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EISLAUFEN. 
TERMINE, 


1905 
Wien (Eisport-Kinb) ~.. 


«6. Jänner 
5, 


Bonn (Kuropameisierschaft im Kunstlaufen) i. Jänner 
Groningen (Weltmeisterschaft im Sounellaufen) . I4., 15. Jänner 
Innshruok (Österr. Meistora-haft im Kunsilaufen) . „15. Jänner 
Helsingfors (Wanderpee s-Sohnellan en). - - -~ 15.719. Jänner 
Wien (Bilauf-Verein). n agn au 22. Jänner 
Er 238,9, Jänner 

ne 205 = „a Fabruse 

cra laufen) . 6. Februar 
Stockholm (Europsmeiserschuft im Schuellanfen) 4.. 6. Fehrnar 


AUSSCHREIBUNGEN, 
Reichenberg 1905. 


Eisweitlaufen des Reichenberger Eislauf-Vereiges. 
Sonntag den 8. Janner. 


Bahnlange 250 m. Zwei Kurven. Nennungsschiuß 
für alle Rennen mit Ausnahme des Kuabenlaufes am 
4: Janner 1905, 12 Uhr mittags. Nachneonungen mit 
doppeltem Einsatz bis zum Beginn des Rennens gestattet. 

1. ERÖFFNUNGSLAUFEN. Zwei Preise, gegeben 
von den Damen Reichenbergs. Eins. 2 K. Dist. 500 m 
{eweimnl die Bahn). Offen für elle Schlittschuhe mit Aus- 
nahme der Rennschlittschuhe. Telegrammwort: =Siegere. 

if. DEUTSCHE MEISTERSCHAFT‘ von Nord- 
böhmen. Drei Medaillen, gegeb-u vom Verein, außerden; 
dem Sieger der Titel vDeutscher Meisterschaftslaufer von 
Nordböhmen 11058. Eivs. 5K. Disi. 1000 m. (Viermal die 
Bahn. Verteidiger: Otto Thiel, Reichenberg) Offen nur 
für Rennschlittschuhe und Laufer deutscher Nationalitat. 

NI. KNABENLAUFEN. Zwei Preise, gegeben vom 
Verein. Eins. 1 K. Dist. 975 m. Offen für Knaben, die 
das Alter von 16 Jahren nicht überschritten haben. Offen 
fur alle Schlittschuhe. 

1Y. VORGABELAUFEN. Drei Preise, gegebeu vom 
Verein, Eius, 3 K, Dist, 1500 m, Offen für alle Schlitt- 
schuhe. Telezrammwort: »Vorgabes. 

V. HAUPTLAUFEN. Zwei Ehreopreise (bei sechs 
Bewerbarn drei Preise), gegeben vom Verein. Eins. 3 K. 
Dist. 5000 m. Ofen nur fur Rennschliuschube. Tele- 
‚grammwort »Haupllaufe, 

VI. TANDEMLAUFEN. Zwei Preise, gegeben vom 
Verein, Eins. & K pro Paar, Dist. 100) m. Ofen für alle 
Schlittschuhe mit Ausnahme der Rennschliltschuhe. Tele- 
grammwort: »Taudeme. 

VII, HINDERNISLAUFEN. Zwei Preise, gegeben 
vom Verein. Eins. 2 K. Dist. 750 m. Vier Hindernisse 
auf eme Bahnlange, Offen für alle Schliitschohe. Tele 
‚grammwort: »Hindernise. 

NB. Falls schlechte Witterung, so wird das Rennen 
bis auf weileres verschoben und die Bewerber erbalten 
drei Tage vor Abhaltung des Reoniages telegraphisch 
Nachricht, Die Nennungen behalten ihre Gültigkeit, Nen- 
mungen nebst Einsatz sind an Herrn Anton Beuen, 
Reichenberg, Altsladter Platz 11, zu senden. 


Innsbruck 1905. 


Kunstlaufen um die Meisterschaft des Österreichischen Eis- 

lauf-Verbandes für 1905 und internationale Kunstlaufen, 

abzuhalten am Veremsplatze des Iunsbrucker Eislauf- 
vo 


Suhntag den 15. Janner. 


1. KUNSTLAUFEN um die Meisterschaft des 
Österreichischen Eislauf-Verbandes für 1906, offen für 
Herrenlaufer der Verbandsvereine. Eins. 10 K. Der Sieger 
erhali das Meisterschaftsehrenzeichen des Österreichischen 
Eislauf- Verbandes, den Titel: »Meister des Österreichischen 
Eislauf-Verbandes in Kunstlaufen für 1909« und einen 
Wertpreis, Eventuell Ehrenzeichen dem Zweiten und 
Dritten, wenn mehr als drei, beziehungsweise mehr als 
fünf Laufer starten, Pflichtübungen: Aus der Wett- 
laufordnung des Österreichischen Eislauf-Verbandes die 
Nummern 1, 6a, 62, 18a, 182, 21a, 215, 35a, 355, 39a 
und 395. Höchsle erreichbare Punktzahl der PRichtübungen 
210. Kürlaufen bs zur Dauer von 5 Minnlen. Verviel- 
faltigungszahl 9. Hächste erreichbare Gesamtpunktzahl 318. 

1L INTERNAT. JUNIOR-KUNSTLAUFEN Offen 
für Herrenlaufer aller Lander. Eins. 5 K. Der Sieger er- 
halt ein Ehrenzeichen und emen Wertpreis, Eventuell 
Ehrenzeichen dem Zweiten und Dritten, wenn mehr als 
drei, beziehungsweise mehrals fünf Laufer starten. Pflicht- 
übungen: Aus der Weitlaufordnung der Internztionalen 
Eislauf-Vereinigung die Nummern 2, 8a, 85, 19a, 195, 
23a, 235, %a und 303. Höchste erreichbare Punktzahl 
der Pflichtübungen 126, Kürlaufen bis zur Dauer von 
4 Minnten. Vervielfalligungszahl 6. Höchste erreichbare 
Gesamipunktzahl 198. 

II. INTERNAT. PAARLAUFEN. Dame und 
Herr. Offen für Herrenlaufer aller Lender. Eins. pro Paar 
10 K. Ehrenzeichen dem siegenden Paare. Kürlaufen 
bis zor Dauer von 5 Minuten. 

IV. INTERNAT. GRUPPENLAUFEN Zwei 
Damen und zwei Herren. Offen für Herrenlaufer aller 
Lander. Eins, pro Gruppe 10 K, Ehrenzeichen der sieg- 
reichen Gruppe. Kürlaufen bis zur Dauer van & Minuten. 

Künstliche Eisbahn Eisfache für das Kürlaufen 
40 m lang und 40 zn breit. 

Meldeschlu@: 13. Jaoner 1905, 8 Uhr abends. Mel- 
dungen sind zu richten an Herrn Alexander Busic, Inns- 
brack, Eislauf-Verein. Die Ehrenzeichen für die Verbands- 
meisterschaft werden vom Österreichischen Eislanf-Verbande, 
die übrigen Ehrenzeichen und die Wertpreise vom Inne- 
brucker Rislanf-Verein gegeben. Die Meisterschaft des 
Österreichischen Eislauf;Verbandes im Kunstlaufen wird 
mach den Satzungen des Österreichischen Eislauf-Verbandes 


abgehalten; für die internationalen Laufen gelten die Be- 
slimmungen der Wetilaufordnung der Interuauonalen Ei 
lauf-Vereinigung. Zeiteinteilung: 9 Uhr vormittags 
Pfichtlaufen der Junioren; Pfichllaufen um die Meister- 
schaft; 3 Uhr nachmittags: Kürlaufen der Jumoren, Kür- 
laufen um die Meisterschaft, Paarlaulen, Gruppenlaufen. 


NOTIZEN, 


PETER SINNERUD, der 
meisterschaft und in der Meisterschaft Norwegens im 
Schnellaufen für 1904, wird heuer diese Meisterschaften 
nicht verteidigen können, da er gegenwarlig in Amerika 


| standigen Aufenthalt genommen hat 


DER I. CESKY LAWN TENNIS-KLUB in Prag 
hat, wie schon seil sechs Jahren, nock Beendigung der 
Lawn Tennis-Saison eine Eisbockey-Sektion gegründet. Die 
erste Maunschalt, welche sich zur Ausfechtuog einiger 
Weıtkampfe außerhalb Prags rüstet, ist schon jetzt auf- 
gestellt und bestebt aos den besten Tennisspielern des 
Klubs (Gebruder Jánsky, Razuy, Marteau, Just, 
Cistecky), weiche auch im Hockey Hervorragende Jeisten. 
Vorlaußg wird das Landhockey auf den Tennisplätzen 
eifrigst geübt. Kapitan der Mannschaft isl B. Trojan. 

MILTIADES MANNO, der schier unbesiegbare 
Meisterschaftsruderer, ist bekanntlich auch ein ganz famoser 
Schnellaufer. Wis nun aus Budapest gemeldet wird, beab- 
sichtigt sein Klub, der Budapesii Korcsolyazo Egyelet, 
ihn behufs eines ernsten Trainings unter hervorragender 
sportlicher Leitung vach Davos oder gar nach Schweden 
zu entsenden Manno hat bekanntlich im Herbste dieses 
Jahres sein Einjahrig-Freiwilligen-Jahr beendet; der mili- 
tarische Dienst hioderte ihn aber nicht, einige seiner 
Meisterschaftstitel im Rudern siegreich zu verteidigen. 
Manno muß also eine für den Sport geradezu pradestinierte 
Natur sein. 


IN INNSBRUCK veranstaltet der dortige Eislonf- 
Verein, dem heuer, wie wir bereits gemeldet haben, die 
Abhaltung der Kunstlaufmeisterschaft des Österreichischen 
Eislauf- Verbandes übertragen wurde, gelegeatlich derselben 
ein größeres Meeting. Dasselbe findet am Ih. Jauner k. J. 
statt und umfaßt ausschließlich Kunstlaufkonkurrenzen. 
Das Junior-Kunstlaufen sowie das Paarlaulen werden sich 
sicherlich einer starken Beteiligung zu erfreuen haben, ob 
dies aber such beim Gruppenlaufen der Fall sein wird, 
ist fraglich; hoffen wir jedenfalls das Beste. Die genauen 
Ausschreibungen befinden sich an der gewohnten Stelle 
des Blattes. 


IN REICHENBERG fiodet am 8. Janner n. J. das 
Meeting des Reichenberger Eislauf- Vereines stolt, dessen 
Ausschreibung sich an der üblichen Stelle des Blattes be 
findet, Das Programm enthalt ausschließlich Schnellauf- 
konkurrenzen, deren uber die stattliche Zahl von sieben 
erscheint. Neben dem Haupllsufen, das richerlich auch von 
auswurts stark bestritten sein durfte, der »Deuischen 
Meisterschaft von Nordböhmene god dem Vorgabelaufen 
werden die Übrigen Konkurtenzen wohl za mehr lokalen 
Kampfen führen. Dies durfie auch der verfolgte Zweck 
sein, da der Gebrauch von Renuschliltschuben für ihre 
Besireitung untersagt ist, Das den Beschluß der Veran- 
stultung machende Hındernislaufen ist sicherlich nur als 
eine Konzession an das Publikum za betrachten. 

FÜR DIE WELTMEISTERSCHAFT im Kunst- 
laufen, die bekanntlich in Stockholm bei Gelegenheit der 
Nordischen Spiele sm 5. und 6. Februar 1905 ausgelaufen 
wird, sind als Pflichtübungen festgesetzt worden: Wende R 
und Lve (Nr. #1 a, ġ des Verzeichnisses der Internationalen 
Eislauf-Vereinigung), Gegenwende R und Lve (23a, b), 
Achter auf einem Fuß R and Lra (25a, b), Dreier- 
Schlangenbagen-Dreier R und Lva (34a, 5). Doppeldreier- 
Schlangenbogen-Doppeldreier R und Lra (37a, 2), Schlinge- 
Schlangenbogen-Schlinge R und Lra (391, b), Gegendreler- 
Schlangenbogen-Gegendreier R und Lva (40a, dj. Die 
Pfichtübungen werden am Sonntag den 5. Februar, vor- 
mittags 9 Uhr, gelaufes. Das Kürlaufen beginnt am #. Fe- 
bruar, nachmitlags 2 Uhr. Gleichzeitig finden statt, 1. Inter- 
nationales Kunstlaufen um den Preis der Nordischen 
Spiele; ofen für Laufer, die nicht in der Weltmeister- 
schaft sterten und die weder in der Welt- noch in der 
Europameisterschaft einen Preis gewonnen haben; 2. inter- 
naliansles Paarlanfer i. internationales Damenkunsilaufen; 
für letzteres smd Pfliichtübungen vorgeschrieben: 


als 
Doppeldreier va, Schlinge va und e, Schlangenbogen- 
Dreier R und Lva. 


DIE WELTREKORDS im Schnellanfen, welche 
gegenwarlig Gultigkeit haben, sind die folgenden: 

500 m: 0:451 P. Oestiund (Trondhjem), 10. Februar 
1900, Davos. 


1900, Davos. 
5009 m: 8:37), Jaap Eden (Holland), 24 Februar 1894, 


10.000 mm: 17:50°%, P, Oestlund (Trondhjem), 11. Fe- 

bruar 1900, Davos. 

poir 5000 Meter-Rekord besteht demnach schon zehn 
Zum Vergleiche seien an dieser Stelle auch die 

österreichischen Rekords genanni, Sie sind: 


50 m: 0:51}, Andor Peszely (Budapest), 24. Janner 
1904, Wien. u 
1500 


474), Franz Schilli ien), 4. Janner 
1900, Wien. 1 au Fe 
5001 m:9:80®/, Franz Schilling (Wien), 25. Janner 
1903, Wien. 


Felix Neumann 
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WIEN, L Sihgerstrasee U. 
Preisliste ‚gratis und fzanae. 


RADFAHREN, 


HELLER gewann am vergangenen Sonntag im 
Velodrom Vallon des Fleurs zu Nizza einen Dreikampf iu 
drei Laufen gegen Cornet und Anloine, 

ZU GUNSTEN der Hinterhliehenen des in Paris 
tödlich verungläckten Rennfahrers Brecy findet am 15. De- 
zember im Wintervelodrom der französischen Hauptstadt 
ein Abendmeeting statt. 

IVER LAWSON, der Weltmeister, bat nunmehr 
sein Debüt ın Australien gleichfalls hinter sich und damit 
wehr Glück gehabt wie Ellegaard und Rütt, Er schlug 
am 30. November d. J. in Melbourne über die halbe Meile 
die Australier Farley und Pye mit halber Lunge, Letzterer 
hatte kürzlich erst über die Europzer zu triumphieren 
vermocht. Auch im Meilenrennen blieb der Weltmeister 
Sieger, dagegen wurde hinter ibm diesmal Pye Zweiter 
und Farley Drilter Die große Hitze, die gegenwärtig in 
Australien herrscht, durfte eben dem Amerikaner weniger 
anhaben als den Europaern. 

IM BERLINER WINTERGARTEN produziert 
sich, der »Radwell« zufolge, gegenwartig ein Radfahrer 
im Wellreunen mit einem Reiter. Die Vorführung tragt 
die Bezeichnung »Walthour gegen Kramer«, wodurch der 
Schein erweckl wird, als ob der Weltmeister Bobbie 
Walthour starie, umsomehr, als sich der Namensvatter 
einen sehr ahnlich klingenden Vornamen beilegt. Es soll 
sich um einen Bruder des Welimeistera handeln Kramer, 
der Jockei, wor früher ebenfalls Rennfahrer, In nachster 
Zeit sollen auch die Berliner Rennfahrer Peter, Hinz, 
Freudenberg uod Helay gegen den Reiter im Winter- 
garten auftreten. Die sogenannte Bahn besieht aus einem 
beweglichen Fußboden, der es micht zulaßt, daß sich das 
Rad vorwärts bewegt, sondern auf einem Flecke bleiben 
muß, Das Resultat wird durch eine Uhr angezeigt. 

EIN RADSPORTAUSSCHUSS für Österreich 
wurde am vergangenen Montag über Anregung des Vor- 
sitzenden des Ganes 34, Niederöslerreich, des Deutschen 
Radfahrer-Bundes, Ingenieur Engelmann, in Wien ge- 
gründet. In der betreffenden Versammlung waren folgende 
Verbande vertreten: Gau 34 des D. R.-B., Österreichischer 
Touring-Klub, Verband christlicher Radfahrer Österreichs, 
Bund deutscher Herrenfahrerverhande Österreichs, Var- 
band für Weitfahrsport und Freie Sportvereinigung. 
Die Gründung des »Österreichischen Radsportausschussesu 
— dies sein offizieller Name — erfolgte mit Einstimmig- 
keit; über seine Organisation wurde vorlaufig folgendes 
bestimmt 1 Die einzelnen Verbande legen ihre Bestim- 
mungen dem Ausschusse vor, die in großen Zügen in Ein- 
klang zu bringen sind, Fur außerhalb des Ausschusses 
stehende Vereine werden vollstandig einheitliche Bestim- 
mungen ausgearbeitet, doch blelbt es ihnen unbenommen, 
auch die Bestimmungen eines der im Ausschusse vertretenen 
Verbande zu akzeptieren, 2. Die in der Sitzung vom 5. De- 
zember vertretenen Verbande entsenden je zwei Vertreter 
io den Ausschuß. Diesem steht das Recht zu, auch Ver- 
treter anderer Verbande zu kooptieren. 8. Das Burean hat 
mindestens aus einem Vorsitzenden, wioem Stellvertreter 
und Schriftführer zu bestehen. Das Bureau hal das Recht 
der Kooplierung. 4. Zu jeder genehmigten Veranstaltung 
muß ein Vertreier des Ausschnsses entsendet werden. Zum 
Schlusse fanden noch die Wahlen statt, die nachsiehendes 
Ergebnis hatten: Prasident: Wilhelm Korsch (Verband 
für Wettfabreport); Vizeprasident Dr, Hugo Fajkmajer 
(Freie Sporivereinigung); Schrififührer: Leon Muller 
(Österreichischer Touriog-Klub); zweiter Schriftführer: 
Franz X. H ons (Verband christlicher Radfahrer Österreichs). 


DIE »RUNDFAHRT DURCH FRANKREICH« 
{Tour de Fiance) des heurıgen Jahres, die bekanntlich der 
Gegenstand vielfacher Reklamationen wegen ganz un- 
erhörter Vorgange im Verlaufe des Rennens war, ist von 
dem gleichen Schicksale wie die Distanzfahr! Bordeaus — 
Paris 1904 ereilt worden: Die maßgebende Redsporibehörde 
Frankreichs, die Union Velocipédique Française, hat 
namlich die ganze Klassifizierung umgestoflen und eine große 
Anzahl der Preistrager disqualifiziert. Die Entscheidung 
der eingesetzten Kommission verlautet folgendes; Disquali- 
fiziert wurden für die ganze Sirecke; die Fahrer Aucou- 
turier, César Garin, Muorice Garin, Polbier; für einzelne 
Etappen: Jousselin, Prévost, Samson, Fily, Chevallier 
w. v.a Überdies wurden folgende Strafen verbangt: die 
Fahrer Chaput, Chevallier und Pothier wurden auf Lebens- 
zeit yon allen Rennen ausgeschlossen, Maurice Garin für 
zwei Jabre, Payan und Prevost für ein Jahr, Aucouturier 
erhielt einen scharfen Tadel und Corel sowie Dortignac 
wurden verwarnt, Die endgültige Preisiragerliste des 
Rennens Iragt nouo ein sehr verandertes Bild zur Schau, 
denn sie lautet für die zeha Ersiplacierten: 


1. Cornet , , . . ( 96:05:55) 5000 Franken Gewinn 


#. Dorlignac .1 98:22:09 30.0 ` 

3. Catteau a. . . (105 :07:20) 1500 — æ . 
4. Dargassies . > à 
5. Maitton - . 
6. Daumain . . . . = 
T. Colsaet . * 
Bye... = a 
9. Saget ..... (22:01:11) 10 + Fi 
10. Drieul. . . . .(127:00:44) 100 ” 


Cornet war nach der ursprünglichen Placierung Fünlıer, 
Dortiguae Sechster, Caitesu Achter, Dargassies Zehnter, 
Maitron Zwölfter. 

IM PARISER WINTERVELODROM war am vor- 
gangenen Sonntag abermals eine Nenheit zu schen, namlich 
der Kampf eines Rennfahrers in fünf anfeinznderfalgenden 
Laufen gegen je einen Konkurrenten. Dem Franzosen 
Ponlaiu, der der Herausforderer war, gelang es latsachlich, 
fünf Siege zu erringen und der Reihe nach Rattich, Piard, 
Rader, Jenkins und Massart zu hezwingen Am meisten 
machte ihm unter diesen Bader zn schaffen, die anderen 
ließen sich wie auf Kommando schlagen. Daa zweite Flieger- 
tennen des Tages war ein internationales Ausscheidungs- 
fahren, dessen Vorlaufe Retlich vor Dörflinger, Thuau vor 
Jenkins, Jacquelin vor Mathien und Bader vor Carapezzi 
gewannen. Nachdem sich in den beiden Zwischenlanfen 
Jaequelia, Bader, Thuau und Jenkins fur den Endlauf 
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qualifiziert hatlen, ergab derselbe einen schöneu Sieg des 
alten Jacquelin vor Thuau und Bader, Das auf dem Pro- 
gramm stehende Dauersennen wies, wie die meisten dieser 
Konkurrenzen der jüngsten Zeit, eine sehr maßlige Besetzung 
auf. Rs wurde mit Schrittmachern, deren Maschinen einzig und 
allein mittels Menschenkraft bewegt warden, gefahren und 
förderte einen Sieg Potliers zutage, der in der Stunde 
48.613 m zurucklegte, wahrend Ronrotte Zweiter und 
Boubours Dritter wurden. Das Programm des heutigen 
Sonntags weist ein Zusammentreffen Jacguelins mit dem 
auch m Wien bekannten Belgier Grogna auf, welch letzterer 
infolge eines schweren Sturzes uber ein Jahr der Renn- 
bahn fernbleiben mußte; ferner wird Baras, der bekannte 
Automobil Relordlahrer, einige Runden auf seinem hundert- 
pferdekräftigen Darracg-Wagen rasen und schließlich iat 
neben mehreren kleineren Rennen noch ein 5i) Kilometer 
Dreikampf zwischen Tommy Hall, Linton und Simar vor- 
gesehen. 


IN NEW-YORK nahm am 5, Dezember das Sechs- 
tagerennen seinen Anfang. Die erste dieser für Amerika 
typischen Konkurtenzen, die damals allerdings nicht von 
Equipen bestritten wurde, fand im Jahre 1896 statt unà 
wurde von Teddy Hale mit einer Leistung von 3073 km 
gewonnen. Hale war Englander und blieb bisher der 
einzige Europäer, der in jenem spezifischen Rennen der 
neuen Welt Sieger zu werden vermochte, IB97 errang der 
Amerikaner Miller, der im vorausgegangenen Jahre Zweiter 
gewesen war, mit 3368 èm den ersten Preis und auch das 
Jabr 1895 sah ihn als Sieger, und zwar mit einer etwas 
geringeren Leistung, mit 3239 km. 1899 wurde das Rennen 
von der Polizei untersagt, 1900 war es zum erstenmal fur 
Equipen ausgeschrieben, unter denen Mac Farland— Elkes 
den Sieg davonirugen und in den folgenden drei Jahren, 
1901, 1902 und 1903, waren der Reihe nach die Paare 
Walthour—Mac Eacheru, T.eeander—Floyd Krebs und 
Walthour—Munroe erfolgreich. Ia diesem Jahre sind die 
Europaer recht gut vertreten, denn die Egnıpe Gougoltz 
—Petit-Breion hat große Aussicht, wenigstens auf Plaiz 
zu kommen, Als Montag, fünf Minuten nach Mitternacht, 
das Starizeichen gegeben wurde, seisten sich folgende 
16 Equipen in Bewegung: 


. Gongoltz—Petit-Breion. 
Vanderstuylt —Stol. 
Dossot-Mazan 

» Walthoar—Munror. 

. Butler—Moran. 

. Palmer—Agraz. 

7. Samuelson— Williams. 
8. Maya—Newkirk. 

9. John Bedell—Menus Bedell, 
10, Reot—Dorlon. 

11. Mac Lean— Bowler, 
12. Caldwell—Hopper. 

18. Keegan—Logan. 

14. Krebs—Fogler. 

15. Tarville—Metiling. 

16, Hardy—Lunberg. 


im vergangenen Jahre sinrteten 17 Paare, Wie es in 
Amerika Usus ist, wurden Wetten über den Ausgang des 
Kampfes abgeschlossen, und zwar standen in letzter Stunde 
Walthour—Munroe 9:1; Gougoltz—Petit-Breton, Mac 
Lean—Bowler und Brüder Bedell 4:1, Vandersiuyli— 


Stol und Root—Darlon 5:1. Wir werden über don Ver- 
lauf des Rennens und den Ausgang desselben ausführlich 
berichten. Den Prolog zu dem Sechstagerennen bildelen 
einige Konkurrenzen, unter denen sich auch der Zweikampf 
Friol— 


Kramer befand. Derselbe wurde in beiden Laufen 
mer gewonnen. Die Resultate waren: 15 Meilen- 
Mae Lean in 26: ; Walthoor 12}, Runden 
zuruck Zweiter. Die Niederlage Wallhours ıst jedoch nicht 
ernst 7u nehmen, da der Weltmeister ein Pedal seines 
Rades brach und durch den Maschinenwechsel sechs 
Runden verlor. 10 Meilen-Rennen: Flun Erster, Moran 
Zweiler, Stol Dritter; unplaciert Gongoltz, Potit-Breion ete. 
Schließlich fuhr der Pariser Friol eine halbe Meile gegen 
Zeit ia 1:01 und der Amerikaner Kramer legle die Viertel- 
meile ın der gleichen Weise in 361/, Sekunden zuruck. 


OPEL 


Fahrrfider = Automobile = Motorzweiräder, 
Genetalvertretung fur Österreich-Ungarn: 


Opel & Beyschlag, Wien, I. Canovagasse 5. 
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AUTOMOBILISMUS. 


IN PARIS plant die Omnibusgesellschaft, genannt 
die »Grande Or, wieder einmzi die Einstellung von Motor- 
omoibussen. Es sollen auf der Strecke Wagram—Bastille 
Dampfwsgen erprobt werden, welche 28 Passagiere — 
14 im Ionenraom und 14 auf der Imperiale — sowie den 
Wagenführer und den Schaffner, also im gauzen 30 Per- 
sonen befördern konnen. 


BARON CRAWHEZ, derbekannte belgische Herren- 
fabrer, bat einen prachtvollen Preis fur ein Antomobil- 
rennen gestiftet, das schon im nachsten Jahre entschieden 
werden soll Der Preis t speziell für die Fabrikanten ge- 
stiftet worden, die sich mıt je drei Wagen um ihn zu 
bewerben habeu, deren beste Leistungen für den Sieg 
maßgebend sind, Das Rennen, das über 50 žm führen 
soll, wird demnach ein Prüfstein gleichzeitig fur Ge- 
schwindigkeit und Zuverlassigkeit, erprobt au drei Ma- 
stiom, u 

GENERAL KUROPATKIN, der Oberbefehlshaber 
der Russen in der Mandschureı, hat eia Automobil von 
20 H. P. zu seiner Verfügung, das ihm bei der un- 
gehecren örtlichen Ausbreitung seiner Armee große Dienste 
leisten soll. Der Feldherr soll auch den Wunsch gesußert 
haben, zwanzig leichte Lastwagen zu erhalten, die zum 
raschen Transport von Munition and Lebensmitteln gut 
zu verwenden wären. Ein heileres Moment in diesem 
traurigen Kriege soll sein, daß die eingeborene Be- 
völkerung das Antomohil »heidenmaßig« furchtet, indem 
sie glaubt, ein kleiner Teufel sitze drinnen versteckt und 
treibe es vorwarts. 

50 KILOMETER Stundengeschwindıgkeit des Motor. 
bootes hofft man schon im nachsien Frühjahre in Frank- 
reich zu erzielen. Es sind namlich einige ganz gewaltige 
Fahrzeuge bei franzosischen Schiffsbaufirmen im Rau. So 
arbeiten Tellier fls & Girard gegenwartig im Auftrage 
des Pariser Likörfabrikauten Dubonnet an einem Renn- 
boot von 15 m Lange, das mit emem vierzylindrigen 
Delahaye-Motor von, sage und schreibe, 200 H. P. aus- 
gerüstet werden soll. Ferner ist die Firma Neubauer & 
Farman mit der Konstruktion zweier Rennboote »Palais- 
anto I und ITs, beschaftigt; ersteres wird 12 m lang und 
erhalt einen Panhard-Motor von 110 H. P., Jeizteres soll 
bei 8 m Lange einen 8U H. P. Renault-Motor aufnehmen. 

IN ENGLAND werden auch im nachsten Jahre 
jeder die sogenannten »Relisbilily Trials« (Zuverlässig- 
keitsversuchsfahrten} unter der Agıde des britischen Auto 
mwobil-Klubs vor sich geben. Die daran teilnehmenden 
Wagen werden in sieben Kategorien, und zwar in folgender 
Weise eingeteilt: 


Klase A, Wagen im Preise unter 7500 Franken 

De D, a > ` ` 10.000 > 

> © > a . a 12,500 a 

ı D ` ” - > 16.250 ” 

» E > . ` » 2000 ž >» 

. > z » » 25.000 . 

» G > > > über 25.000 > 
Die Konkurrenz ist international, doch sind fur britische 


Erzeugnisse Spezialpreise vorgesehen. 


EINIGE WELTREKORDS im Motorzweirad 
fahren fielen am 9. Dezember auf der Pariser Prinzen- 
Psrkbabn durch Anzanı, dem Singer ın ger Parser 
»Drittelliterkonkurrenze, Derselbe legte auf einer Alcyon- 
Verkehrsmaschine, deren Gewicht unter 50 Ag a in 


der Stunde 88 Am 150 m uad 100 Am in 1:08: 014% 
suruck. Die genauen Zwischenzeiten sind: 

10 Kilometer . .. 5 u 8:40%, 
20 z a 

m . 

” . iz . 

50 : . e.. 

60 : . ANE 

70 # 

80 d $ 

90 > . 1:0ł:15 
100 _ . 1:08:01), 
Den Bahorekord uher eine Stunde hielt. bisher Cissac, 
der als Schritimacher des bekannten Radrennfahrers 
Darragon 87 km 359 m zorucklegte, aber das auf einer 
Maschine, die mehr als 50 èg wog, somit eigenilich in 


eine andere Kategorie der Motorrader gehörle 


RENNUNGETUMER von abermals ganz bedeutend 
gesteigerter Motorstarke wird man als Vertreter Frank- 
reiche im Gordon-Bennett-Rennen des nachsten Jahres 
an den Start gehen sehen. Wahrend namlich heuer die 
Motoren der im gleichen Rennen konkurrierenden Fahr- 
Zeuge durchschnittlich 80 bis 100 H, P. aufwiesen, baut 
man für 1906 solche von 120 bis 150 H, P., wie aus 
der nachstehenden Liste hervorgeht, die das Pariser Sport- 
blatt »Autou über die in der Konstruktion befindlicheu 
Rennwagen der bedeutendsien [ranzosischen Automobil- 
fabriken veröffentlicht : 


Richard-Brasier vn. -3 Wagen 110 H. P. 
Panhard el Levassor . . E E E 
.. : EB An E 
Turaat-Mery . . 3 = Wa. 
De Dielrich . . K 3» 200. 
Bayard-Clement aa ET 
Darracq . . 3» 10». 
Hotchkiss . a 300150 s 
Gobron-Brilie - e T 
Gardner-Serpollet (Dampi) Mn re 
Renault - 3 3» 0» >» 
Delaunsy-Bellerille ....... 2 > 1@0>»» 
Ateliers de la Buire EEE, 
EI TR A 2 > 102» 
Rochet-Schneider in Een 


MADAME DU GAST, die bekannte französische 
Reonfahrerin, hat in einer Rundirsge, welche der »Aulos 
Über die »Empfindung des Fahrers bei. großen Geschwin- 
digkeitene veranstaltete, ihr Urteil ı geistreicher Weise 
abgegeben, Sie schrieb an das Blatt: »Ich begann das 
Automobilfabren aus Neugierde und setzte es fort, weil 
ich Geschmack daran gefunden hatte. Die anderen Sports, 


die ich gerne betrieb, wie das Reiten und die Jagd, sind 
mir dadurch nicht gleichgultig geworden, aber ich gesiehe, 
daß wich das Automobilfahren ungleich mehr entzückt. 
Die großen Geschwindigkeiten liebe ıch nur im Verlaufe 
eines Rennens, sobald ich weiß, daß die Straße uns Renn- 
fahrern reserviert ast. Der Unfall, die Gefahr! Diese 
beiden Eveninalitalen sind ohne Unterlaß meinem Geiste 
gegenwarlig, und zwar in solch hohem Maße, dad ich 
zum Beispiel die Kurven mit peinlicher Vorsichl nehme. 
Ebenso drangt sich mir bei starkem Gefalle, wenn man 
den Eindruck bat, mit unheimlicher Geschwindigkeit ın 
ein enormes Loch hinabzusausen, stels der Gedanke anf: 
»Wenu nun ein Rad sich löat oder das Lenkrad versagt, 
groller Goit, was geschieht daun?« Und troizdem verliere 
ich selbst in solchen Momenten nie das kalie Blut, ich 
bleibe stets Herr meiner selbst, meines Denkens, meiner 
Nerven. Ich hute mich davor, den Mund zu Äffnen, denn 
der Wind würde meine Wangen gleich Segeln auf- 
blasen und meine Zahne durchziehen und ich biete alle 
meine Krafte auf, den Kopf möglichst nach vorne ge- 
beugt zu halten, wenn mich auch der Nacken noch so 
sehr schmerzt. Manchmal wird die Fahrt einförmig. doch 
diese Monotonie wel durch Traumereien belebt. Sie er- 
reicht ubrigens ein jabes Ende beim Anblick eines Hinder- 
nisses, einer starken Anderung des Terrains und — emes 
Konkurrenten. Welcher Wechsel tritt da ein! Ich denke 
unwillkärlich an meine Ballonfahrten, dar Wagen des 
Konkurrenten erscheint mir wie eine Wolke, durch die 
ich hindurchdriogen muß, um wieder den Anblick der 
Sonne zu gewinnen. Nun bepinnt ein wahnsinniges Jagen. 
Ich neige mich auf meinem Fahrzeug mechanisch vor und 
zurück, in der Meinung, es dadurch vorstoßen zu können, 
ach möchte es peitschen, um seinen Gang zu beschleu- 
nigen und es scheint mir solange siehen zu bleiben, bis 
ich meinen Konkurrenten uberholt habe, Dann aber 
empfinde ich eine innerliche Befriedigung, die — ich 
leugoe es durchaus nicht — etwas von hochmüligem 
Stolz an sich hat « 


MIT EINEM MOTORRETTUNGSROOT wurden 
heuer im Herbste an der englischen Küste unweit Cowes 
Versuche angestellt, uber deren Resultate gegenwartig Im 
allgemeinen Günstiges vorliegt, In em alles, früher auf 
Folkestone stationiertes Rettungsboot von 38 englischen Fuß 
Lange und B Fud Breite batte man in einem wasserdichten 
Kasten einen zehopferdigen Motor eingebaut, der eine 
dreiflügelige Schraube antrıeb, Die nötıgen Pumpen, Ver- 
gaser, elektrische Zündvorrichtung waren mit in dem was: 
dichten Kasten, der Tank im Vorschif untergebracht. Der 


Brennstoff reichle fur eine Fabri von zehn Stunden. Das 
Fahrzeug wurde folgenden Proben unterworfen: 1. Es 
| machte eme Probefahrt au der abgesteckten Meile, Mit 


voller Bemaunung und Ausrüstung erreichte es eme Ge- 
schwindigkeit von etwas mehr als sechs Scemeilen. Der 
Tiefgang des Booles war ungefähr derselhe wie der eines 
gewöhnlichen Reitungabootes mit voller Bemnnnung, Aus- 
züstung und gefüllten Ballasttanks. 2. Nachdem man dem 
Gewicht von 13 Mann enisprechende Gewichte auf den 
Douchten fertgezurt hatte, wurde das voll ausgerüstete 
Boot viermal auf den Kopf gestelli. Es richtete sıch immer 
selbst wieder auf, auch mit geseizten Segeln und belegten 
Schaten. 8. Wahrend des Kenterns sloppte der vorher in 
Gang gesetzte Molor von selber. 4. Nachdem das Boot 
sich wieder aufgerichlet hate. sprong der Motor nach der 
zweiten Umdrehung der Handkurbel wieder an und arbeitete 
gut. — Die Ausrüstung von Reltungsbooten mit Motoren 
ist nicht ganz neu, einer so gründlichen Prüfung ist bisher 
aber noch kein derarliges Boot unterworfen worden. Durch 
diese ist die Brauchbarkeit von Explosionsmaschinen für 
Reitungsboote nachgewiesen. Weder eine Dampfmaschinen- 
anlage noch ein Elektromotor können hier mit ihr konkur- 
rieren. Ob es sich aber vorlaufig schon empfehlen würde, 
Reltungsboole mit einem Motor auszurüsten, isl eine andere 
age. Von den Reitungsbaoten muß man vor allem Slabi- 
litat, Leichtigkeit und Unemphndlichkeit gegen außere 
Verletzungen verlangen. Diese Eigenschaften werden aber 
durch den Einbau emes Motors beeintrachtigt, Wie die 
englischen Zeitschriften berichten, wiegt die ganze Maschinen- 
anlage des erprobten Bootes ungelahr eine Tonne. Eine 
Tonne ist aber fur ein Retlungsboot eine große Belastung, 
für das em geringes Gewicht nötig ist, damit das Boot 
mit den an der Küste zu Gebote stebenden Transport- 
mitteln befördert werden kann. Durch den Einbau eines 
Motors würde dies Gewicht aber um über eın Drittel ver- 
größert werden. Das englische Boot war ursprünglich mit 
Doppelbodenzellen für Wasserballast eingerichteit. Diese 
hat man anscheinend zum Teil wegfallen lassen und dafür 
den Motor eingebaut. Hiedorch wird aber die Sicherheit 
des Bootes bei einer Verletzung der Außenhaut geringer, 
da der Motorkasien dann vollaufen kann und das Deplace- 
ment des Bootes geringer wird. Dies tritt bei Verletzung 
eines gefullten Doppelbodens nicht ein. Anderseits bietet 
ein Motor für ein Rettungsbaot bedeutende Vorteile, 
namentlich wenn das Boot bis zur Unfallstelle eine größere 
Strecke zurückzulegen hat. Der Motor isl stels betriebs- 
bereit; durch ihn werden die Krafte der Besatzung ge- 
schont; mit ihm erreicht das Boot eıne Geschwindigkeit, 
die es mit Riemen oder Segeln nie erreichen kann. Die 
Bevölkerung an den Küsten, namentlich die Fischer sind 
zum großen Teil schon mit den Motoren vertraut, und da 
letztere doch beinahe ausschließlich die Mannschaft für 
die Rettungsboote stellen, waren Leute, die den Motor 
bedienen können, wohl überall zu finden. Wo die Boote 
nicht größere Strecken auf Land transportiert werden 
müssen, würde die Ausrüstung der Rettungsboote mıt 
Motoren jedenfalls vorteilhaft sein. 


Hôtel Meissl & Schadn. 


Johann Schadn. 
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ATHLETIK. 


OFFIZIELLE REKORDLISTE 


für leichte Athletik in Österreich zum Jahresschluß 1904. 
(Beglaubigt vom Österreichischen ‘Sport-Ausschuß für leichte Athletik.) 


Art der Leistung Rekord Inhaber Kind Datum Platz 
Flachlaufen über Om... . J. Nirnsee _ _PreßburgerT. E. 29. Mai 1904 Währ. B.-Kl, 
» » 100 Yards M. Leuthe __ V. Cr. & F. Cl 4. Sept. 1901 » 
” » 10m... J. Karlinsky »Slaviae 10. Juli 1904 W. A.-Kl 
erreicht v. W. Lüdtke Sp-Kl. Berlin 14. Aug. 100 = 
` » 200m... E. v. Schubert M. U. E. T4. Aug. 
» » 220 Yards M. Leuthe | »Ausiriae 10. Jali 
5 » 400m A- Beh A.S.d. W.B-Kl. 5. Juni 
5 » 1), engl. Meile R, Schöffthaler »Ansiriðe 10. Juli 
g DIETT, F. Dessort  A,S.d W.B.-Kl. 11. Okt. 
r » 3, engl, Meile C.Bodor Bud. Postb. Sp.-V. 14. Ang. 
s » 1000m .. J- Nagy Bud. A.Kl. 29; Mai 
í » 1500m \ \ J Ruzizka AK), 10. Juli 
` 1 engl. Meile €. Bodor Bud. Postb, Sp.-V. 14. Aug. 
5 ». 2engl, Meilen F. Dessort A.S. d. W.B«Kl. 5. Juni 
` » 3 engl. Meilen F. Gillemot M. U. E. 14. Aug. 1904 W. AKI 
» » 5000m ~. F. Kwieton | V. Cr & F. CL £ Sept, 1904 Wihr, B-KI 
s » 10000 m \ F, Dessort, A-S, d W. BKI. 11. Okt. 1908 » 
Hürdenlaufen über 120 Yards J Proksch š 17. Mai 1903 > 
Stafettenlaufen über S90 m 
Gab Mar) ea = are J; Proksch 
F. Dessort 
J- Weiss 
Schönecker ` 11. Okt, 1903 ` 
Stafettenlaufen über 1500 m 
“Memo... AN S T Mu Leuthe 
Ch. Stansfield 
R, Schöffthaler 
F. Kwieton  V. Cr, & F, C 16. Okt. 1904 Kricketer 
Dreibeinlanfen über 100m . 0:16 ErrpauEneren 
a A. Stinssny — A-S: d. W.B-Kl. 20. Sept. 1908 W. A-Kl. 
à ; E. Paukner 
- 20m, 101 A, Stiassay > 17, Mai 
Gehen über 1500 m - . 16:574 N. de Sorgo.. Bud. T. E. 14. Aug- 
»  » 2engl Meilen... 16:443 F. Manglitz Fer-var. T-Kl, 4, Sept 
Weitspringen mit Anlauf. . 624m E, v. Schubert M. U. E. 14. Aug 
x aus dem Stande 278 m A. Zahler »Austriae 26. Juni 
Hochspringen mit Anlauf. . 170m J Karlinsky AENG } 10. Jai 
Stabhochsprung - 3m J- Karlinsky »Slaviae 20. Sept. 
erreicht v. J, Karlinsky 
und F. Biedermann W. A.-Kl. 10. Juli 
Dreisprung o... ta N. Koväts Bud, T. E. 20, Sept. 
Diskuswerfen <|... C. v. Lubowiecki W. A:Kl. 13. Sept. 
Speerwerfen |.. 111] K. Csorna Bud. Eg. A. Cl. 4. Sept. 
Hammerwerfen |... L. Lahner Ki 10. Jali 
Kugelstoßen. !. .. . L Lahner 3 30. Ang. 
Steinstoßen . .... tI L. Lahner 5 10. Juli 2 
Fußballweitstoßen . -|| SL82m E. Schönecker A.8.d.W.B-Kl. 24 Juli 1904 Währ. B-Kl 


NOTIZEN. 


DALBANNE, der kürzlich in Paris den Amatenr- 
rekord des Dynamometers Regnier auf 174%, Ag erhöbte, 


verbesserte diese seine Leistung abermals, indem er 
1791], Ag, das ist um 5 &g mehr, erzielte, 
IN DEN BUND der österreichischen Amateur 


Athlethen-Klubs wurden im Vormonate der I. Outakringer 
Athletenklub »Atlase und der I. Wiener Athletenklub 
»Herkuless auf Grund eines Beschlusses der außerordent- 
lichen Bundessitzung einstimmig aufgenommen. 

ZWEI RIESEN sind die beiden Brüder Beuupre, 
Kanadier von Geburt, Der altere ist 22 Jahre alt, mißt 
250 em und wachst noch immer, wahrend der Jüngere, 
der noch nicht 20 Jahre alt ist, die achtungsweıte Große 
von 230 cm erreicht bat und in einer Weise höherstrebl, 
daß der andere Bruder in absehbarer Zeit von ihm er- 
reicht werden dürfte. 


DIE OFFIZIELLE REKORDLISTE für leichte 
Athletik in Österreich veröffentlichen wir in der heutigen 
Nummer Mit dıeser Publikation ist nun endlich der An- 
fang zu einer systemalischen Evidenzhaltang der öster- 
reichischen Höchstleistungen auf dem Gebiete der leichten 
Athletik gemacht. Die Leistungen sind, mit internationalem 
Mañe gemessen, noch nicht sehr eindrucksvoll, aber es ist 
alle Aussicht vorhanden, sie bald verhessert zu sehen, 
Wir werden es uns angelegen sein lassen, regelmaßig zum 
Jahresschluß die offizielle Liste zu verößlentlicher, die 
zugleich eine Art Rechenschaftsbericht über den Betrieb 
und die Erfolge der leichten Athletik in Österreich vor- 
stellen soll. 


DER I. WIENER ATHLETEN-KLUB »EICHE« 
hielt am 830. November d. J. ım Klubheim unter dem 
Vorsitze des Obmannes Wagner seme Generalversamm- 
lung ab. Nach Erstattung des Rechenschaftsberichles wurde 
zur Neuwahl geschritten, deren Ergebnis folgendes war: 
I. Obmann Hans Korinek, II. Obmann Hans Stasny, 
Schriftwart Hans Winkler, Kassier August Hermann, 
Stemmwaris Josef Schmidt und Josef Kastner, Zeug- 
wart Leopold Tesch, Rechnungsrevisoren A. Hauer 
und O. Prohaska, Beirate H. Wagner und Fr. Resch. 
Ehrenmitglied Amon {Ehrenprasident des Bundes) ge- 
dachte der jahrelangen Verdienste Herrn Wagners um 
den Kiub und es wurde derselbe über Antrag des Herrn 
Hermann einstimmig zum Ehrenmitglied (Obmann) ge- 


IN PARIS findet am 29, Janner 1905 zum zweiten 
Male das internationale Cross Country- (Hindernis-} Laufen 
des Sportblattes aLe Vëloe, das inzwischen allerdings 
seinen Namen in »Journal de PAutomobilee umgeandert 
hat, statt. Die betreffende Konkurrenz war: schon das 
erstemal in großem Stile angelegt und wird sich in ‘dieser 
Wintersaison mil noch erweitertem Programm einstellen. 
Wahrend im Vorjahre fur die Teilnehmer acht Kategorien 
offenstanden, zahlt‘ man diesmal ihrer zehn, und zwar: 
1. Amateure mit Lizenz, 2, Mitglieder eines Radfahr- 
vereines, 8: Schüler, 4. Militar, 5. Korporationen (Indu- 
strie, Beamte, Bankiers, . Börseleute, Lebensmittel- 
erzeuger ate. etc.), 8. Veteranen (Laufer im Alter über 


30 Jahren), 7, Debütanten (Neulinge), $. »Provinzler« 
(Laufer aus der Provinz), 9. »Wilde« und 10, Berufs- 
Iauler. — Da wird wahrlich manchem die Wahl schwer 
fallen, in welcher Kategorie er sich beteiligen soll! 


DAS VIERTE PRÜFUNGSARBEITEN des 
Österreichischen Atbleteuklub-Verbunder, das om 1. d. M. 
im Verbandslokale, Karl Rinkes' Saal ssum weißen 
Engels, XVI, Grundsteingasse 15, stattfand, nahm emen 
sehr befriedigenden Verlauf. Das Schiedsgericht, bestehend 
ans den Herten Karl Poiss (Wiener A-K]. »Hannibale), 
Edmund Danzer (Hersalser A-Kl. »Austriae) und 
Leopold Dank (I. Heraalser A.-Kl. »Atlase), waltete zur 
wollsten Zufriedenheit seines Amtes, Nachdem Verbands- 
vizeprasident Franz Grundmann die Begräßungsansprache 
gehalten hatte, traten von sıebzehn angemeldeten Athleten 
elf zur Prüfung der II. Klasse an, weiche folgendes 
Resultat ergab: Mir Erfolg wurde die Prüfung der 
III. Klasse bestanden von: Raimund Habrich (I. Hern- 
alser A.-Kl, »Atlase]; Nielsen Jobnson, Ludwig Brum- 
bauer und Josef Wechet (Hernalser A.-Kl. »Austriae); 
Georg Pawel, Ludwig Klement und Franz Studeny 
(l Simmeringer Athleten-Klub) und Josef Rosum 
(I. Siebenbrunner Athleten-Klub), wahrend Peter Gruber 
(I. Herpalser A.-K]. »Atlase), Martia Diem {I. Sieben- 
brunner Athleteo-Klub) und Johaon Witzmann (Wiener 
AK]. »Hannibale) die Prüfung nicht bestehen kannten. 
Alois Hoffmann, Wilhelm Hoffmann und Friedrich 
Exler (I. Hernalser A.-Kl. »Atlası), Bernhard Kuch- 
walek und Josef Hauer (Wiener A.-Kl. »Hannibal«) 
und Leopold Sagmüller (I. Floridsdorfer Athleten-Kiub) 
waren nicht angetreten. Die Prüfung für die IT. und 
L Klasse mußte diesmal entfallen, da keine Nennangen 
eingelaufen waren. 


DER SPORTAUSSCHUSS für leichte Athletik 
hat sich in seiner letzten Sitzung am 5. Dezember d. J. 
men kopstituiert und setzt sich nun wie folgt zusammen 
Ehrenprasident: Victor Silberer, Prasident Balduin 
Groller, Stellvertreter: Feliz Graf (W. A.-Kl), Schrift- 
führer: Franz Whist (A.-S. d. W. B.-KL), Stellvertreter : 
M. D. Albala (»Viktoriae), Kassi KarlDomaschka 
(W. Sp.-V.), Stellvertreter: Richard Swohoda («Graphia«), 
Beisitzer: E. Accurti (Grazer Ak. Sp.-V.). Die Verbands- 
vereine: Wiener Akademischer Sportverein, die »Ramblerss, 
der Grazer Akademische Sportverein und der Brünner B,-Kl. 
haben ihre Veitreler noch nicht nominiert. Der neugewahlte 
Prasident erklart, dıe Wahl anzunehmen und die über- 
nommene Pflicht erfüllen zu wollen. Er richtet an die 
Mitglieder den Appell, sich im Ausschusse nicht als Parteien- 
vertteter, sondern gewissermaßen als Geschworene zu fühlen. 
Sie seien nicht berufen, m Sportausschusse für irgend welche 
wechseladen Vereinsinteressen einzulreten, sondern mit aller 
Sirenge unbedingte Gerechligkeit walten zu lassen, okne 
welche jeglicher Sportbeirieb zu einer sinnlosen Farce 
herabsinken müßle. Namens des Sportausschusses begrußt 


sodann Felix Graf den neuen Prasidenten mit warmen 
Worten und verspricht eifrige uad gewissenhafte Mitarbeit 
von Seite der Mitglieder des Ausschusses. Hierauf wird 
zur Erledigung der Tagesordnung geschnitten und der 
Kassabericht genehmigt. Auf Vorschlag des Vorsitzenden 
werden für die einzelnen Sportzweige Fachreferenten über 
die zur Anerkennung eingereichten Rekordleistungen er- 
nannt, und zwar für Laufen Whist, für Geben Albala, 
für Springen Graf, für Gewichtsarbeit (Diskus, Hammer 
u.s.w) Domaschka, für Fußballweilstoßen und Ball- 
würfe Accarti. Sodann wird die Rekordliste zum Jahres- 
schlusse verifiziert und darauf die Sitzung geschlossen. 


FECHTEN. 


DAS TURNIER der »Akademie der Fechtkunste 
begann Donnerstag den 8. Dezember morgens mit den 
Probeassauts derjenigen für die dritte Klasse gemel- 
delen Florettfschter, die früher noch keinen Beweis ihrer 
Qualifikation abgelegt haben. Samtliche Fechter wurden 
von der aus den Meistern Carlo Guasti (Turiner Militar- 
akademie) und Salvatore Arista (Società Bolopnesa di 
Scherma) und dem Amateur Baron dei Bonfili be- 
stehenden Jury bei den Probekämpfen als zu den Klassı- 
Gkationsassaats zulassig befunden, Nach 1,11 Uhr be- 
gannen diese Klassiäkationsassauts, die von deu drei 
Richtern mit großer Sorgfalt geleitet und beobachtet 
wurden. Bei der Wertung wurde mit einer viel größeren 
Sıreuge vorgegangen, als man es hier bisher gewöhnt 
war; diese Reform kann nur von gutem Einflusse seio, 
Diejenigen Fechter, welche bei der Klassifikation 8 Punkte 
uod mehr erhielten, schrilten in die zweite Klasse vor, 
womit sie sich gleichzeitig das Diplom für die goldene 
Medaille (ohne Rang) sicherten; es sind dies die Herren. 
Eugen Mayer, Weliner, Müuich, Gindele, Graser, Ca- 
vallar, Adams, Weriheım, Heiurich Muller, Slavik, Ni 
kolaus Hertelendy, Schumpeter, Negrolto, Sazavski, 
schmidt und Skaloud, Mit silberner Medaille (ohne Rang) 
würden ausgezeichnet die Herren: Gellinek, Buschlek, 
Plener, Sokolozi, Gruber, Schlimp, Protowiski, Twrsky, 
Süberer, Sirk, Zedrich, Swoboda, Stierhof, Peter, Stummer, 
Leopold Weinberger, Luithlen, Javurek, Taussig, Rich. 
Weinberger, Hornascek und Silberberg. Bronzene Me- 
daien (ohne Rang) bekamen die ubrigbleibenden Herren : 
Rella», Wirth, Königsgarten, Monlereale, Kampmann, 
Steiner, Lebert, Baader, Ujhely, Sigmund, Frei, Rubin- 
stem, Winternitz, Ehrenfest, Rich. Mayer, Wittreich, 
Stupka, Bachmayer. Am Nachmittag des B Dezember 
fanden die Sabelussauls der dritten Klasse statt, Das hier 
gezeigte Niveau des Könnens reichte bei weitem nicht nn 
dasjenige im Floreit heran, ja es wurde großtenteils 
herzlich schlocht gefochten. Es war mehr unterhaltend alg 
erfreulich. Es kamen aus der dritten Klasse demgemaß 
nur sehr wenige Fechter in die zweite, namlich die Herren 
Hertelendy, Eugen Mayer und Leutnant Skeloud. Am 
9. Dezember fand die Floreitpaule und die Sahelpoule der 
zweiten Klasse stati. Die Florettpowle ergab das Resulıat: 
Nino Carniel 1, Leutnant Josef Skaloud 2, Hugo 
Schumpeter 8. Im Sabel siegte Sranthey, »Niggerw 
war Zweiter, Im Sabel dritter Klasse erbalten silberne 
Medaillen die Herren: Adams, Baader, Gindele, Gruber, 
Herizka, Javourck, Königsgarten, Münich, von Mile, 
Neisser, Puhm, Sokolowski, Sterba, Stumpf, Schadek, 
Taussig, Leutnant Wellner, Oberleutnant Winternitz. Die 
Klassifizierung der Fechter innerhalb der zweiten Klasse 
ergab folgende Stellung; Erster: Nino Carniel; Zweiter: 
Leutnant Skaloud; Dritte: Eugen Mayer und Ferencz 
Filotas; Vierte; Dr, Heioricb Muller und Giulio Graser; 
Fünfte: Ernst Cavallar, Nigger, Hugo Schumpeter, Daval, 
Mücich, John Adam: Sechste: Rudolf Sazawski, 
St. Wellner von Werthei Ottokar Slavik; Siebenter: 
Lazaro Marquis Negrotto. (Die Herren Gindele und Gold- 
schmidt haben, weil zu spat erschienen, nicht gefochten.) 
Resuitat der Klassifikalian im Sabel der zweiten Klasse: 
Erste: Eugen Mayer, Filotas; Zweite: Haupimann Gellinck, 
Nigger, Cavallar, Oberleutnant Peter, E. von Szanlay, 
Giulio Spatz; Driüter: Leutnant Skaloud; Vierter: 
D. Herislendy. Es folgen nun die Assauts der ersten 
Klasse, die im Laufe des Samstag und Sonntag beendet 
werden, Sonntag den 11. Dezember findet im Hotel 
Continental um halb 8 Uhr abends eine Schlußaksdemie 
statt, an der sich die besten Fechter beleiligen, 


PEDESTRIANISMUS. 


DER FRANZÖSISCHE STUNDENREKORD hat 
m Laufe der Ieizten Jahre eine mehrfache Steigerung, 
erfahren, die aus nachsichender Tabelle hervorgeht: 


H. Preyöt - -17930 & im Jahre 1904 
*Bouchard 1781 » a » 1804 
*Ragueneau ..... . 17.800 » 1904 
Gauthier, Lyon . | 16 » a > 1904 
G. Thoma. .. . 177732 » >» » 1902 
e ae“ 17612 » » > 1%2 
A. Charbonnel 174 s » a 1901 
F. Champion . . 1748 » a = 1897 
‘RIRES 17420 » » » 194 


Die mit einem * Bezeichneten sind Amateurs, die 
übrigen Geldpreislaufer, 


Vietor Silberer und Otto Baron Dewitz: 


Handbuch für === 
Hindernissreiter. 


In elegantem Original-Sport-Einbande, 
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DUELLWESEN. 


STIMMEN UBER DAS DUELL. 


(Fortselzung:) 


Louis Marsolleau, der bekannte Verfasser von 
»Som petit coeur«, »Mais quelgu'un troubla la fêtes, »Roi 
galante und anderer hübscher bellelristischer Werke, gibt 
in einem leicht spöttischen Briefe die folgende Ansicht 
kund : 

"Was ich über das Duell vom moralischen und 
gesellschaftlichen Standpunkte denke? Nichts. Die An- 
Sicht hierüber hangt von der Moral Jedes Einzelnen und 
van der Gesellschaft ab, in welcher man lebt. 

Soll man sich schlagen? Ja, aber nur in zwei 
Fallen: fur Gefühlsangelegenheiten und ım Standes- 
terere 


Welche Ratschlage ich einem Freunde geben würde? 
Sich morgens zu schlagen. nachdem er eine Bouillon mit 
zwei Eiern zu sich genommen, sich besonders vor Alkohol 
oder anderen Reızmitteln zu hüten, denn weon er diese 
benötigt, um am Kampfplatze eme gute Rolle zu spielen, 
sa ware es besser gewesen, er hatle die Notwendigkeit 
hinzugchen vermieden. 

Meine Empfindungen auf dem Kampfplatze? Ich 
babe mich mit einem vorzüglichen Kameraden geschlagen, 
welcher mich io seinem Blatte angegriffen halte, Standes- 
ahgelegenheit — logisches Duell!‘ Die ganze Zeit, in 
welcher sein Degen um mich herumsausle, dachte ich: 
»Sollte man es glauben, daß wir noch vorgestern zu- 
sammen bei Pousset Bier tranken?« Wir haben seitdem 
noch öfters eias mil einander getrunken. Mit Freundesgruß 


Loms Marsolleau.= 


Herr Henri de Bruchard, ein aufbrausender 
Schriftsteller von Rasse, jederzeit bereit, das, was die Feder 
verbrochen, mit dem Sabel zu unterstützen, schreibt: 

»Mein lieber Kollege! Ihre Enquete ist sehr inter- 
essant und wenn jeder der Befragten seine innerste Mei- 
nung milteilt, wird sie geradezu aufregend werden, Ich 
will Ihre Fragen der Reihe nach beantworten: 
$ 1. Da ich kein Ketzer bin uod nicht wie Herr von 
Pressencé Schwielen an der rechten Hand habe, mache 
ich in Wort und Schrift auch wenig Gebraucn von der 
Moral; da ich aber ein Anhanger der Überlieferung bın, 
halte ich dafür, daß das Duell zu den gesellschaftlichen 
Übereinkommen gehört, die man in sich aufnehmen muß, 
wenn man zu einer Gesellschaflsklasse gehört oder gehören 
will, die aus diesen Übereinkommen hervorgegangen ist. 
Ich bin außerdem auch der Ansicht, daß es dumm ıst, 
sich ao die Gerichte zu wenden, um daselbst Grenngtuung 
fur eine schwere Beleidigung zu erhalten, denn die Ge- 
riebte schätzen tutsachlich nur dem muteriellen Schaden 
und nicht denjenigen, um welchen sich der Maon von 
Ehre bekummert. 

Nun will ich Ihnen das zitieren, won Aurelien 
Scholl, einer unserer Meister, doruber sagt, Wenn er 
auch nicht Senator war, so besaß er doch mehr Geist und 
Autorliat als Maxime Lecomte und hatte alchts gemein 
mit Homaıs, Jonef Prudbomme, Calino und ahnlichen 
‚großen, vornehmen Tieren : 

"Welchen auch der Ausgang des Zweikampfes 
ob die Kugel sich in emen Baumstamm verirrte oder 
einer Schulter steckt, ob der Sabel in die Brust gedrungen 
oder durch eine Rippe aufgehalten wurde, es ist gut; die 
Beleidigung ist gesuhnt und es gibt keine maßgebendere 
Meinung, kein anderes Urteil als das Protokoll, in 
welchem die Zeugen erklaren, daß der Ehre @enüge ge- 
Jeistet wurde. Das Duell ist ein Übereinkommen, von 
einer noch hoheren Autoritat, als es das Geselz selbst ist, 
weil das Gesetz immer our einer Partei Recht geben 
kaun, wahrend die Zeugen beide Teile nach volliogener 
Genugiuung heimkehren laisen, ohne sich den geringsten 
Vorwarl zu machen,« 

2. Wenn ein Freund fechten kann, so habe ich ibm 
nichts zu sagen, weil ich ihn nichts Neues lehren kann; 
im enigegengesetzten Falle wurde ich ihn ermutigen, 
Energie und Kaltblutigkeit zu zegen. Diese beiden 
Eigenschaften sind unumganglich und werden von jedem 
Dnellanien gefordert. Man schlag sich für seine Ehre 
und nicht für sein Ansehen als Fechter; Sie werden zu« 
geben, dal dies kein Interesse mehr haben wurde. 

8. Ich habe das angenehme Gefühl erprobt, durch 
einen übrigens geschickt geführten Degenstoß van meinem 
Nasenbluten, welches mich durch eine gauze Woche 
belästigt hatte, geheilt zu werden. Mein Arzt hatie mir 
lags vorher namlıch geraten, Eisen zu nehmen; man 
nimmt Eisen, wie man eben kann 

Um zu den Anekdoten zu kommen. Ichsah einen Herrn 
X sich mit einem meiner Freunde schlagen, dessen Zeuge 
ich war, und erinnere mich, mit welcher Geschicklichkeit 
und Ausdauer derselbe zuruckwich. Einer seiner Zeugen, 
em vornehmer, geistvoller Herr, glaubte mir dies in einer 
Zwischenpause aufklaren zu müssen, ındem er mir mit- 
teilte, daß sein Klient bisher nur sebr wenig gefochten 
habe. Das war auch zu sehen! Sechs Monate spater sah 
ich ihn in einer Meisierschaftspoule im Palais Royal 
fechten. Man erreicht alles, auch die Grenze des 
Kampifeldes. 

Es ist mir auch passiert, daß ich als Zeuge in eine 
auslandische Affare verwickeit wurde. Der Gegner meines 
Freundes, ein Herr M., zugeleilt der spanischen Gesandt- 
schaft, führte ein ganz henes Verfahren ein, er denunzierte 
uns einfach bei: der Polizeiprafektur. Dieser Herr ist 
gegenwartig Korrespondent eines Madrider Blaites. 

Wenn Sie schließlich Personen in Bordeaux be- 
Iragen, werden Ihnen diese gewiß von dem merkwürdigen 
Duelle des Herrn Laurent Tailhade und des Grafen 
Peraldi erzablen; der Dichter des Scarab&e fiel in Ohn- 
macht, nachdem er sich verunreinigt hatte »Mais pourvu 
que le geste soit beaule Man behauptet, daß er sich seit 
dieser Tage ın sein Zelt zurückgezogen habe. 


Henr: de Bruchard.. 


Gustave Volquin, Sporischrifisteller, beantwortet 
die Fragen in cinem sehr interessanten Briele, wie folgt: 
»1. Trotz aller Moral, allen gegenwärtigen und ro- 


| Wenn man ein allgemein gü 


suftigen gesellschaftlichen Geplogenheilen werden sich 
immer 


zwei Maoner, die einen Streit gehabl haben, 
schlagen wolle. Das Duell ist also notwen« 
dasselbe würden sich diese beiden van Ange: 
gesicht prügeln, der Starkere würde von seinen Fausten, 
seiner roben Kralt Gebrauch machen, der Schwachere 
würde zum Messer und Revolver seine Zufiucht nehmen. 
Man muß sich also duellieren; dies ist das einzige Mittel, 
eine solche Angelegesheit zu ordnen. 

‘2. Als Zeuge eines Freundes oder auch zur cin- 
fachen Bekannten würde ich ein Mittel suchen, das Duell 
zu vermeiden, und wenn sich dies nicht vermeiden ließe, 
würde ich ibn in den Fechisaal oder auf den Schießstand 
führen. Hätte ich ihn noch nie hei der Übnng gesehen, 
so würde ıch ine Sabelführung oder seine Starke im 
Schießen studieren und würde ıhn dazu verhalten, sıch, 
ohne zu ermüden, zu üben. Und welches auch das Re- 
sultat dieser Beobachtung sei, ich wurde ihm die gräßte 
Ruhe anempfeblen, ihm raten, sich zeitlich niederzulegen 
und eventuell am Vorahende ein Beruhigungsmntel zu 
nehmen, um die Nacht gul zu verbringen. Keine Anf- 
Tegungen. 

3. Ich hatte den Verdruß — es ist schon lange her — 
zweimal auf den Kampfplatz gehen zu müssen, und ich 
bekenne. daß die den heidea Duellen vorangegangenen 
Nachte sehr unruhig waren. Auf dem Kampfplatze bio- 
gegen war ich ruhig und nachdem der Anlaß fur beide 
Duelle kein schwerer war — auch ohne jeden Haß — 
gleich meinem Gegner — wie ich spater erfuhr. Ich war 
nur besirebt, sebr leicht zu treffen und mich selbst nicht 
aufspielen zu lassen. 

4. Ich empfand gelegentlich vieler Duelle, bei deneu 
ich sekundierte, ein Liefes Mißbehagen, aber alle diese 
Kampfe haben mir dennoch die Überzeugung nicht ge- 
nommen, da8 das Duell, wie bereits gesagt, bestehen müsse, 
und daß ohne dasselbe der Mord an der Tagesordnung 
ware. Ich erinnere mich einer Menge Anekdoten, die einen 
tragisch, die anderen komisch, Es war bei einem Pistolen- 
duell, die Gegner standen sich gegenüber und nach dem 
Komando Feuer schoß eıner der Geguer obce den Arm 
zu heben und zertrümmerle sich die Spitze seines Schahes, 
der andere Gegner das Kommando »dreie voruber- 
‚gehen, ohne zu schieden. Das Kommando war richtig ge- 
geben worden, alles nach dem vor dem Duelle suf- 
genommenen Protokolle vor sich gegangen, die Zeugen 
und ich erklarten also das Duell für beendigt. Die Tollheit 
der Kampfenden wollte von neuem beginnen. Derjenige, 
welcher das Kommando, ohne zu schießen, verstreichen hieß, 
gestikulierte mit seinem bewaffneten Arme, der Hahn der 
Pistole war nach gespannt, in unserer Richtung, und weon 
nicht einer von uns sich dem Unsinnigen von ückwarts 
genahert, seinen Arm gehoben und die Pistole abgedruckt 
hatte, waren wir vielleicht Opfer unserer Gelalligkeit ge- 
worden. Dies ist nicht das einzige Mal, da@ die Rolle 
der Sekundanien fsat gefahrlicher als die der Kampfenden 
geworden ware, 


Genehmigen Sie ete 


Gustave Volquiur 


Herr Andre Lebey, ein gediegener Schriftsteller und 
Sportsman, schreibt - 

»1. Es gibt gewisse Falle, wo man sich schlagen mud. 
Wenn man auch cin Daell mt allen Mitteln vermeiden 
soll, so hat man doch nicht immer die Möglichkeit, sich 
ibm zu entziehen, oft nicht einmal die, eise Herausforde 
rung zu unterlassen, Das Duell ist im allgemeinen ganz 
maturlich und das beste Mitiel, eme Angelegenheit pri- 
vater Natur zu ordnen, Herr von Laborie hat diesbezüglich 
in seiner »Theorie des Duellse Vorzugliches geschrieben. 

iges Geselz dagegen ein- 
führen wollte, so ware die einzige Entgegnung hiefür die 
Zitierung der Worte, welche Guizot ın der Pairskammer 
gesprochen: »Meine Herren, wir mögen uns noch so sebr 
mit der Schafung eines Geselzes bemühen, die Manner 
von Herz werden uns auslachen.« In einer Zeitperiode 
von sa schlechter Erziehung, wie es die unsrige leider ist, 
wird das Duell eine Art Verteidigung; es dient dazu, die- 
jenigen Höflichkeit zu lehren, welche sich bis jetzt bart- 
nackig gegen die Annahme guter Sitten gestraubt haben, 

9. Ratschlage? Ich wurde meinen Freund 7u meinem 
ausgezeichneten Fechtmeister Gilbert Bougno! führen und 
ıhm einscharfen, seine Ratschlage genau zu befolgen 
Handelt es sich um ein Pistolenduell, so wurde ich ihm 
nach zwei Dutzend Schüssen bei Gastinne Renette einen 
Rat geben, dessen ganzer Wert nor darin bestehen #68 
dañ er dem Gegner unbekannt bleibt. Ich kann ihn also 


auch Ihnen nicht sagen und beeile mich, Ihnen mitzuteilen, | 


daß er nichts Transzendentales an sich hat. 

3. Meine Empändungen? Eine lebhafte Erregung 
beim Erwachen, welcher nach beendeter Toilette die Neu- 
gierde, was sich ereignen würde, folgt; einmal den Degen 
in der Hand, große Kaltblütigkeit, obgleich das Herz 
rascher schlagt- Ich denke, dies ist bei allen so. Man 
deokt sehr klar: »Aufgepaßt, mein Freund, keine Dumm- 
heiten . . „e Ich erinnere mich, daß ıch, als ich meinen 
Gegner traf, mit einer Art komischer Überraschung be- 
merkte: »Oho, das dringt ja ein!e Ich muß sagen, ich war 
gegen ihm nicht feindselig geeinnt. Andre Lebey.« 

Was Herr Le Pic bierüber denkt: 

sIch trat in die Welt obne Vorurteile sowohl gegen 
das Duell als auch gegen andere Sachen. Ich habe mich 
über Einzelkeiten, die uns hier interessieren, informiert 
und bin zu folgender Anschauung gelangt: Das Duell 
wird hochgeschatzt und verehrt von Renommisten und 
van Schlagern, welche durch ihre Gewandtheit in der 
Führung der Waffen vor jeder Gefahr geschützt sind; als 
barbarisches Vorurteil und eine Dummheit wird das Duell 
dagegen von allen jenen angesehen, denen ihre Unerfahren- 
heit in der Waffenführung diesen Sport gefahrlich macht. 

Ich persönlich habe wir keine prononcierte Meinung 
über das Duell gebildet, aber ich fühle mich versucht, es 
far verachtlich und hassenswert zu erklaren, seitdem ich 
gewisse Lente genauer kennen gelernt hahe, welche es 


preisen und aus ihm Ekren- und Tapferkeitszeugnisse | 
enden 


Muß man sich schlagen? fragen Sie, Gewif, es gibt 
Falle, wo man Entschnldigungsgründe für diese Dummheit 
änden kann. Aber ich widerspreche dem Varurteile, 
welches das Daell zur Pflicht machen will, und werde 


stets eine lebhafte Sympathie für jene empfinden, welche 
tine Herausforderung zurückweisen. 

Was nun gewisse Abenleurer, Raufbolde und zweifel- 
hafte Existensen anbelangt: fur sie ist das Duell wahl 
eine Notwendigkeit, weil sie hiedurch den Beweis er- 
bringen können, daß ihnen doch noch ein Restehen Ehre 
geblieben ist, welche sie verteidigen. 

Welche Ratschlage ich einem Freunde am Vortage 
des Duells geben würde? Keine., Ich würde mich darauf 
beschranken, ihm einige Lektionen und Wiederholungen 
zu geben, aber in der klassischen Form. 

Sie fragen mich, welche Empfindungen ich auf dem 
Kampfplatze gehabt hatte? Erbarmen und Verachlung für 
meinen Gegner und mich, die wir dummerweise uns um- 
bringen wollten zur Genugtuung der Zuschauer. Ich 
schwöre es Ihnen aus aufrichligster Seele: man schlagt 
sich immer nur für die Zuscher. 


Genehmigen Sie ele. Le Pice 


(Fortsetzung folgt.) 


RINGEN, 


IN FRANKFURT A. M. wurden die Rinpkampfe 
mit dem Siege des deutschen Meisters Heinrich Eherld 
über den Neger Anglio im Entscheidungskampfe beendet. 

IN AGRAM und anschließend daran in Laibach 
fanden im vergangenen Monate Ringkampfkonkurreozen 
stati, deren Held beide Male der Dalmatiner Tomasevic 
war. Außer ihm beteiligten sich an den Kampfen die 
Italiener Franchi, Antigliorti und Mazeon, ferner Was- 
lawsky-Koubu (Böhmen) Siranie (Krain) und ein riesiger 
Serbe, Raikorie (193 cm hoch, 114 Ay schwer). 

IN KIEL fand ia den dortigen »Deutschen Reichs- 
hallene eine Ringkampfkonkurrenz statt, an der auch der 
Wiener Burghardt teilnahm. Derselbe erhielt den dritteu 
Preis im Betrage von 40) M, nachdem er den Franzosen 
Ponce in einem interessanten Kampfe von 48 Minuten 
Dauer geworfen batie. Der erste Preis fiel an den Hol- 
lander van den Berg, der den »Löwen von Valencia«, 
Peyrouse, in 23 Minuien auf beide Schultern legte. 

IM LUTTICHER RINGKAMPF qualifizierten sich 
für die Kutscheiduugskampfe um die vier ersten Preise 
Koch und Omer de Bouıllon ohne Niederlage nud 
Aimable de la Calmette und Vervet mit je einer Nieder 
lage, so daß am letzten Abend die beiden ersigenannten 
um den ersteu und zweiten, die letzteren beiden um den 
dritten und vierten Platz zu ringen halten. Aimable de 
la Calmette besiegte Vervet nach hartem, abwechseladem 
Kampfe mit ae gefolgt von Durchdrücken der 
Brücke, in 46; 16. Da zum Entscheidungskampfe Jakob 
Koch, der übrigens kurz vorher den Belgier in Brüssel 
hesiegt halte, nicht antrat, wurde Omer de Bouillon 
als Sieger erklari, Der Sprecher verkündete, daß Koch 
krank nei; er verlas ein Zeugnis zweier Arzte, nach 
welchem Koch vollständig unfahig sei, zu ringen, du er 
an emer gastronomischen Affektion der Gedärme leide 
Das Ergebnis der darauffolgenden Preigverteilung war: 
1. Omer de Bouillon 1500 Franken, 2, Jakob Koch 1000 
Franken, 8, Aimable de Ja Calmette 800 Franken, 4. Emile 
Vervet 600 Franken. 


IN PARIS nahmen die Ringkampfe um den 
»Goldenen Gürtelw in der vergangenen Woche ihren 
Fortgang. Nachdem am 17. und 18. Abend Deraz über 
den Deutschen Schackmann, dessen Landsmann Siegfried 
über den Türken Mustapha Mehmedof und Madrali über 
den Deutschen Balkımann triumphiert halten, war die 
Situation bedeutend klarer geworden Acht Ringer traten 
nun in die Endkampfe eın, und zwar; Antonitch, 
Fengler, Pons, Pengal, Raon] le Boucher, Siegfried, 
Madrali und Dériaz, Die Resultate waren in der Folge: 
19. Tag: Pons ringil 35 Minuten lang unentschieden mit 
Fengler; Raoul Je Boucher wirft Antoniich mit Kopf- 
griff am Boden in 96:37; Trostpreis: Balkmann wirft 
Bartbelotti in 5 :U2, Schackmann wirft Soyer in 8:08. 
20. Tag: Madrali wirft Deriaz in 18: 27 mit Schulterdrehgriff 
am Boden, Pons wirft Fengler mit Kopfgrift am Boden 
in 25:30; Trostpreis: Gambier wirft Steurs in 16:25, 
Chemiakin wirft Limousin in 20:19. 21. Tag: Anto- 


| nitch ringt 85 Minuten lang unenischieden mit Sieg- 


fned, dessen Überlegenheit jedoch deutlich zutage trat, 
Trosipreis‘ Steurs wirft Limousin in 7:04, Hassanof wirft 
Balkmann in 12:42, Mehmedof wirft Schackmann in 
18:15; leizterer erhielt von den Parisern 10folge seines 
roben Ringens den Spitznamen »lEtrangleure (der 
»Würgere). 32, Tag: Raoul le Boucher wirft Fengler in 
41:42, Pons wirft Dériaz mit bras roulé in 16:08, 
Siegiried wirft Antonıteh in 24:16 mit Kopfgriff am 
Boden; Trosipreis: Chemiakin wirft Stews in 6:09, 
Gambier wirft Balkmann io 13:42, 28. Tag: Pons ringt 
35 Minuten lang nnentschieden mit Madrali, Pengsi wirft 
Fengler mit ceinture à rebours in 9:52; Trosipreis: 
Steurs wirft Balkmann in 14:45, Schackmann wirit 
Limousin m 18:46. — Die bereits absolvierten Kampfe 
ergeben gegenwartig folgenden Stand der Kankurrenten; 


Goldener Gürtela; 


bi te 7e 
kämple wonnen bee "= 


Paul Ponas. .... 2 0 2 
Raoul le Boucher . 2 a 2 
SN o A aa 1 0 1 
Ahmed Madrali 1 a 1 
Antonitch . - 0 2 0 
O: a a s 0 2 0 
BE OET 0 3 0 
2 0 2 
2 o 2 
1 0 1 
1 1 3 
2 2 1 
a a 0 
Limousin [12 3 o 
Mustapher Mehmedof . $ o 0 
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BOXEN. 


IN ENGLAND findet, we bereits berichtet, Montag 
den 12: d. M. im Londoner National Sporting Club ein 
interessanter Boxkampf zwischen Ben Jordan, dem 
Federgewichtsmeister, und Pedlar-Palmer, dem Ex- 
Champion im Banlamgewichle, statt. Im Sport der eog- 
Nischen Berufsboxkample laßt sich .eın großer Niedergang 
kuastatleren, denn die Amerikaner haben ihre Kollegen 
aus‘der alten Welt entschieden überholt. Weltberühmten 
Namen, wie Jeffries, Fitzsimmans, Corbett, O'Brien, 
Mat Govern, Youag Corbelt etc, haben die Englander 
mit Ausnahme von Ben Jordan keinen entgegenzu- 
setzen, Letzterer bildet eine erfreuliche Ausnahme Er gilt 
für sein Gewicht — St ke — als der beste Mann der 
Welt. Er blickt auf eine lauge Reihe von Siegen zurück, 
ist krafug und technisch sehr gewandt, und da sein 
Gegner, wenn auch minder kraftig, dafur aber allgemein 
nicht mit Unrecht der. »Triekboxer« genannt wird, so 
dürfe das Zusammentreffen recht interessant werden, 

ZUM PARISER BOXWETTKAMPF, welcher, 
wie in letzter Nummer berichtet wurde. am 17. Dezember 
zwischen einer englischen und einer frunzosischen Mann- 
schaft stattöndet, erhallen wir noch einige Einzelheiten 
berichtet: Die Kampfregeln bestimmen, daß die einzelnen 
‚Aufnahmen auf zwei Minuten beschränkt sind, mit emmer 
Rahepause von einer Minute 2wischen-jeder, Zum Schieds- 
richter wurde einstimmig der bekannte amerikanische Box 
Mac Phersan gewahll, dessen sachverstandiges und ge- 
rechtes Urteil allgemein auerkaunt wird. - Als sein Stell 
vertreler ist Cailldis, ein aus dem Gordon-Benneit-Rennen 
bekannter Chauffeur, genannt. Das Pariser Sporiblatt 
»Autda schreibt zu dem bevorstehenden Wettkampfe: 
»Seit vielen Jahren zeigte das Pariser Publikum eine aus- 
gesprochene Feiodseligkeit gegen das englische Boxen 
Man hatie von ücchterlichen, in England vorgekammenen 
Kampien gcHort und sich eine ganz falsche Vorstellung 
van einem Sport gemacht,‘ welcher hei aller Heftigkeit 
auch ritterlich sein kann, Charlemont und Casteres unter- 
nabmen es, das’ große Pablikum eines Besseron zu belebten, 
und ihren vereinten Bemühungen ist es gelungen, das 
franzasische Boxen popular zu machen. Durch die gleich- 
malige Verwendung beider Arme wad beider Fuße ist es 
eine zweckmoßige gymnastische Übung, die in ihren 
reithen Kombinationen auch auregend auf den Geist wirkt. 
Das französische Boxen ist in Mode gekommen und hat 
viel dazu beigetragen, auch dem englischen Boxen Eingang 
iu Frankreich zu schafen, und heute verlangt das rasch 
zom Kenner gewordene Publikum, außer den ungefahr- 
lichen Assauts, ernste Kampfe mit entscheidenden Ans- 
Rangen, Rayle, der Veranstalter dieses Weıtkampfes, hat 
dem Geschmacke des Publikums auch in seiner Schule 
Rechnung getragen, Er teilt seine Schüler in zwei Klassen: 
In solche, die sioh mit der einfachen Ubung ım Boxen 
hegnügen und nur Assauis austiagen, und in jene, welche 
ernstlich boxen wollen, um ihre Kampfeslust zu erhöhen 
Beide Anschauungen haben ihre guten Seiten, aber hent- 
zutage, wo die sportliche Erziehung des Publikums ge- 
wissermaßen durchgeführt ist, wird auch jeder Sportsfreund 
dem kühgen Manne Beifall zollen, welcher- einen ritter- 
Niehen Kampf nicht scheur, Die vorhergehenden Beirach 
tungen berechtigen zu der Hoffnung, daß der bevor 
stehende Wettkampf einen gelungenen Verlauf nehmen 
und in Zukunft wiederholt werden wird,« 


TURNEN. 


ÜBER DA: GLEICHGEWICHT zwischen 
geistiger und körperlicher Arbeit hat der im 
Johre 1890 verstorbene, berübmie Professor Nußbaum 
keinerzeit 19 der »Taglichen Rundschaue auf Grund seiner 
langjahrigen praktischen Erfahrungen eine Reihe der be- 
herzigenswertesten Winke erteilt. Er schrieb: »Wenn ich 
meine aralliche Erfahrung üherJenke, sò babe ich mir 
wenige Kranke in die Hande bekommen, welche durch 
Überanstrengung ihrer Koochen und Muskeln krank ge- 
worden waren; viele Hunderle sehr ernst Leidender hi 
Regen beobachiete ich, welche durch anhalende geistige 
Arbeit krank geworden waren, und es war oft recht schwer, 
wieder vollstandige Genesung zu bringen. Ich gewann deo 
ganz bestimmten Eindruck, daß des Menschen Körperbau 
nicht für den Studiertisch, sondern für körperliche Arbeiten 
geschuffen ist. Am gesundesten und heitersten sehe ich 
jene bleiben, welche Felder und Garten bearbeiteten und 
sich den großien Teil des Tages in frischer Luft bewegten 
Wie ganz anders findet man das körperliche Befinden ber 
Beamten, Gelehrten und Künstlern; oft haben diese einen 
heißen Kopf und kalte Füße, oft trage Verdauung, uno- 
latigen Dar. Wenige gibt es unter ihnen, welche nicht 
über fortwahrende Nervenerregung klagen. Wir wissen, 
daf jedes Organ. welches benutzt wird, blulreicher wird, 
daß sich seine Adern erweitern. Das gleiche gilt beim 
Gehirn: Wird dies blutreicher, so kann dies nur auf 
Kosten anderer Organe geschehen, deshalb werden Arme 
üße blutarm, wenn das Gebirm vom Blute strotst 
iber solche Mißverhaltnisse im menschlichen Körper 
auftreten, je jünger die betreffende Person ist, desto ver- 
derblicher sind die Folgen solch mangelnden Gleich- 
gewichts. ch muß. behaupten, daß die ganze Zukunft 
eines Menschen eine unbehagliche werden kann, wenn sich 
die angedeuteten Überreizungen schon 1m kindlichen Alter 
eimbürgerien. Es ist durch und durch eine fehlerhafte 
Beobachtung, wenn man glaubt, daD ein neunjabripes Kind 
in 7—8,Stonden iaglich mehr lernt als in 4—5 Stunden. 
Kinder gehören nach 9 Uhr m das Bett, und vor 5 Uhr 
lasse man sie ja nicht aufstehen, sonst ruht ibr Gehira 
nicht genügend aus. Ich halte das gegenwarlige Prinzip, 
ein Kind den ganzen Tag zu beschaftigen, für ein recht 


gules, allem ein großer Teil der’Zeit sei der körperlichen | Bande, Sein Durchschnitt auf 4000 Points betrug 28 Balle 


Ausbildung gewidmet, wenn möglich in frischer Luft. 
Es war ein guter Anfang, das Turmen obligatorisch zu 
machen, allein ich möchte die gegenwärlige Dosis di 
herrlicben Arznei eine'nabezu homöopathische mennen, di 
nur weniges nützen dürfte. Ich bin fest überzeugt, daß 
die Zukunfe lehren wird, daß man laglich stundenlang 
körperliche Üb- ng mil geistiger Arbeit wechseln 
lassen muß, renn ein Kind gesund bleiben soll. Ich bin 
ebensn überzeugt, daß das Ternen viel leichter geht, wenn 
der Körper mehr gekraftigi wird, wenn die geistige 
Spannung nicht so viele Stunden betragt, wie fast in allen 
Lehranstalten. Mit Ausnahme einzelner, hervorragend be- 
gabter Kinder Irilt bei den meisten jetzt oft schon nach- 
mitiags, aber fast immer abends elne stumpfe, müde Hirn- 
funktion ein, womit sie nur weuig mehr fassen, hōcbslens 
nach langer Marter mechanisch einlernen, ohne den Sinn 
zu uherdenken. Ich ziehe also aus meinen Erfahrungen 
den Schluß, daß die Zukunft den Körper der Kinder 
durch Spiele uod Arbeiten im Freien zum Lernen vor- 
bereiten und wahrend des Lernens die Ausbildung des 
pers energisch befördern wird, damit die Belastung 
Gehirns, welche bei Tausenden zur Ursache ihres 
unbehaglichen Empfindens wird, verhindert werden kann.x 


LAWN TENNIS. 


DER WIENER AFRO-KLUB wird im Frubjəbre 
daran gehen, auf seinem schon gelegenen Platze im Prater 
zwei Tennisplatze zu errichten. 


IN NIZZA werden in den ersten drei Monaten des 
kommenden Jahres drei Turniere stattfinden. Am 9. Janner 
beginnt das sogenannte Neujahrsturnier, das vier Handicaps 
umfaßt, merauf folgt am 6. Februar das Klubturnier und 
am 18. Marz nimmt das imposante, alljahrlich wiederho] e, 
internationale Turnier mit seinen vier Meisterschafien 
seinen Anfang. 

AUS PRAG wird dem »Lawu Tennis-Sporis ge- 
schrieben. »Der gedeckte Spielplatz des Herra Baron 
Franz Ringhoffer sen. in Prag wurde Anfang November 
eröffnet, nachdem er eivoer ganzlichen Renovation unter- 
zogen worden war. Die schr geraumige Halle ist bei Tage 
wie hei Nacht ausgezeichnet beleuchtet. Der Boden besteht 
aus höhmischem Kieferhole mit grünem Anstrich, w 
auch Wande der Halle ringsberum bis zur Hale 
ihrer Hähe ebenfalls grün bemalt sind. Der ganze obere 
Teil ist in Weil gehalten, So bildet dieser gederkie Spiei- 
platz eine ıdeale Statie für die Ausübung des Spieles 
wahrend der rauhen Winterszeil, Wie bereits bekan 
sein dürfte, ist der Trainer George Kerr dort 

DER DEUTSCHE LAWN TENNIS-BUND hat 
iu sıiner leisten außerorden!lichen Vorstandssitzung einige 
ganz fnteressonte Beschlüsse gefaßt. Sie betreffen u. a. 
folgendes: Auf den Entwurf der Union den Sacidtes 
Françaises des Sporla Alhlétiques zuslimmend zu ant- 
worlen; die weitere Bearbeitung der Frage der Einfobrong 
deutscher Balle einer Kommission zu übertragen, mit der 
Anweisung, die einzulejtenden Verhandlungen so zu 
fordern, daß sie bereits in der noch in diesem Winter 
stattfindenden, nußerordentlichen Vorstandssitzung Bericht 
erstatten kaon; die Anregung, neben dem Länderwett 
kampf Österreich— Deutschland für Herten einen 
gleichen Kampf für Damen eimzufuhren, einstimmig 

bealetern 


BILLARD. 


DIE BILLARD-NMEISTERSCHAFT 
Cyelisten-Klubs ist bereits entschieden. Als Sieger giog 
Herr Dworzak hervor, welcher seine letzten Gegner 
Deuerling und Alex Hornäcsek nach hartem Kampfe be- 
zwang. Als Siegeszeichen gewann er ein kunstvoll ge- 
arbeiletes Tintenzeug. Das Vorgabe-Wetispiel ist 


des W 


gegen 
noch im Gange. An demselben beteiligen sich die Mit- 
glieder Bandera, Brand, Deuerling, Dworzak, Karl Euler, 
Alex, nod Hans Hornacsek, Klein und Rogan, 


IN LONDON wurde das große Handicap-Turmer 
zwischen den sieben besien Spielern des Landes und um 
Preise im Gesamthetrage von 1000 Pfund Sterling in der 
vergangenen Woche fortgesetzt. Der Stand der Konkurrenten 
ist gegenwerlig der folgende: 


Spfeler Points 
& 

Harverson (2350) . . . 2 18.000. 
Inman (2750) . 2 18.000 
Reece (2750) , 2 18.000 
Stevenson (Mal) 1 17.061 
Cook (2750) {0 16.403 
Bateman (3500) - ... . 0 14.162 
Dawson (Mal). ie E. 13.124 

JOHANN TREBAR. der auch in Wien wohl- 
bekannte ungansche Billardmeister, ist soeben aus Paris, 
wo er sich drei Jahre behuls Vervollkommnunz seines 


Spiels aufhielt, in Berlin eingetioffen und gedenkt, 
Herausforderung an den deutschen Champion Hugo 
Kerkan, der indes zur Zeit sich auf emer Turnierrei 
durch Deutschland befindet, zu einem Grand Cadre- 
Tomier auf 310 cm langem Tisch, nach Pariser Muster, 
zu richten. Der ungarische Spieler leistete Jungst in einem 
Kampf gegen Fouquet-aris eine Höchstserie von 28G 
Ballen im Cadrespiel mit 45 cm Abgrenzung von der 


pro Aufnahme. Schaefer-New-York und Cure-Parıs, 
bekanntlich zwei der allerbesten Spieler in den Pariser 
Billardakademıen, spielten im Sommer ein Cadrematch 
auf 3.00 Points mit 224, Points. Durchschnitt (Cure ‚blieb 
um nur 12 Points hinter Schafer zurück); der französische 
Meister lieferte dabei eine Hächstserie von 255 Ballen 
Schafers größte Kadreserie bei 45 cm Absirich betragt 
281 Punkte; somit steht Trebars Serie noch um 31, be- 
ziebungsweise 5 Points hoher als die Serie Schafers, be- 
ziehungswelse Cures. Kerkau leistete in derselben Spiel- 
weise im Frühjahr diesesJaßres gegen Bruno eine Hächstsene 
von 291 Poin!s bei einem Durchschnitt von 191/, Points 
auf 4000. Trebärs Serie steht danach um die Diflerenz 
von 5 Ballen hinter derjenigen Kerkaus zurück; dagegen 
ist sein Durchschoitt um Bif, Points hoher, als derjenige 
Kerkaus bei 4000 Ponts. Wurden demnach Kerkau und 
Trébar jelzi in einem Turnier zusammentrefen und dabei 
dieselben Durchschnitte zeigen wie ın den leizien’ 4000 
Ballen, die sie auf großem Tisch spielten, so wurde Trebär 
auf 4000 Points mit einem Vorsprung von etwa 140J Ballen 
vor Kerkau segen müssen Die Freunde Kerkaus Irauen 
aber ihrem Champion eine derarlige Minderleistung nicht 
zu und rechnen vielmehr auf seinen Sieg über den Ungarn, 
falls beide Meister io emem großen Turnier zusammen- 
treffen sollten. Jedenfalls dürfe, nachdem Trebar sich im 
Spiel augenscheinlich stark verbessert hal, ein solches 
Turnier jetzt höchst inferessant werden. Es ist nicht ans- 
geschlossen, daß Kerkau auf die Herausforderung Tréburs 
reagiert und seine Tornierreise unterbricht, um den ihm 
von Trebar hiageworfenen Fehdehandschuh aufzunehmen, 


Les Billardistes. 
Le mad: »Allons Georgette! . 
1002. Je Ven rends 30.« 
La femme: »Tu peux bien m'en rendre I, ce sera 
plus jaste!. . . Je suis ta moine 


Une partie em 


' Lawn-Tennis- 


| Rackets, Balle, Netze, Pfosten, Ein- 
friedungen, Spielplatzanlagen 


sowie alle elnschlagigen Gerate und Arbeilen liefert 
in fachmannisch richtiger Ausführung 


Ant. C. Niessner, Wien, VII/2. 


Kirchengasse Nr. 19, 


Preislisten unentgeltlich und postfrei. 


Im XX. Jahrhundert 


entwickelt den Amateurphotagraph seine 

Films nicht in der feuchten, ungesunden 

Dunkelkammer, sondern im hellen, gemit- 
lichen Wohnzimmer mit der 


RODAR TAGESLICHT- 


Entwicklungsmaschine. 
Preise je nach Grüße von K 13'— his K 58° 


Zu hahen hei allen Händlern. 
In Betrieb zu sehen bei 


RODAR LS: WIEN, 1. 


Graben Hr, 29. 


Zentrale: I. Wollzeile 10, — Filiale: Brünn, @rofer Platz 10. 


Wechseletuben: I. Wallzete 10, IV. Haupistrale 18, V. Schon- 
brunnerstraße Ha, VIL Mariahllferstraße 16, IX. Alserstraŭe 93 


Florldsdarf: Hauptstrate 22, Modling: Franz Josepösplätz 9; Mahr.-Schanterg, 
Beuliischeln und Zwittau, 


Wechselstuhen-Astien-Gesellschaft 


MERCUR“ 


WIEN, I. Wollzeile 10 und Strotelgasse 2. 


AN- und VERKAUF aller @attungen Renten, 


mpapiere, 
Pfandbriafo, Prioritaten, Lome und Münzen. 


SPAREINLAGEN anf Büchel, HABSARCHEINE. 
VERSICHERUNGEN gagen Vorlosungaveriuato gegen billige 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[11. DEZEMBER 1904 


FUSSBALL. 


DIE HERBSTSAISON 1904. 


Wenn auch der soeben zu Ende gegangenen Herhsi- 
saison die großen internationalen Kampfe britischer, 
schottischer und danıscher Klubs fehlten, die der Früh- 
jahrssaison 1204 ihr Gepräge verliehen, so laß: sich den- 
noch erfreulicherweise konstatieren, daß die Weltspiele 
der diesjahrigen Herbsimonate, Wotzdem sie fast durch- 
wegs zwischen oslerreichischen Mannschaften statlfanden, 
ein stets mch steigerades Interesse erregen und eine ganz 
außerordentlich erhöhte Spieltichtigkeit einzelner Klubs 
zutage förderten Auch die heurige Herbstsoison entbehrt 
nicht der Sensation, und die lieferte dos geradezu groß- 
artige Aufsleigen der Mannschaft des Vienna Cricket 
and Football Club, die man gegenwarlig als die beste 
Wiens, wenn nicht Österreichs, bezeichnen darf, Noch 
eine zweite Mannschaft, die des I. Vienna Football Chib, 
zeigle gewaltige Fortschritie und auch die Prager »Spariax 
gewann ungemein durch den Eintritt einer Reihe vor- 
zöglıcher Spieler, die einen Exodus aus der »Slavia« 
veranstaltet hatten. Hand in Hand mit dem Emporsteigen 
der genannten Mannschaften ist nalürlicherweise auch ein 
Gleichbleiben — Stillstand ist Rückschritt — ja in einem 
Falle sogar eine Abnahme der Spielsturke einzelner Klubs 
zu vermelden, letzteres vor allem von der Prager »Slavias, 
herbeigeführt durch den eben angeführten Massenauslrilt, 
und ersteres vom Wiener Atbletiksport-Klub. Nach allem, 
was man jedoch von letzterem Klub bisher gesehen hat, 
dürfte diese Reduktion der Leistungsfahigkeit nur vorüber- 
gebender Natur sein und das nachste Frühjahr wird sie 
vielleicht wieder in der alten, vorzüglichen Weise spielen 
sehen. Dann aber wird sicherlich ihr eiftigstes Bestreben 
sein, an den Kricketern, die sie var einigen Wochen voll- 
standig einwandfrei geschlagen haben, Revanche zu nehmen. 
Zwischen diesen beiden Klubs durfie sich also voraus- 
sichtlich im kommenden Jahre der Kamp! um die führende 
Stelle unter den Wiener Mannschaften abspielen. Mit 
Abschluß der heurigen Herbsisaison aber gebührt diese 
Stelle, den Tatsachen Rechnung tragend, den Kricketern, 
deren Entwicklung im Laufe der Herbsisaison einen rapid 
Torischreilenden Gang genommen hal, 

Am Beginne der Saison hatten die Kricketer 
noch sehr unter ihren alten Übeln zu leiden, wie Unbot- 
maßigkeit oder Krankheit ein und des anderen Spielers, 
zu wenig Elan wahrend des Spieles etc.; diesem Umstand 
ist es auch allein zuzuschreiben, daß sie gegen den 
W. A-Kl mit 8:1 verloren und wegen Verletzung Stans 
fields in der ersten Halbzeit gegen den Prager D. F.-Kl 
schlecht abschnilten, obwohl die Kricketer schon mt 
hoher Trefferanzahl führten, 

Das hatte sich aber bald gründlich geandert; mit 
Feuereifer war alles beim Spiel uad wenn schon einer 
einmal verletzt wurde, so war vollwertiger Ersatz zur Stelle. 

Nun kamen die Spiele gegen die »Graphia«, den 
ungarischen Meisterklub Magyar Tesigyakorlók Kore (9: 1} 
und den Leipziger Ballspiel-Klub, welche in gutem Stile 
gewonnen Würden, und diesen folgte der ganz außerordent- 
liche Sieg gegen W, A.-Kl, der umsomehr ın die 
Wagschale fallt, als dieser Klub der Melsterschaftsklub 
Wiens und seit Jahren von keiner kontinentalen Munn- 
schaft besiegt würden war und irofzdem mit hoher 
Trefferanzahl in diesem Weitkampfe geschlagen wurde. Zu 
diesem Wettspiele muß auch noch erwahnt werden, daß 
es noch dazu wegen hereingebrochener Dunkelheit früher 
abgebrochen werden mußte. 

Nun reiht sich Sieg an Sieg: Die »Graphia« wird 
6:1, der »Rapid« 2:1, die »Viennae 1:0 bezwungen; 
bei- diesen leisten drei Kampfen waren die Kricketer 
überdies ohne ihren bewahrten Rechtsaußen-Mann anm 
getreien, der bei einem der vorbergegangenen Wettspiele 
arg verletzt worden war und auch Stansfield war nicht 
sehr in Form; er laborlerte namlich an einer heftigen 
Gelenksverletzung. 

Mit dem Sieg vam vergangenen Sonntag haben die 
Kricketer nun auch die letaten Zweifler von ihrer hoben 
Klasse uberzeugt und man kann sagen, daß dieselben in 
ihrer heutigen Verfassung keinen kontinentalen Gegner zu 
scheuen brauchen, und daß ihnen jetzt mit Recht der 
Titel des Meıisterklubs von Wien zukommt. 

Das sonntagige Weitspiel, das sehr interessant war, 
gewannen sie mit 14 .() gegen die Wiener Sportvereinigung, 
eine aufstrebende, außerordentlich tüchtige Mannschaft, 
von unseren in zweiter Linie in Betracht kommenden 
erstklassigen Riegen vielleicht die beste, im geradezu klassi- 
schen Stile, was Kombination, Schnfsicherheit, Raschheit 
und Entschlossenheit anbelangt. Bei diesem Kampf hat es 
sich auch gezeigt, daß es keine gute Taklik seitens des 
Gegners ist, Stansfield um jegen Preis zu »balten«; er 
hal sich diesem »Halten« der Wiener Verteidigungen nun 
voll angepaßt und sucht jetzt nicht nur selbst ins Tor zu 
senden, sondern pabl seinen Kampfgenassen links oder 
rechts so brillant die Balle zu, dafi diese vollanf mit dem 
Schießen auf ihre Rechnung kommen. 

Es seien bei dieser Gelegenheit noch den einzeinen 
Spielern einige Worte gewidmet. Van Stansfield, dem 
Star der Kricketer, brauchen wir nicht mehr viel zu sagen. 


Seine vollendete Art und Weise, die Balle selbst und mil 
seimen Leuten vorzubringen, scin sicheres Schießen und 
Placieren des Schusses muß map gesehen haben; er ist 
jeder Situation gewachsen. Einer der besten Stürmer 
Wiens ist ferner Künig, der linke Verbindungsspieler, 
geworden. Fin prachtiger Treiber, ein sicherer Schutze, 
seine Unannehmlichkeite für jeden Torwachter. An diese 
beiden reihen sich beinahe gleich tüchtig die anderen 
Stürmer Bugno, Krug (dieser schon seit Wochen arg 
verletzt) und die zwei sehr finken Außenstünmer Engl 
und Hussakan Die Mittelspieler Lang, Lowe, Gross- 
mann, eine körperliche wohl nicbt sehr schwere, aber 
Ainke, tatkraftige Kompanie, sind sowohl in der Ver- 
teidigung als auch im Angrı# sebr geschickt, Die Ver- 
teidigung Sıems—Leuthe— Wegner, lauter schwere 
Kanonen, sind sichere, oft erprohle Spieler, die dem Gegner 
nuz selten Gelegenheit geben, zum Tor zu kommeo. Im 
ganzenalso eine sehr ausgeglichene, mit Intelligenz arbeitende 
Mannschaft, 

An zweiter Stelle steht in Wien dermalen der Wiener 
Athleliksport-Klub. Sein Können steht über alle Zweifel 
erhaben und wenn er auch heule den Kricketern den 
Vorrang lassen muß, so glauben wir nicht, daß das Treffer- 
verhalinis von 6:0), mit dem er unterlegen isi, den Tat- 


sachen entspricht Es beweist ja dies sein Sieg gegen 
die „Vieuns« mit 5:8, die wieder der „Slavia« mit 1:0 
unterlegen ist, welch leiztere aber vom W., A.-Kl. wieder 
mit 3:0 geschlagen wurde. Der W. AK} hatte nur 
noch eine zweite schwerere Niederlage, und zwar durch 


sonst waren die Leute 


Was die Mannschaft als solche anbelangt, so ist sie kaum 
zuruckgegangen, es sınd die alten sturmerprobten Rampen 
mit Ausnahme eines, der gegenwartig seiner Mililarpficht 
nachzukommen hat. 

Der I. Vienne Football Club steht an dritter Stelle 
Seioe Mannschaft hat sich seit Region der Herbstsaison 
bedeutend gebessert und durch die Einstellung Alberts 
in hohem Maße gewonnen. Sie war aber nicht im stende, 
unseren zwei ersten Klubs gefährlich zu werden. Sie hat 
wohl einige sehr ıns Auge springende Siege zu verzeichnen, 
so die uber den Prager D. F-Ki. und die »Slaviaı wir 
glauben aber, daß beide Erfolge nicht dem wirklichen 
Können der Mannschaften entsprachen; mußte doch wahrend 
des Kampfes gegen den D. F.-Kl. der brillante Hinter- 
spieler Robitschek von den Pragern verleizt das 
Spielfeld verlassen, und die Slavas, durch den Abgang 
ihrer vornehmsien, bedeutendsten Spieler ungemein ge- 
schwacht, trat hier in Wien mit Eisatzleuten an. Die 
»Slaviae bewies ubrigens am vergangenen Sonntag wieder 
ihre Überlegenheit durch ihren Sieg über die » Vienna«. 
Die anderen erstklassigen Wiener Klubs konnte die 
»Vienna« bezwingen, so den Spori-Verein mit 5:8, die 
»Graphia« und den »Rapid 

Im Frühjahr betien wir noch zwei Vertretungen der 
Wiener Klubs, die endlich selig entschlafene Ohterreichische 
Fußball-Union und den heute geschlossen und kraftig 
dastehenden Österreichischen Fußball-Verband. Wenn 
nicht alle Zeichen trügen, so hat die Fußballgemeinde 
nun die richtige Vertretung wit vernüofligen Stalulen er 
halten. Dem Verbande gehören nun Ê erstklassige Vereine 
Wiens au, 2 erstklassge Vereine der Siadt Graz, 1 erst- 
klassiger Verein Prags und 23 zweilklassige Vereine; 
diese zusammen repiasentleren zirka 3600 Fußball be 
Ireibende Mitglieder. Es ist schr erfreulich, daß dieser 
bel uns noch so junge, pflegenswerte und nicht zum 
mindesten seıtens des besuchenden Publikums ausgezeichnete 
Sport einen so großen Aufschwung genommen hat 

Zum Scblusse wollen wir noch der Eröffnung zweier 
never Sportplalze in Wien gedenken, des Vienna Cricket 
and Football Club und der Spartvereinigung. Namentlich 
der ersterwähnte Sportplalz in der Vorgariensiroße ist eine 
tadellose Schöpfung: man kann auf ihm sowohl von den 
billigen Platzen, die stufenförmig ansteigend angelegt sind, 
als auch von den leureren Platzen, wie dem reservierten Raum 
und der Tribüne, vorzüglich das Spielfeld übersehen. 


KRICKETER SCHLAGEN WIENER SPORTVEREINI- 
GUNG 14 : 0. 


14:0! Wer batle es je gedacht! Man erwartete wohl 
einen Sieg der Kricketer, doch nicht ein solches Debacle 
ihrer Gegner, Die Ursache dieser kolossalen Niederlage 
der Sportvereinigung war wohl auch der Wilterung zu- 
zuschreiben. Wenn eine Mannschafl bei solchen Boden. 
verhaltnissen wie denen des vergangenen Sonntags einmal 
einige Schüsse ins Tor bekommen hat, ist sie schon 
geschlagen und ıhren Gegnern in die Hande geliefert Im 
übrigen spielte die Sportvereinigung, die in letzter Zeit 
so gute Form gezeigt halte, gegen die Kricketer herzlich 
schlecht; bloß die Stürmer verrieten den gewohnten erste 
Ilassigen Schliff, konnten jedoch nichts erzielen, zumal 
sie von der gegnerischen Deckung und der Verteidigung 
gut gehalten, von der eigenen Deckungsmannschaft aber 
mie unterstützt wurden. Die Deckung und Verteidigung 
der Sportvereinigung waren gleich Null; Puchbauer 


im Tore, der zu Beginn einige Male schon eingriff, hielt, 
als er zwei oder drei Balle durchgelassen haite, gar nichts 
mehr. Wohl waren die meisten Torschüsse der Kricketer 
aus naher Distanz und unaufhaltsam eingesendet, einige 
Balle hingegen waren sehr leicht zu halten gewesen, 
wenn Puchbauer mebr Ruhe geseipt hatte. Bet normalem 
Weiter ware das Weitsplel erklarlicherweise anders aus- 
gefallen und mau kanu wohl behanpien, daß das sonntagipe 
Weztspiel in seinem Treflerverbaltnis ken ganz richliges war 

Die Kricketer, durch den Prager Kurpiel(D. F-Kl.) 
verstarkt, schienen einen ihrer besten Tage zu haben. Be- 
sonders dıe Stürmer spiellen ausgezeichnet, obwahl die 
Kombination maig war. Aus jeder Position schossen die 
Stürmer aufs Tor und mit Erfolg 

Das Spiel, von Herrn Melich (sSlovan«) geleitet, 
hepinnt mit einem Angriff der Sportvereinigung, die 
jedoch sofort zuruckgedrangt wird. In der fünften Minute 
kann Engel den ersten Punkt erzielen. Die Sport- 
vereinigung wird witllerweile komplett und ist einige Mi- 
outen vor dem Kricketeitore. Ein rascher Durchbruch der 
Kricketer endigt wit einem weiteren Treffer (zehnte Mi- 
oule). Nun ist's wieder die Sporlvereinigung, die angreift 
und das Kricketerlor gelahrdet, Wagner rettet einige 
Male, Ein Stralstoß gegen die Krickeler wird von Wille 
ubers Tor geschossen. Die Kricketer kommen nun im An- 
sturme wiedeı zum gegnerischen Tore und’erhöhen ihre 
"Crefferzahl auf drei (15. Minute), Die Sportvereingung 
fallt nun gene ab, bis auf die Stürmer. Die Kricketer, die 
Verwirrung ihrer Gegner erkennend, benutzen dies auf das 
ausgiebigste. Schuß auf Schufl geht auf das Tor der 
Schwarz-Weißen, Treffer auf Treffer fallt, so dad die erste 
Halbzeit schon mit 10:0 endigt Nach Seitenwechsel — 
man war der Meinung, daß die Kricketer nun noch mehr 
Torschüsse erzielen wurden — spielt sich der Kampf meist 
im Mitlelfelde ab. Die Sportvereinigung kommt mehrmals 
in die Nabe zu Wagner, kann jedoch nichts erzielen, 
zumal die Deckung die Stürmer nie unterstülzt. Die 
Kricketer kommen hierauf nach einige Male durch und 
erzielen hiebe) vier Treffer, so daß das Spiel mit der 
anfangs erwahnten Differenz endet, 

Ein sehr bedauerlicher Zwischenfall spielte sich ım 
Verlaufe der zweiten Spielhalfte ab, Der Schiedsrichter, 
Herr Melıch, wurde von König (Kricketer) mt einem 
sehr scharfen Schimpfworte belegt. Nach longerem Hin und 
Her, wahrend das Spiel unterbrochen war, entschloß sich 
König, sich zo entschuldigen, und Herr Melich Heß) ihn 
hierauf wieder mitspielen} 

Warum die anderen Wiener Blatter, die doch soost 
jede kleine, interne Mitteilung der Vereine bringen, diesen 
erwähnten Vorfall der Sportwelt nicht aufiischten — dar- 
über schweigt die Geschichte. Im Österreichischen Fußball- 
Verbande wird die Sache hoffentlich zur Sprache kommen, 
Die Milde des Schiedsrichters wor ia diesem ersten Falle 
ja sebr schon, im Wiederholungsfolle mußlen aber starkere 
Mittel angewendet werden und eine einfache Entschuldigung 
durfte nicht genbgen. T. X. M. 


NOTIZEN, 


AUS BUDAPEST wird uns geschrieben: „Das am 
vorgungenen Sonntag slaltgefundene Weltspiel zwischen 
dem Fövarosi Torua-Klub und dem Ujpesti Torna-Klub, 
das darüber entscheiden sollte, welche der belden Mann- 
schaften im nachsten Jahre der ersten Klasse angehdren 
soll, mußte ber einem Stande von 1:1 mitten im Verlaufe 
abgebrochen werden, da sich das Publikum in das Spiel 
mischte und die Babn überAutete.« 

DIE UNIVERSITAT HARVARD in Amerika, 
beziehungsweise deren repräsentative Fußballmannschaft, 
wird in Zukmaft nicht mehr die Rugbyart betreiben, 
sondern die Spielweise nach den englischen Assozialions- 
regeln. Dieser Beschluß ist eine Folge der bei den bis- 
herigen Wetispielen gar banfız vorgekommenen Roheiten 
und Unfalle. Durch die Anderung der Spielart wird es 
io Zukunft auch möglich sem, Kampfe zwischen ameri- 
kanischen und englischen Universitatsmannschaften zu 
arrangieren. 

HEUTE, Sonntag, 1/8 Uhr nachmittags, spielt der 
Wiener Aıhletiksport-Klub auf seinen Sportplatze im Prater 
gegen den Viebolener Fullball-Klub, Es isl dies der erste 
Wettkampf der ersten Runde um den nenen Challenge 
Cup. Wenn anch die Viehofener eine sehr gote Proving- 
maonschaft stnd, so werden sie doch gegen den Wiener 
Exmeisterklub nicht aufkommen können. — In Prag spielt 
zur selben Zeit der Vienna Cricket and Football Club 
gegen die »Slavias, die am vorletzten Sonntag von den Wiener 
Atbletikern mit 3:0 geschlagen wurde, am letzten Sonntag 
jedach gegen die „"Viennes mit 1:0 siegte. Nach der 
Papierrechnung würde sich daraus ein sicherer Sieg der 
Kricketer ergeben. 

EINEN MERKWURDIGEN VERLAUF nahm 
kürzlich em iu Plumstead (England) veranstalletes Wett- 
spiel zwischen Woolwich Arsenal, einer erstklassigen 
englischen Mannschaft, und dem Club Athl&lique Parisien, 
Die Fraozosen mußten sich namlich nicht weniger als 
26 Torschüsse gefallen lassen, wahrend sie selbsi nur ein 
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einziges Mal einsenden konaten, und dies war ein Zufalls- 
treffer, Das Pubikum, das einen ernsten Wettkampf 
zwischen einer franzosischen und einer englischen Mannschaft 
erwartet hatte, war zuerst enituslel, nahm aber dann die 
Sache von der heiteren Seile und brach, so oft der Ball 
ins französische Tor fog, m ein dröhnendes Gelachter aus. 


AUS PRAG wird uns über die Wettspiele des 
leızten Sonntags wie folgt geschrieben: 
»Slaviae schlagt First Vienna F.C! 1:0. 


Uber alles Erwarten gut hielt sich die » 
grgeo die Wiener. Die Mannschaft war viel glüc 
zusammengestellt als die vorwächentliche, welche die 
empfindliche Niederlage gegen die Athletiker erlit. Das 
Spiel brachte den Beweis, daß in der jetzigen »Slavia«- 
Mannschaft ein guter Kern steckt, welcher in der nachsien 
Saison ohne Zweifel schone Früchte tragen wird, sobald 
nur eine gewisse Slabililat ın die Aufstellung kommt und 
das jetzige Experimentieren sein Ende gefunden hat. Her- 
vorragend war allerdings keine der beiden Mannschaften, 
speziell die Wiener enitauschten sehr. Der Angrif war 
sehr rasch, ließ aher vor dem Tor an Enischlossenheit 
und Schußsicherheit vieles zu wünschen ubrig. Der Spiel- 
verlauf war ein anregender. Die »Slavia«, wiederholt im 
Vorteile, ist nicht im slande, einen Traffer zu erzielen, was 
sie neben dem hervorragenden Spiel Pekarnas auch 
Ihrer unsicheren Stürmerreibe zuzuschreiben hat. Pause 0: 0. 
In der zweiten Halfte gelingt es endlich den Pragern, 
den ersten und einzigen Treffer des Tages zu erzielen. 
Alle übrigen Angriffe blieben auf beiden Selten erfolglos. 
Spartae schlagt Suddeutschen Fußball-Klub 9:2. 


Es ist anzuerkennen, welche Mühe sich die »Sparta« 
gibt, nicht nur das Können ihrer Mannschaft zu erhöhen, 
sondern auch die Sympathien des Publikums zu gewinnen 
Ersteres ist.ibr in hervorragendem Maße gelungen, hoffent- 
lich, wird auch letzteres Bestreben von Erfolg begleitet 
sein. In erster Reihe muß die »Sparlas trachten, einen 
leichter erreichbaren Sportplatz zu erhalten, so lange dies 
nicht der Fall ist, wird sie immer gegen die Klubs mit 
bequemer liegenden Platzen im Nachleile sein. Der dies- 
wöchentliche Gegner war ziemlich schwach und wurde 
leicht mit 9:2 geschlagen, doch hatte auch ein starkerer 
Klub wohl die Superiorital der »Sparta« anerkennen mussen. 

IN ENGLAND wurden die Kampfe um die League- 
Meisterschaft in der vergdngenen Woche fortgeseizt und 
dabei nachstehende Resultate erzielt: 
Small Heath schlagt Woolwich Arsenal 5 
Manchester City schlagt Sunderland 5: 2, 
Middlesbrough unentschieden gegen Bury 2:Y, 
Sbeffieid United schlagt Nolts Forest 4:0, 
Everton unentschieden gegen Derby County 0:0, 
Newonstle United schlagt Blackburn Rovers 
Aston Villa schlagt Preston North End 3:2, 
Notts County unentschieden gegen Sheffield Wednesday 9:2, 
Stoke schlagt Wolverhampton Wandrs, 2:1. 

Abermals weist die Situation eine nicht unbetrachtliche 
Veranderung auf. Newcastle United ist plötzlich an die 
führende Stelle gelangt und ist bei nur J4 absolvierten 
Spielen wit einem Punkt im Vorteil. Small Heath ist 
gleichfalls vorgerückt, wahrend Sunderland zurückfiel, 
Merkwürdig ist, daß beuer ganz andere Mannschalten an 
der Spilze der Kampfenden stehen wie im Vorjahre. 
Die nachstehende Tabelle zeigt den Stand der konkur- 
rierenden Klubs, wie er zu Bogion dieser Wache, d. b. 
nach Absolvierung der obeu angeführlen Spiele wa 
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LUFTSCHIFFAHRT. 
VON PARIS NACH ROM, 


Am 16. Dezember 1904 werden es hundert 
Jahre, daß in Paris ein großer, allerdings nicht 
bemannter Ballın aufgestiegen ist, der 24 Stunden 
spater nachst Rom in ftalien aufgefunden wurde. 
Die Reise dieses Ballons bildete damals ein viel- 
besprochenes Ereignis, dem man in Frankreich 
große symbolische Bedeutung beilegte. Der Auf- 
stieg erfolgte als eine große Festoummer eines der 
zahlreichen glauzenden Tage, welche der am 
2. Dezember 1804 zelebrierten Krönung des großen 
Korsen folgten, und bei welchen der Bevölkerung 
von Paris alle möglichev Schauspiele gebaten 
wurden. Die kürzlich von Constant, dem lang- 
jahrigen Kammerdiener Napoleons des Ersten, er- 
schienenen Memoiren, ein sehr interessantes Werk, 


| das auch beı Schmidt & Gunther m Leipzig in guter 


deutscher Übersetzung erschienen ist, enthalten über 
diese Ballonfahrt die folgenden naheren Mitteilungen: 


»Am Abend des 16. Dezember 1804 war die Stadt 
wiederum glantend ıllumiaiert; große Feuerwerke wurden 
abgebrannt: schließlich erhob sich ein machliger Ballou 
über die Stadt, an dessen Seilen und an dessen Netz bunte 
Lampen beiestigt waren; es war ein wunderbarer Anblick, 
wie der Ballon, höher und hoher steigend, plötzlich von 
einem Luftstrom erfaßt, in der dunklen Ferne verschwand. 
Vierzehn Tage waren verflossen, der Ballon so get wie 
vergessen, da kam man plätzlich wieder auf ibn zu 
sprechen. Eines Tages stellte sich namlich be: der Morgen- 
toilette des Kaisers ein Minister ein und erzahlie ihm, er 
habe am Tage vorher den Kardinal Caprara gesprochen, 
welcher ihm etwas Merkwürdiges erzahlt habe. 

»Eueie Majestat,e fabe er fort, »werden sich er- 
innern, daß Jetzıhin mm einer Gesellschaft bei Ihrer Majeslat 
der Kaiserin viel die Rede war von der Besorgnis des 
armen Garnerin uber das Verbleiben seines wahrend der 
Festisge aufgesliegenen Ballons . . .« 

»Nun, und?« rief, ihn anterbrechend, der Kaiser. 

»In Rom, Sire, ist der Ballon gelaudet.u 

„Nicht möglich! Ah, das ıst »llerdings seltsam 'u 

„Der Ballon Garnerins, Sire, hat innerhalb 24 Stunden 
Ihre kaiserliche Krone den beiden Haupistadten der Welt 
gezeigt.« 

Ich balte zur Sache noch folgende Einzelheiten mit- 
zuteilen: Garnerin halte seinem Loftballon folgende Zeilen 
mitgegeben: 

»Ant 26. Frimalre (1G Dezember) abends ließ diesen 
Ballon Garnerin, Luftschiffer Seiner Majestat des Kawers 
von Rußland und Lufischiffer der französischen Regierung, 
gelegentlich eines zur Krönung gegebenen Festes steigen 
Die Personen, welche den Ballon finden, werden gebeten, 
Henn Garuerin zu benachrichtigen. der sich sogleich an 
Ort und Stelle verfügen wird.u 

Herr Gawmerin hatte offenbar geglaubt, daß sein 
Ballon am anderen Tage vielleicht ber Saint-Denis oder 
bei Grenelle niedergehen würde; viersehn Tage waren ver- 
Bossen, als er ans Rom vom Nuntius Seiner Heiligkeit 
die Nachricht erhielt, daß sein Ballon an den Ufern den 
Kom um bma giant eie 

Noch einige weitere Einzelheiten über den Ballon 
werden interessieren. Sela erster Aufstieg fand statt vor 
den preußischen Majestaten und deren Hofe, io der 
Gondel befanden sich damals Herr Garnerin, seine Ge- 
mahlin und Herr Gartner; der Ballon landete in der Nahe 
der sachsischen Grenze. Der zweite Aufstieg fand in 
Petersburg vor dem Kaiser und seinem Hofe stall 
Diesmal befanden sich in der Gondel nur Herr und Frau 
Garnerin; die Laodung (and in einem Sumpf, nicht weit 
von Petersburg statt. Der dritte Aufslieg erfolgte aber- 
mals in Petersburg; es befanden sich Herr Gamerin und 
ein anderer Herr in der Gondel, In emer Entfernung von 
25 Wersi von Pelersburg, bei Krasaosnlo fand die Landung 
stait. Noch ein Aufstieg land von Moskau aus stalt; 
der Ballon mit Herrn Garnerin allein erreichte eine Höhe 
von 4000 Toisen; die Landung erfolgte erst nach sieben 
Stunden an einer 130 Werst von Moskau gelegenen Sıelle. 

Der aus Rom nach Paris zurückgeschaflte Ballon 
fand dann Aufnahme im Archiv des Stadihauses.« 


EINIGE BERÜHMTE FESSELBALLONS, 


Unter den Fesselballons, welche bei Aus- 
stellungen Reisende in die Lüfte emporkoben und 
hiedurch viel zur Verbreitung der Luftschiffahrt 
beitrugen, war der des beruhmten Henri Giffard 
der erste. 

Seit 1867 hatte die Administration der Aus- 
stellung ein Projekt von Louis Gadard sen. für 
die Einführung eines Fesselballons von 6000 m’, 
mit doppelter Seidenhülle, für 20 Passagiere ge- 
nehmigt, entschloß sich aber im letzten Momente 
aus uobegründeter Angstlichkeit, die Bewilligung 
wegen Raummangel zurückzuziehen. 

Henri Giffard, welcher einsah, daß die Aus- 
stellungsleitung das Unternehmen niemals auf eigene 
Ko ten ausführen wilrde, entschloß sich nunmehr, 
aus eigenen Mitteln einen wunderbaren Fessel- 
ballon mit 5000 m°? Inhalt, fur 15 Personen, zu 
bauen und in der Nahe der Avenue Suffren zu 
installieren. Mit allen Einzelheiten wohl vertraut, 
nahm er zu Mitarbeitern Gabriel Yon und Jules 
Godard für den aeronautischen Teil und Corot 
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Arbeiten, Dieser Ballon war das Urbild aller 
Aerostaten dieser Art und diente als Muster für 
alle spateren Fesselballons, mit Ausnahme einiger 
durch die Praxis entstandenen Neuerungen. 

In den Jahren 1868/69 konstruerte Henri 
G.ffard mit den gleichen Mitarbeitern einen Ballon 
für 30 Personen, mit 12,000 =? Inhalt, den er 
in London mit großem Erfolge aufsteigen ließ, 

Hiedurch ermutigt, beabsichtigte der große 
Iogenieur, für die Pariser Ausstellung 1878 einen 
Aerostaten zu konstruieren, welcher 40—50 Per- 
sonen in eine Höhe von 500 führen sollte; er 
überzeugte sich aber noch rechtzeitig von dein 
Ubelwollen und der Schwerlalligkeit der Admini- 
stration, von der er nichts als leere Versprechungen 
erhalten konnte, machte sich daher selbst ans Werk 
und verwendete hiefür mehr als eine halbe Million. 

In weniger als sechs Monaten war der kolossale 
Ballon von 25.000 m® fertiggestellt, ein Meister- 
werk und ein Prachtstück dieser Ausstellung. 
Giffard veıteilte die Arbeit hiebei folgendermaßen: 
den aerostatischen Teil besorgten Jules Godard 
und Roge, das Seilwerk und die Takelung Yon 
nnd Dardaud, den mechanischen und chemischen 
Teil die Firma Flaud & Cohendet durch die 
Herren Corot und Gainet, welche letztere auch fur 
die Ausrüstung und tadellose Funktionierung sorgten 

Die Oberleitung des enormen Materials, 
welches im Tuileriephofe installiert war, wurde 
Gaston Tissandier anvertraut, Eugene und Jules 
Godard sowie Camille Dartois waren die Luft- 
schiffer und Louis Godard jun. der Leiter der 
Aufstiege. Dieser kolossale Aerostat ubertraf alles 
in dieser Art Dagewesene und ist guch seither 
unerreicht geblieben. 

Er stand im Mittelpunkte von Paris, Sein 
Durchmesser war 36 m; mit reinem Wasserstoff 
gefüllt, trug er 25.000 Ag, Die Hölle war aus 
104 Streifen zusammengesetzt, welche bei einer 
Breite von 107 m einen Umfang von 111'28 m 
ergaben. Die Lange der Streifen war 55'64 m. Das 
Gesamtgewicht betrug 14.000 Ag, Ballon und Ventil 
5800 že, Netzwerk und Aquator 3500 Ag, Auf- 
hangung, Rollen, Ring u. s. w. 3600 Ag, Gondel 
und Zubehör 1600 Ag. Die freigebilebenen 11.000 4g 
verteilten sich folgendermaßen: gehobenes Kabel 
2500 Ag, Auftrieb 2500 Ag, 50 Personen 3500 Ag, 
Ballast, Schlepptau, Seile, Anker 2500 kg. 

Der an die Erde gefesselte Ballon bildete eine 
machtige Kuppel von 65 m Höhe. Seine Stoffhülle 
war mit einem Seilnetze umgeben, das im unteren 
Ende in eine Reihe von mit Rollen verschenen 
Gänsefüßen endigte, welche die Auslaufleinen auf 
16 reduzierten, indem sie sich wieder an einen 
Stahlriog schlossen, der einem Zuge von 100.000 Ag 
Widerstand zu leisten vermochte, Dieser erste Ring 
war mit einem zweiten verbunden, an welchem die 
Gondel hing, die einen Durchmesser von 6 m und 
einen Umfang von 18'650 m hatte. An dem zweiten 
Ringe war das Dyoatnometer mit vier Zuflerblaitern 
angebracht, an das sich das Aufstiegseil schloß, 
Dieses Seil schlang sich um eine Welle von 1:70 m 
Durchmesser und Ilm Lange, die durch zwei 
Zahmrader mit 350 m Durchmesser bewegt wurde, 
welch letztere wieder eme 300 HP. Dampfmaschine 
mittels eines kleinen Triebrades in Bewegung setzte. 
Diese vierzylindrige Maschine konnte neun bis zehn 
Atmospharen leisten. 

Die Welle wog 42000 Ag und hatte 108 Win- 
dungen zur Aufnahme des Kabels, welches 600 m 
lang und leicht konisch geformt war; am starkeren 
Ende war sein Durchmesser 85 mm, am schwacheren 
B5 mm. Sein Widerstand betrug 40.000 Ag, be- 
ziehungsweise 30.000 Ag, wahrend die Zugkraft des 
Ballons nor 5000—10.000 Ag war. 

Der Stoff war zusammengesetzt aus zwei 
starken Leinen- und zwei Nansougeweben, diese 
vier Gewebe waren durch Kautschukschichten ver- 
bunden, von denen die außere vulkanisiert war; 
das Ganze war mit einer dreifachen Firnishülle 
überzogen 

Das Netz bestand aus 512 Seilen, welche 
1l mm stark waren und 52,000 Maschen bildeten, 
Ein oberes und ein unteres Ventil regelten den 
inneren Gasdruck, Das obere hatte die Form einer 
Verschlußplatte von 0:55 m Durchmesser, das untere 
war eine große Metallscheibe von 12m Durch- 
messer und konnte 60° in der Sekunde aus- 
treten lassen. 

Das Wasserstoffgas wurde an Ort und Stelle 
erzeugt durch einen Zirkulationsapparat, welcher 
in der Stunde 800—1000 m? lieferte. 

Der Aerostat war durch acht Tane auf Winden, 
die von 16 Mann gehandhabt wurden, an die 
Erde gefesselt; die am Aquator angebrachten 
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16 Seile, für die Nacht und einen eventuellen 
Sturm, waren gleichmaßig auf Wellen befestigt. 

Diese Details dürften ein Bild der Arbeit 
geben, welche der Konstrukteur zu leisten hatte. 

Es wurden von dem Ballon im ganzen 
35.000 Reisende in eioe Höhe von 500 m befördert. 

Im Jahre 1879 wurde derselbe Ballon noch- 
mals auf dem gleichen Platze in Betrieb gesetzt 
unter der, Leitung der Herren Yon, Eugene und 
Jules Godard, Camille Daitois und Corot; Gainet 
und Satelet für den mechanischen Teil, Louis 
Godard jun. als Leiter der Aufstiege. 

Diese beiden Unternehmungen ergaben eine 
Einnahme von einer Million 

Nach diesen Experimenten wurden die Fessel- 
ballons zahlreich. 

Im Jahre 1884 bauten Eugen Godard sen. 
und Louis Godard für die Ausstellungen in Nizza 
und Turim einen Ballon von 4000 m* nach dem 
System Giffard, wendeten jedoch zum ersten Male 
ilen [.ultsack, das sogenannte ringformige Ballonnet, 
an, Dies war ein am Boden des Ballons unge 
bruchter, ringförmigar Innenballon der sehr geeignet 
war, die Wirkung plötzlicher Warmeunterschiede durch 
Einblasen, beziehungsweise Auslassen von Luft aus- 
zugleichen und dem Ballon seine Form auch unter 
dem Einflusse des Windes zu erhalten, sowie auch 
den unerlaßlichen inneren Druck, um schlechten 
Witterungseinflüssen zu widerstehen. 

Im Jahre 1888 konstruierten Gabriel Yon und 
Louis Godard für die Ausstellung in Barceloma 
einen Fesselballon von 4200 m®, welcher große 
Erfolge hatte, Bat diesem Aerostaten verwendeten 
sie èm neuartiges Ballonnet, genannt »normales 
zıngförmiges Ballonnet mit fester Basis und Auslaß 
ventilen«, welches sich vorzüglich bewahrte und 
seither fast bei allen Fesselballons und seit drei 
Jahren auch bei Freiballons Verwendung findet. 

Im Jahre 1887 unterbreitete Gabriel Yon dem 
Ausstellungskomitee das Projekt. eines großartigen 
Aerostaten nach dem System Giffard, dessen Jang- 
jähriger Mitarbeiter er geweseo, mit einem Volumen 
von 60.000 mê, dessen Maschinen anf 600 Pferde- 
krafte berechnet waren, Dieser »Great Easterns 
der Lüfte hatte jedesmal 100 Personen auf 1000 m, 
also mehr als dreifache Höhe des Eiffelturmes 
heben konnen, 

Sein Durchmesser ware 48 m, sein Umfang 
150796 m gewesen, die Oberflache hatte 7223 m? 
betragen. Seine achtfache Seidenhälle hatte eme 
Widerstandskraft von 7500 èg besessen. Das ring- 
formige Ballonnet hatte ihm eine unveranderliche 
Form gegeben. Das Aufstiegskabel ware am starken 
Ende 13 cm, am schwachen 10 cm dick gewesen 
und hatte eine Zugfestigkeit von 100.000 und 
65.000 i gehabt. ‘Der Durchmesser der Gondel 
hatte 9 m, deren Umfang 28-27 m betragen, der 
Durchmesser des oberen Ventils 1'6 m. Die Gs- 
wichtsverhaltnisse waren folgende gewesen: 


Ballon und Ballonnet ...:.. ra 12.000 % 
Netz, Ring und Anfhangevorrichtung . 13000 » 
N RE 10.000 » 
Gondel und Diverses ...2...... 4000 + 
Hündert Personen .,....., 3 7000 = 
Ballast und Landungsmateral „. . -.. 4.000 > 
Auftriebskraft ,. =» 2 = nenn 10.000 > 
n 5 - 60.000-32 


Bei Aufstiegen bis nur 
600 m Höhe hatten 150 Passa- 
giere mitgenommen werden 
konnen. 

Das Projekt wurde nicht 
durchgeführt, weil die Admini- 
stration den Platz hiezu in 
der Ausstellung verweigerte 

Da man den Projek- 
tanten nur einen beschrankten 
Platz zur Verfügung stellte, 
erbauten Yon und Louis 
Godard einen Aerostattn von 
3250 m°, welcher im Troca- 
déro (Avenue Kieber) er- 
richtet wurde und 25 Per- 
sonen auf 450 m hob. Dieser 
Ballon blieb durch 161 Tage 
gefüllt und trotzte Wind und 
Weiter. Er beendete seine 
Aulstiege mit einer Freifahrt, 
auf welcher er 20 Passagiere 
an Bord hatte. 

Auch Herr Lachambre 
hatte seinerseits einen Ballon 
y= 3000 m? erbaut, welcher 
ebenfalls einen schönen Erfolg hatte, 

Dieser Ballon wurde 1890 nochmals in der 
Avenue Kleber errichtet an Stelle desjenigen der 
Herren Yon und Louis Godard, deren Ballon im 
gleichen Jahre in Nizza und Rom war. 

Die Ausstellungen von Lyon, Gen! und Moskau 
hatten ebenfalls ihre Ballons, die von Lachambre 
erbaut worden waren, 

In spateren Jahren tauchten auch in Buenos 
Aires, Chicago, Mexiko, Kopenhagen, Toulon 
die von Yon und Lenis Godard konstruierten 
Ballons auf. 

Bei der russischen Ausstellung in Paris im 
Jahre 1895 erbaute Louis Godard einen Fessel- 
ballon von 3200 m®, spater bei den Ausstellungen 
in Budapest 1896, in Leipzig 1897 (dieser Ballon 
blieb 183 Tage hindurch gefüllt und machte am 
Schlusse eine Freifahrt von 24 Stunden 15 Minuten, 
wahrend welcher er 1665 km zurücklegte), in 
Turin 1898, 

Für Paris hatte man im Jahre 1900 zahlreiche 
Projekte, vou denen einige großartig waren. Ihre 
Autoren waren Besançon, Hermitte, Lachambre; 
Mallet, V. Lecomte, Surcouf, Vernanchet, Sebilliot, 
Louis Godard. 

Godards Projekt wurde angenommen; als aber 
die Administration, nachdem sie endgültig den 
Platz in der Ausstellung bewilligt hatte, wünschte, 
den Fesselballon nach Vincennes zu geben, kannte 
dieses Projekt nicht durchgeführt werden, da man, 
sc entlegen vom Mittelpunkte der Ausstellung, einen 
finanziellen Mißerfolg befürchten mußte. 

Godard basierte seinen Entwurf zum Teile auf 
den 1889 erbauten Ballon nach dem Modell Yons, 
dessen zehnjahriger Mitarbeiter, Kompagnon nnd 
Nachfolger in den zerostatischen Ateliers auf dem 
Champ de Mars, welche 1899 demoliert wurden, 
er gewesen, Das Volumen dieses Riesenballons war 
mit 45.000 m® in Aussicht genommen und die Zahl 
der Insassen hatte bei Aufstiegen bis 1000 m 100, 
bei solchen bis 600 m 150 Personen betragen 

Die Hülle des Ballons, aus vier neuartigen 
Seidenschichten hergestellt, leistete einen Gesamt- 
widerstand von 5000 %g, Die Ko ten des Materials 
und der Errichtung waren auf eine Million Franken 
berechnet. 

Dieses gigantische Projekt kam jedoch nicht 
zur Ausführung und so ist der im Jahre 1869 von 
Henri Giffard konstruierte Ballon mit 25.000 m 
bisher unerreicht geblieben. Die modernen Fessel- 
ballons werden bekanntlich in viel kleineren Grenzen 
gehalten, Selbst die grüßten auf Ausstellungen oder 
in äffentlichen Garten installierten Ballons über- 
schreiten das Ausmaß von 3000 m? selten wesentlich 


BEI WIEN. 
Aufgenommen von 8, nach N, ana 1800 m Höhe am 8, Juni 1904 von Dr. Anton 
(Der schwätre SiTel rechts Ist das vom Korbo herabhlingande Aspirationathei 


lein. 
nometer.) 


ORTSBESTIMMUNG IM BALLON. 


In Paris hat vor einiger Zeit der bekannte Gelebrte 
. de ja Baume-Pluvinel eine Methode der Orts- 
immung im Ballon mit Hilfe der Gestirme mitgeleilt. 
Namentlich in Frankreich kommen die Lufischiffer, wenn 
die Erde durch Wolken ibren Blicken entzogen wird, leıcht 
in eine gefahrliche Situation; ist doch im Westen gleich 
das Meer da. Es ist begreiflich, daß sich gerade die Pariser 
Lufischiffer intensiv mil der Frage der Ortsbestimmung 
ohne Aussicht auf die Erde abgeben. Hier die Ausführungen 
de la Baume-Pluvinels, wie sie zus »Aerophilee zu ent- 
nehmen sind: 


Für den Aeronauten ist es oft von großer Wich- 
tigkeit, zu jeder Zeit den geographischen Siandpunkt seines 
Ballons beslimmen zu konnen. In der Tat hat der Luft- 
schiffer, wenn er über den Wolken schwebt und den 
Ausblick auf die Erde verloren hat, keinen Anhalıspunkt, 
der ibm gestatten wurde, die Richtung, nach welcher 
er vom Winde getrieben wird, sowie die Schnelligkeit der 
Fortbewegung zu bestimmen Er hat dann zu fürchten, 
eventuell aufs Meer hinausgelrieben zu werden, was für 
den Luftschiffer die größte Gefahr bedeutet. Diese Gefahr 
ist aber stels zu fürchten, denn wenn auch zur Zeit des 
Aufstieges ein günstiger Wind weht, welcher den Ballon 
mach Osten treibt, so doch sehr leicht möglich, dad 
über den Wolken ein entgegengeseizter Wind den Ballon 
nach Westen, das heißt auf den Ozean hinausfuhrt, ohne 
daß der Tuftschifler diese Veranderung der Fahrtrichtung 
wahrnehmen kann. Wenn auch derartige Abstiege auf das 
Meer sich nur selten ereignen, 181 der Grund hiefür wohl 
nur darin zu suchen, daß die Luftschiffer vorsichtigerwelse 
die Erde nicht für längere Zeit aus dem Ange zu ver- 
lieren trachten Der Abstieg unter die Wolkenschichte 
ist Jedoch stets mit Gasverlust verbunden und infolgedessen 
nimmt eine Fahrt, welche sonst weit länger gedauert 
hatte, oft eio unerwünscht [ruhzeitiges Ende. 

Es gibt aber anch andere, glucklicherweise nur 
seltene Falle, in welchen es sehr nützlich ware, den 
geographischen Standpunkt des Ballons zu kennen Die 
Militarluftschiffer beispielsweise müssen stets wissen, wie 
nahe sie der Grenze sind, um dieselbe nicht zu über 
fliegen, und wenn im Erastfalle ein Luftschiffer aus einem 
belagerten Orte aufateigt und sich mit seinem Ballon 
hoch über die Wolken erhebt, um sich den Blicken des 
Feindes zu entziehen, sollte er vor dem Abstiege genau 
bestimmen konnen, wo er sich befindet, um hicht in dem 
Bereiche der feindlichen Armee an landen. Mit einem 
Wort, der Aeronaut hat aus Sicherheitsgründen großes 
Interesse, stets zu wissen, Über welchem Punkte der Erde 
er sich befindet. 

Im Falle nun der Aeronaut sich üher einer Wolken- 
decke befindet, welche ihm zwar den Ausblick auf die 
Erde, nicht aber denjenigen aul irgendwelche Gestirne 
verwehrt, bat er die Möglichkeit, den geographischen Stand- 
punkt des Fahrzeugs zu ermitteln, und zwar auf ahnliche 
Art und Weise, wie dies bei der Marine geschieht. Da 
aber wohl die wenigsten Luftschiffer auch Astronomen 
sind, ist es n daß die Meihode der Bestimmung des 
Stundortes möglichst einfach sei und keinerlei langwierige 
Rechnwıgen erfordere. 

Die Methoden, welche gestalten, deu Standpunkt 
des Ballons zu finden, baseren auf der Bestimmung der 
Eutfernung der Gestirne vom Horizont. Um diese Ent- 
fernungen zu messen, wird der Sextant angewendet. Leider 
aber ist die Verwendung eines gewöhnlichen Sextanten 
im Ballon fast unmeglich, deou der Horizont,‘ von der 
Höhe des Ballons aus betrachtet, verliert sich stets im 
Nebel uad bildet nie eine so streng abgegrenzte Linie, 
wie dies auf dem Meera dor Fall ist, Anderseits wieder 
muß man in Rechnung ziehen, daß, selbst wenn man 
ganz genan den Horizont fixieren könnte, derselbe mit 
der Horizontalebene den Ballons einen Winkel bildet, 
Dieser Winkel, Depressionswinkel. genannt, andert sich 
mit der Hohe des Ballons und die Einführung desselben 
in die Formela wurde nur die Berechnung nach schwie- 
tiger gestalten, 

Was die Verwendung einen Sexlanten mit kunst- 
lichem Quecksilberborizont betrifft, so wurde dies eine 
vollkommene Stabilitat erfordern, welche an Bord eines 
Ballons fast unmöglich ist, und auch die Handhabung des- 
selben ware auf jeden ‘Fall eine sehr schwierige. Dasselbe 
gilt auch von dem gyroskopischen Sextan’en des Adtnirals 
Fleursais, welcher von M, Casparsı zur Besiimmüng 
des geographischen Standpunktes im Ballon empfohlen 
wird, Derselbe ist zwar ein ganz wunderbares Instrument, 
erfordert jedoch eine so vorsichlige Behandlung, dal die 
Verwendung desselben im Ballon tolal unmoglich ist, 

Das einfachste Mittel, um vom Ballon ans die Höhe 
der Gestirne zu bestimmen, durfte ein Sextant sein, bei 
welchem die horizontale Richtung durch eine Libelle mit 
Luftblase angezeigt wird und da das Instrument in der 
Hand gehalten wird, muß es so konstruiert sein, dafl der 
Beobachter ım Gesichisfelä das Teleskopes sowohl das 
zu beohachtende Gestirn wie auch die Luflblase der 
Libelle sehen kann, Ein derarliger Sextant wird in 
Deutschland fabriziert. Er besteht aus einem graduierten 
Viertelkreise, aus einem nach den Teilstrichen verschiebbar 


"angebrachten Teleskope und der mit Hilfe eines Zahnrad- 


getriebes verstellbaren Luftblasenlibelle, 


Das Rohr des Teieskopes ist durchbrochen und 
vor dieser Öffnung befindet sich im Körper des Fern- 
zohres ein auf 45° eingestellter ringförmiger Spiegel. 
Dieser Spiegel reflektiert in' das Okular das Bild der 
Libelle und gestattet zu gleicher Zeit die Beobacktung 
des Gestirnes, gegen welches das Fernrohr gerichtet ist. 
Bei Beobschtungen der Sonne wird das Objektiv mil 
einem farbigen Glase bedeckt, bei Beobachtungen bei 
Nacht wird die Libelle durch eme kleine elektrische 
Lampe beleuchtet. Dieser Sextant erhebt nun zwar nicht 
den Anspruch, ein Instrument von besonderer Genauigkeit 
zu sein, denn seine Konstruktion ist eine ziemlich robe, 
er gestattet Jedoch, bis auf drei oder vier Bogenminuten 
genaue Ablesungen, und dies genügt for jenen. Zweck, 
welchen wir hier im Auge haben. £ 


Es erübrigt uns nur noch zu erklaren, wie man nun 
auf Grund der gemachten Beobachtungen den geogra- 
hischen Standpunkı des Ballons bestimmen kann. Nehmen 
wir an, daß der Aeronaut beabsichtigt, in einem Umkreis 
von 200 Am um Paris zu bleiben, und daß er bereits die 
bezüglichen Landkarlen vor sich ausgebreitet hat. Ange- 
nommen, der Aufstieg erfolge bei Tag und der Luft- 
schiffer wolle zu einem besiimmten Zeitpunkte durch 
Messung der Sonnenhöhe über dem Horizonte seinen Stand- 
punkt besiimmen. Zu diesem Zeilpunkte T gibt es aut 
der Erde einen Ort, für welchen die Sonne im Zenith 
steht. Dieser Ort wird dann als Mittelpunkt genommen, 
um welchen mehrere Kreise auf der Oberflache der Erd- 
kugel eingezeichnet werden. Nun ist es einleuchfend, dad 
alle Punkte eines Kreises in dem Momente T die Sonne 
ib gleicher. Höhe “übe dem Horizonte sehen, oder mit 
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anderen Worten, diese kleinen Kugelkreise siod der geo- 
metrische Ort aller jener Punkte, welche in demselben 
Moment die Sonne im gleichen Winkel über den Horizont 
erhoben sehen. Daraus folgt leicht, daß dieser Winkel 
für einen gegebenen kleinen Kugelkreis dem Bogen, der 
dessen Radus mißt, komplementar ist. 

Beirachten wir nun genauer den kleinen Kugelkreis, 
welcher das Zentrum der Karte schneidet, so sieht man, 
daß dieser Kreis auf der Korte, gemaß der Projektion 
derselben, eine fast gerade Lime bildet. Und diese Linie 
nun wollen wir die »zentrale Höhenlinies nennen. 

Zu einem anderen Zeitpunkte, T‘, wird die zen- 
trale Höhenlinie eine audere Richtung haben. Um die 
Richtung dieser Linie zu irgend einer Zeit zu erkennen, 
ziebl man dieselbe auf einem durchsichtigen Gelatine 
blattchen, welches im Mittelpunkte der Karte drehbar 
angebracht ist. Außerdem benotigen wir jetzt noch eine 
Tabelle, welche die Richtingen dieser zentralen Linie 
sowie die entsprechenden Sonnenhöhen wahrend der ein- 
zelnen Siunden des Tages, an welchem der Aufstieg statt- 
findel, enthalt. Für die zwischen die einzelnen Stunden 
fallenden Zeitabschnitte macht man in der Rechnung 
entsprechende Interpolation. Wenn nun in einem gewis 
Momente die beobachtete Sonuenhöhe ganz genau gleich 
ist mit der Sonnenböbo der zentralen Linie, dann weifl 
men, daß sich der Beobachter auf dieser Linie sel 
befindet. Ist die Sonnenhöhe um n° größer als die 
korrespondierende Höhe der zentralen Linie, so befindet 
sich der Beobachter über einem Kreise, der n° von 
der zentralen Linie eutferot ist. Auf der Karte wird 
dieser Kreis eine Parallele mıt der zentralen Linie 
bilden, welche sich um n° südlich von desselben 
befinde Ist aber die Sonnenhöhe um n° geringer 
als die korrespondierende Höhe der zentralen Linie, so 
befindet sıch der Aeronaut auf einer Linie, welche mit 
der zentralen Linie parallel lauft, jedoch um n° nördlich 
von derselben zu denken ist. Dies ist nun em Mittel, 
eine Linie zu bestimmen, auf welcher sich der Aeronaut 
notwendigerweise befinden muß. Um nun seinen genauen 
Standpunkt bestimmen zu können, mußte er sich eine 
wwelle Gerade ziehen können, deren Schnittpunkt mit der 
anderen Lime als der gesuchte Standpuukt des Beobachters 
w km ` 
Beı Nochtanfstiegen ist eine solche zweite G 
ohneweiters zu erlangen, indem man die Beobachtung, die 
man an dem einen Gestirn gemacht hat, aa eioem anderen 
wiederholt, Oder noch besser wird es sein, durch Beob- 
achtung des Polarsternes 
Ortes zu bestimmen, uod der Punkt, wo sich die mit 
diesem Brellégrad parallel gezogene Linie mit einer Höhen- 
linie schneidet, zeigt dann den Standort des Ballons an 
Bei Tag jedoch, weon die Sonne das einzige sichtbare 
Gestira ist, kaon der Aeronaut io einem Momente nur 
eine Höhenlinfe bestimmen, auf welcher er sich hefindet. 
Wenn man dann eine halbe oler eine Stunde spater eine 
neuerliche Beobachtung anstelit, wird maa eine 
Höhenlinie bekommen, welche sich mit der ersten schneidet, 
Dieser Schnittpunkt wird nua zwar nicht der genaue 
Standpunkt des Ballons sein, da sich derselbe in der 
zwischen den beiden Beobachtungen verflossenen Zeit fort- 
bewegt hat, er gibt jedoch einen halbwegs genauen 
haltspunkt, in welcher Gegend sich der Ballon befindet. 


NOTIZEN, 


MITTWOCH, 9 Uhr abends: Generalversammlung 
des Aero-Klubs im Hotel »Imperial« 

DIE MÜNCHENER MITGLIEDER des »Augs- 
burger Vereines für Luftachtffabrts bilden nach Beschluß 
einer Sitzung, welche am 23, November stallfand, vom 
1. Dezember 1901 ab eine »Abteilung Munchen des 
Augsburger Vereines für Luftschiffahrte. Inlendanturrat 
Schedl ist Fabrtenausschufnitglied für Munchen. 

DER AHRO-CLUB in Paris beschloß, die Ver- 
dienste des Konstrukteurs, das Lenkers und des Mechanikers 
des Lebaudy-Ballonse dadurch zu ehren, daß er M 
Jmlliot eine goldene Medaille, M. Juchmès eine ver- 
goldete silberne und Rey eine silberne Medaille verleiht, 
Aus Anlaß des Gasfestes wurde em glanzendes Diner 
in den Raumen des Automobile Club abgehalten 

NEBENAN finden unsere Leser zwei Bilder, Repro- 
duktionen von Aufnahmen, die unser Wiener Meteorolog 
Dr. Anton Schlein, Universitatsassistent der Zentral- 
anstalt für Meteorologie und Geodynamik, auf einer seiner 
letzten wissenschaftlichen Hochfahrten in der Umgebung 
der Siadt vom Ballon aus aufgenommen hat. Das erste 
Bild zeigt den Marki Himberg, das zweite, das speziell 
die Wiener interessieren wird, den Zentralfriedhof. 

DER rGAULOISe-PREIS ist m andere Hande 
übergegangen, Der bisherige Verteidiger der Coupe du 
Gauloise ist der Graf Hadelin d’Oultremont gewesen, 
welcher am 23. Juli 432 km zorūckìegte, mdem er von 
Saint-Cloud nach Bingen fuhr. Diese Leistung 13t jetzt 
von M, David geschlagen worden, der zusammen mit 
M Aubron am 4 Dezember nachmittags im »Cam- 
bronne« (800 m?) von Nantes aus anfstieg und in der 
Nacht um 2 Uhr in Maeseyck (hollandische Grenze} 
landete. Die Distanz betragt etwa 700 km. 

DER LEBAUDY-BALLON fubıle am 1. Dezember 
eine, am 2. Dezember zwei kleine Fahrten aus. Die langste 
van diesen drei Fahrten war die am 2, Dezember nach- 
mittags ausgeführte. Um 3 Uhr 25 Minuten nahm der 
»Gelbe« seinen Flug nach Mousseaux und Rosny; 31 Minuten 
nach der Abfahrt schwebte er uber dem Kirchturm von 
Mantes. Nach einem kleinen Abstecher nach Limay fuhr 
Juchmes, welcher, wie ımmer, den Ballon lenkte, nach 
Mantes zurück, wo einige Schleifen gefahren würden 
21 Minuten darguf war der »Lebaudy« über Follainsille 
und Saint-Martin nach Moisson zurückgelangt. Die gesamte 
Aurchfahrene Roule betragt 24 km; die Gesamtlshrtdauer 
war 52 Minuten, Die Geschwindigkeit betrug also diesmal 
im Mittel 28 žm pro Stunde. 

DAS RAUCHEN im Ballonkorb ist durch eine 
kleine von M. Daro, Mitglied des Parser Aero-Club, er- 
fundene Vorrichtung gefahrlos gemacht warden. M. Dura 
ist ein eifriger Aeronaut; er ist aber auch ein Spanier, und 


unmittelbar den Breitegrad des | 


das heili sovi Tanatischer 
Raucher. Nun weil man, daß 
das Rauchen ım Ballon unter 
günstigen Verhaltnissen wohl 
tunlich ist, daß einem aber gewifl 
keine Zigarre schmecken wird, 
wenn man das Damoklesschwert 
der immerhin nicht ausge- 
schlossenen Explosion ober sich 
hangen weiß. M. Duro, der nicht 
wegen der eluen Passion die 
andere lassen wollte, kam auf 
die Idee, das Rauchen im Ballon 
dadurch gefahrlos zu machen, 
daß in der Art der Dauyschen 


Sicherheitslampe die Zigarıe mit 
einem feinen leichten Drahtgilter 
umgeben wird, das die Ent- 


ung außerhalb verhindert. 
nbrennen der Zigarre ge- 
schicht im Ionero des Gitters 
durch einen elektrischen Zünder, 


DER WIENER AERO- 


Klub veranstaltet, wie all- 
h heuer wieder im 
des Ingenieur- und 
Architekten - Vereines einen 
großen Vortragsabend, der 
diesmal Mittwoch den 14. De 2 Mm mn 
zember um 7 Uhr abends 


Zuerst wird der Klubprasident 
Sılberer über die diesjahrigen Ereignisse und den gegen- 
der Lufischifahrt sprechen, worauf die 
von über hundert Skioptikonbildern er- 
folgen wird. Darunter beändet sich eine große Zahl hoch- 
inter er Aufaahmen vom Ballon aus, namlich sowohl 
men der Erde als auch höchst 
effektvolle Walkenbilder, und z 
bestrahlten Woll u. Inhalt des Vortrage: 
Revue der F se in der Luftschiffabrt im Jahre 1904. 
Vom Wiener Aero-Klub. — Die Hochfahrten des Klubs. 
— Die Siadilandungen dieses Jahres. — Die Blechhüchse 
an der Ringstraße. — Der Kongreß In St. Petersburg. 
Das Rıesenfiasko in St, Louis. Die »Lusitano«-Kata 
strophe. — Unge und Lachambre t. — Von den Ballons 
»Zeppelin«, »Santos-Dumont«, »Lebaudye, »Deutz 
Flugtechnisches ete. — Karten zu diesem Abende sind bei 
den Buchbandiern Seidel und Lechner am Graben oder 
in der Verwaltung der nAllgeweinen Sport-Zeitung«, Wien, į 
I. St. Anoahof, unentgeltlich zu haben 
IN DER »AERONAUTICAL SOCIE 
Britains, welche die Eröffnung 
1904/05 abhielt, 


über das 


Stand 
Vorführung 


en des sannen- 


Ansicl 


nmeeres von ob 


TY of G: 
zung der Versammlung: 

der Major Baden- 
Powel was er auf der Ausstellung ju Saint 
Louis an aeronaulischen Dingen Nennenswerles gesehen. 
Er berichtete von nichts anderem, als was den Lesern 
es Blattes obnehin bereits bekaont ist, Im ganzen 
bezeichnete er die Ausstellung als »a failures, sowohl 
vom seronautischen wie vom Énanzielleo Standpunkt be 
trachtet — also ein Fiasko, von welcher Seite man’s auch | 
ansehen mag Mr. W, H. Dines, früherer Prasident der 
englischen königlichen Metenrologischen Gesellschaft, verlas 


saison referierte 


ein Referat üher Drachenfüge, welches gedruckt wird, | 

Auch ein Rejerat von Hergesell wurde in englischer | 
Übersetzung verlesea Mr. Eric Stuart Bruce, der General- 
sekretar, machte den Vorschlag, daß die Society an die 
Regierung mit der Bitte heranireten möge, for den Publi- 
onsfonds des standigen Aussch wissenschaft 
emen größeren Betrag (50 Pfund Ster- 


lng pro Jahr) zu zeichnen. M. de Fonvielle berichtete, 
was Bord aus St. Petersburg mitgeteilt hat, speziell 

die beabsichtigten Fahrten zur Beobachtung der 
Sonnenfinsternis 1905 bet Die von dem spanischen 
Offizier, Vives-y- Vich angeregie Idee fand ebensaviel 
B ifall als der Appell Fonvielles an die wissenschafiliche und 
patriotische Gesionung der Englander Begeisterung hervorrief. 
Die englische aeronautische Gesellschaft wird sich gewiß 
machlig angeregt fühlen, und die Heimat Josef Norman 
Lockyers wird nicht zurückstehen wollen hinter 
was Spanien zur Erforschung der Vorgange bei 
Sonnenñosterais tun, wird und dem, was zu gleichem 
Zwecke Janssen in Frankreich unternehmen wird 

DER GEEIGNETISTE ORT fur den Auftie, 
eines französischen Ballons in Afrika zur Beobachtung der 
Sonnenhnsternis 195 ware, wie M. de Fonvıelle hervor- 
hebt, Batoa. Diese Stadt ist in einer Oase 6U km südlich 
von Constantine erbaut und bat 6000—7 O0 Einwohner. 
Die Stadt ist durch ein Elektrizitatswerk beleuchtel, and 


was 


es ist fraglich, ob such eine Gasanstalt sich dort be- 
findet. Wenn das Leuchlgss fehlt, so würde sich das 
aeronanlische Unternehmen freilich ein wenig ko 


gestalten. denn man mußte 
komprimieriem Wasserstoff seine Zußucht nehmen, 
ziebungsweise den Wasserstoff an Ort und Stelle erzeugen. 
In dem gegebenen Falle ist aber das Unglück nicht so 
groß, denn es empfiehlt sich ohnedies dringend die Ver- 
wendung von Wasserstoff anstatt Leuchtges. Der Ballon mi 
namlich möglichst klein gewahlt werden, denn er darf 
unter keinen Umstanden eia großes Stück Himmel ver- 
decken, da dies die Beobachtung hindern würde. Außer 
der Wahl eines kleinen Ballons wird auch noch die Ver- 
dung einer sehr langen Gondelaufhangung zur Er- 
fullung der nötigen Bedingung mithelf‘ Die 
Erzeugung des Wasserstoffes an Ort und Si icht 
so angezeigl wie die Benutzung des fertigen, komprimierten 
Gas s io Flaschen. Diese Flaschen konnien namlich, auf 
einem geeigneten Wagen angebracht, noch an den Vor- 
tagen der Fahrt weite Strecken transportiert werden, 
daß maa bis unmiltelbar vor der Fahrt den Auf: 
verandern kann, je nach dem Wind, den man zu ge- 
warligen hat. Rinder man sich dagegen an einen gant be- 

mtea Punkt, so ist es leicht möglich. daß man einen 
Wind erwischt, der einen aus Schattenline der 


za den Stahlfaschen mil 


be- | 


| fahrt) (and reiche Beteiligung. 


Sonpenfnsternis, in der der Ballon bleiben soll, hinaus- 
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treibt. Die Stalilfaschen haben also den Vorzug, daß man 
durch Aufsuchen eines entsprechend gelegenen Aufstieg 
ortes noch knapp vor der Fabri den Windverhaltnissen 
sich anpassen kann, die aus den meteorologischen Beob- 
achtungen ganz gut zu entnehmen sind, Was die Natur 
der im Ballon auszufuhrenden Beobachtungen betrifft, 
gibt es mancherlei zu tun; die wichtigsten Messungen sind 
vielleicht diejenigen der Abvahme der Lufttemperatur in- 
folge der Sonnenfinsternis. Wahrend der leizten Sonnen 
finsternis ist die Temperaturabnahme in den Vereinigten 
Staaten von Amerika auf vielen eigens für diese Gelegen- 
heit errichteten meteorologischen Stationen studiert warden. 
Es ware von größtem Interesse, die Messungen einige 
tausend Meter ober dem Erdboden vorzunehmen. Alle die 
Sannenwarme beirelfenden Studien haben für die Meteoro- 
logie hervorragenden Wert, Hat man doch erkannt, daß 
mau mit Veranderangen rechnen muß, denen die Sonne 
unterworfen ist, und deren Gesetze au studieren man als 
hächst notwendig jelst dringend empfindet, Hoch ı0 dem 
Luftozean, ober der Region der Wolken sind solche 
Studien zu machen. 

DAS GASF! am 4. Dezember gestaltete sich in 
Frackteich zu einer schönen aeronautischen Feier. Die 
von den Pariser Klubs veranstaltete Ballonwettfahrt (Ziel- 
Redingung für die Teil- 


nehmer war, daß eine Strecke von wenigstens 20 km 
zurückgelegt, beziehungsweise eine Fahrdauer von minde- 
atens einer Stunde erreicht werden mußte; das Ziel 
konnien sich die Aeronauten vorher wahlen Es fuhren 


zwischen 2 und '/8 Uhr nachmittags folgende Aerostaten 
auf, Von Saint-Cloud: »l’Qublie (LUUO m?) mit Andre 
Legrand (Führer), L. Auriou und André Le Brun, 
henbsichtigter Landungsort: Dammartin; »"Adro-Club IIa 
A200 =°), A. Nicolleuu (Führer), Leblanc, Furet, 
Martin, Ziel; Villers-Cattereis; »l’Aero-Club IV « (680 mm) 
mit Pani Tiesandier (Führer) ‚und Georges Le Brun, 
Ziel: Dammartin; »Zepbire (900 m?) mit Jusiin Balzon 
(Führen), G. Bans, Levee, Ziel: Eirepiliy; »Moriciana« 
(100 m), Graf de Contades (Führer), Jacques Faure, 
Tony Broet, Ziel: Festung Eeonen. Der letzte Ballon 
wurde mit sehr geringem Auftrieb entlassen; ein Wind- 
wirbel drückte ibn nieder und die Gondel streifte bei der 
Abfabst eiae Starkstromleilung, was übrigens keine bösen 
Folgen hatte. Von Landy: »Esterele (420 m®) mit Ernst 
Barbotie (Führer) und Georges Barbotte Von Rueil 
(Atronautique Club de France): der » Aranaulıque Club I« 
(500 m), geführt von V. Bacon und der »Atronautique- 
Club Ife (900 m°), geführt von Rybeyre, ferner, außer- 
halb der Konkurrenz, der Ballon »Radiüme (65 1 m°) mit 
de la Hoult (Führer), Louis Godard und Gourier, 
Von Nanterre (Academie Aeronautique de France): 
aMistrale (800 m°) mit Paul Dartoıs (Fuhrer), Armand, 
Petitjean, Salar, Ziel: Straßenkreuzung zwischen 
Belloy und Villaines. Der Himmel war stark bedeckt und 
die Ballons legten den größten Teil ihrer Reise in und 
über Wolken zurück. Das erschwerte natürlich die Avl- 
gabe wesentlich. Am besten waren selbsiverständlich die 
Aerouaulen daran, die vom Lande aus mit besonders 
schwachem Auftrieb wegfuhren und so die wolkige Höhe 
nach Möglıchkeit vermieden. Der Ballon »Moriciana« 
landete rach etwa einstundiger Fahrt dem gewahlten Zi» le 
sehr nahe: nur 300 » trennten ihn von dem Eingang der 
Festung. Der »Adro-Club IVe kam in einer Entlernung 
von 64km vom Ziel, der »Aċro-Club IIa 11 Am vom 
Ziel, der »Oublie 18 Am von dem gewählten Landungs- 
ort zur Erie. Der »Zephyre landete um 2/5 Uhr in 
Compiegne, 44 km von dem Ziel Eirepilly. Der »Aeronau- 
lique Club Ia verfehlte das Ziel um 17 km, der nAero- 
naatiqae Club IIs kam in Viesur-Aisne ° herunter, 
al'Esiérele in Baron (Oise). »Mistrel« in Pont-Saint- 
Marence, mehr als 20 žm vom Zielpunkt. Auch in 
der Provinz wurde der hundertste Todestag durch Luft- 
fahrten geehrt. Besonders hervorzuheben ist die Luftreise 
des M. David, Mitglied der Abteilung Nantes des »Adıo- 
Club de Frances. Davıd durcheilte mit einem Begleiter 
TUO Am an Bord des aCambronnee. In Bordeaux stiegen 
in der »Belle Helänes Duprel, Lirac, Videau, Dor- 
ville, Guedon und Conturier, im »Aero-Club Ha 
Briol, Chaumet, Ferrel, Majol und Rodberg auf. 
Ein nach den Geleierten »Philippe Lebone genannter 
Ballon wurde in Rouen aufgelassen; er war bemanni mit 
den Herren Ravainne und Donnette. In Amiens 
stieg Henri Robart mit seinem Ballon »Ville-d’Amiens« 
um "3 Uhr nachmittags auf und landete 25 Minuten 
darauf bei Acheux (Somme), Die Landung ging trotz dem 
heftigen Sturme glatt vor sich, Der Ballon hatte inner- 
halb 25 Miauten 24 Zr zurückgelegt, 
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Die kalten Winde blasen ihm rauh ins An- 
gesicht dem armen Lampe und vor Kalte er- 
schauernd birgt er sich in den Furchen der Sturz- 
acker, unter den Strauchern des Waldsaumes, dicht 
an den Düngerhaufen, kurz an allen Orten, die ihm 
einigermaßen Schutz gewahren vor dem Pfeifen des 
Windes. 

Bei uns im Flach- und auch noch im tiefer- 
gelegenen Hügellande geht es Meister Lampe heuer 
ohnehin noch nicht ganz schlecht — es liegt kein 
oder doch nur wenig Schnee, aus dem die dürren, 
erfrorenen Grashalme melaucholisch hervorschauen 
und dem Hasen eine, wenn auch armselige, aber 
doch den Hunger stillende Asung bieten. Traurig 
sieht es aber aus im Gebirge. Der Schnee liegt in 
einer Tiefe von Metern, jede Asung bedeckend, 
und die einzige Möglichkeit, sich vor dem Ver- 
hungern zu schützen, besteht für den armen Loflel- 
meer darm, die Rinden und Zweige der Laub- 
hölzer, die Triebe und jungen Knospen der Nadel- 
hölzer, die aus dem Schneemeere hervorlugen, zu 
benagen, um dem grausen Gespenste Hunger 
wenigstens nicht ganz zu erliegen. Neuer Schneefall 
webt dem Hungernden eine warme Decke, unter 
der er mitunter ganze Tage regungslos in seiner 
Sasse bleibt, Warum sollte er auch nicht? Der 
Schnee halt warm und draußen, ja was soll 
Lampe draußen suchen? Asung? Die gibt's ja doch 
nur so sparbch, daß es besser ist, erst einmal durch 
Ausrasten und Schlafen frische Krafte zu dem 
faktisch um diese Zeit beschwerlichen Geschafte 
des Asungsuchens zu sammeln, Das sind noch 
Lampes beste Zeiten im Winter. Tritt aber dann 
der Harscht ein, geht fur den Armsten auch noch 
das eine verloren, der schützende Unterschlupf, 
und nun heißt es hinaus ins feindliche Leben, 
frieren, daß die langen, gelben Nagezahne klappern 
wie die Flügel einer Windmühle und die einzelnen 
Haare des Balges gen Himmel stehen, so daß 
Lampe aussieht wie ein Igel, Entkräftet, durch 
Hunger und Kalte heruntergebracht, hoppelt der 
Arme von Strauch zu Strauch, sich die armliche 
Asung zusammenzusuchen, und kommt er auf diesen 
mühseligen Gangen seinem alten Erbfeinde Reineke 
in die Quere, dann ist er meistens verloren, denn 
zu schneller Flucht ist er nicht fahig, die Kalte 
hat seine Glieder erstarren, der Hunger seine Muskeln 
erschlaffen lassen, 

Ist der Arme Reineke entgangen, so kann 
es ihm noch passieren, daß irgend ein »weid- 
gerechter« Jagdpachter Treibjagden arrangiert und 
der Armste, der bisher dem Hunger, der Kalte 
und dem Raubzeuge erfolgreich getrotzt, verfalit, 
zum Skelette abgemagert, der morderischen Flinte. 
Guten Appetit zu dem Wildbret! Ja, da hilft kein 
Reden, »Jagdzeit ist, und solange Jagdzeit ist, 
wollen wir schielen,« heißt es. Gut, sollt die Freude 
haben, nur sollt ihr diese famosen Hasen auch 
selber essen müssen. Kommen endlich im Janner 
mildere Tage, so erwacht im Herzen des ewig 
Bedrohten, von dem schon Wildungen sang, duß 
ihn sales, alles fressen« will, die Liebe, jenes gött- 
liche Gefthl, das manchen in den Himmel gehoben, 
manchen aber auch schon zu grunde gerichtet hat. 
Bei Lampe ist eher letzteres jer Fall. Halb ver- 
hungert, matt, folgt er doch dem Drängen seines 
außerordentlich heißsn Herzens und die Folge 
dieses Bundes zweier Halbverhungerten ist ein Satz 
— dal Gott erbarm. Doch, zum Gluck geht dieser 
erste Satz wohl oft zu grunde; die Natur duldet 
nichts Schwaches und Elendes, sie will starke In- 
dividuen in ihrem Dienste und vernichtet tmbarm- 
herzig alles Untaugliche. 

Muß es aber sein, daß Lampe so »auf den 
Hund« kommt, kann da der denkende Weidmann 
wichts.dagegen tun? Freilich kann er, und der 
Weidmann, der »weidmanmisch jagt, wie sich’s 
gehört, den Schöpfer im Geschöpfe ehrt«,; er sorgt 
auch dafür, daß seine Hasen gar nie so weit 
herunterkommen, wie es im Vorstelienden geschil- 
dert wurde. Es gibt wohl nichts Einfacheres und 
verhaltnismäß:g Billigeres, als eme vernünftige 
Hasenhege im Winter. Mit Eintritt der strengen 
Kalte haben die Jagden aufzuhören und dem armen 
Verfolgten ist Zeit zur Ruhe und Erholung zu 
gönnen. An beliebigen Orten im Felde schlagt 
man schon im Herbst PAöcke in die Erde, welche 
ungefahr 3 m hoch in die Luft ragen. Oben hinauf 
kommt ein rundes Brett, das festgenagelt wird, 
unten, etwa 1 m über dem Boden, wird mittels 
zweier Querhölzer, die durch den Pock gesteckt 


werden, ein Faßreifen befestigt und über diesen 
gibt man, den Pflock als Mittelpunkt benützend, 
ein einfaches Strohdach. Tritt nun strenge Kälte, 
beziehungsweise viel Schneefall ein, so gibt man 
eio entsprechendes Quantum Heu, Rüben oder 
Rübenschnitzel, wertloses Obst, Topinramburknollen 
und dergleichen unter das Strobdach, befestigt auf 
dem Brette obea am Pfahl das fangisch gestellte 
Pfahleısen und die ganze Geschichte ist fertig. Die 
Hasen finden diese Fütterungen so schnell und 
frequentieren sie so fleißig, daß man sich weiter 
gar keine Sorgen zu machen und nur von Zeit zu 
Zeit nachzusehen braucht, ob noch Futter vor- 
handen ist oder nicht, und in letzterem Falle es 
zu erneuern. Davor aber muß gewarnt werden, 
saure Rübenschnitzel oder sonst saures Zeug zu 
füttern; der plötzliche Eingang eines großen Teiles 
des vorhandenen Hasenbestandes ware die Folge 
solch unzweckmaßiger Fütterung. 

Bei diesen Hasenfütterungen werden wir auch 
gar manchesmal Reinekens Spur finden und diese 
wird uns sagen, wo wir zweckmaßigdasrachende Eisen 
zu legen haben, sie wird uns zeigen, wohin wir am 
besten den Giftbrocken werfen sollen. Futtern allein 
tut es noch micht, wir müssen auch dem Raub- 
gesindel scharfstens auf die Branten, beziebungs- 
weise Fange sehen, wenn wir unseren Hasenstand 
gut durch den Winter bringen wollen. Die Ver- 
folguug der Spur des rotröckigen Raubers zeigt 
uns auch den Ort, au welchem wir — ein weißes 
Hemd tiber den Rock gezogen — am besten auf 
ihn ansitzen können in mondheller Nacht. Kalt 
ist der Spaß freilich, aber welchen Weidmann wii 
die Kalte abschrecken, wenn es gilt, sein Wild 
von einem gelahrlichen Feinde zu befreien; 

Haben wir unser Wild in solcher Weise ge- 
hegt, so dürfen wir mit frohem Mute der war- 
meren Zeit entgegensehen, Wenn endlich — wie 
heißt denn eigentlich der Liebesgott bei den 
Hasen? — Amors Kollege seine Pfeile auf das 
löffelgezierte Geschlecht abschießt, trifft er es in 
kraftiger, wohlgenahrtem Zustande und ein kraf- 
tiges Geschlecht kann auch kraftige Nachkommen 
zeugen, die den Unbilden des Spatwinters und 
Frühlings mit Erfolg zu widerstehen vermögen, 
wenn nicht gerade ein schrecklicher Nachwinter, 
wie wir ihn in den Neunzigerjahren leider oft 
genug erlebten, aller Hege Mühe vernichtet. Die 
Nachkommen kraftiger, gut geoahrter Eltero werden 
aber auch diesen Nachwinter um vieles leichter 
überstehen als der elende erste Satz, den wir in 
nicht gehegten Revieren finden und der schon 
unter gewöhnlichen Umstanden dem Tode geweiht 
erscheint. 

Winterfütterung und fleißige Raubzeugvertü- 
gung, das ist das Geheimnis der Erzielung starker 
Hasenbestande. 


NOTIZEN. 


EIN ALPENMAUERLAUFER wurde am 1. d. M. 
in einem Zimmer der Grinzinger Bürgerschule gefangen, 
gewiß ein seltenes Ereignis. 

EIN REBHUHN, das an der Brust anstalt rost- 
braun weiß geschildert war, erlegle der Pachter der Ge- 
meindejagd Enheim in Sachsen. 

EINE WILDKATZE wurde am 25. November auf 
dem Gute Pawlowıtz in Mähren des Herrn Alfred von 
Skene in einer Kastenfalle gefangen, 

ZWEI FISCHOTTER fing im Mühlbache bei 
Lichtenegg, Oberösterreich, der Bergwirt Johano Wiesinger 
in der Nacht vom 29. auf den 30. November. Der eine 
Olter hatte em Gewicht von 15 Ag. 

IN BELLYE, dem herrlichen Auenzeviere des Erz- 
herzogs Friedrich, gelangten von Eintritt der Hırschbrunft 
bis heute ein Achtzebnender, fünf Sechzehnender, siebzehn 
Vierzehnender, ein Achtender und 42 geringe Hiirsche zum 
Abschuß. 

EINE WACHHOLDERDROSSEL flog in voriger 
Woche dırekt durch das zum Lüften geoffaete Fenster 
des Schlafzimmmers eines pensionierten Bahnbeamten in 
Scheidegg. Was mochte den Zugvogel hier so lange auf- 
gehalten haben? 

SCHUTZ JAGDBARER VÖGEL bezweckt das 
neue preußische Wildschutzgesetz, indem es den Begina 
des Dohnenfanges der Drosseln auf eine sehr spate Zeit 
verschiebt und die Zeit zum Sammeln der Kiebitz- und 
Moyeneier beschrafkt 

EIN SCHÖNES ABSCHUSSRESULTAT hat die 
fürstlich Sehwarzenbergsche Herrschaft Murau aufzu weisen, 
und zwar kamen heuer in den Revieren Turach, Paal und 
Schalte im ganzen 99 Gemsen, 158 Stäck Rotwild, drei 
Rehe und dreı Schneehasen zuc Strecke. 

NACH MÜNCHEN scheinen selbst die Rehbocke 
Sehnsucht zu haben, deno ein solcher raon am 30. November 
den Stadtbach hinab und wurde am Ufer der Isartalstrafle 
gelangen. DaB Rehe die Gerste lieben, weiß jeder, worum 
michi auch den Gerstensaft? Vielleicht hat dieser den 
Braven nach Isar-Athen gezogen 

EIN RIESENHASE starb auf der -Herrschaft 
Smilkau in Böhmen den Tod durch Palver und Blei; 


derselbe wog 8 kr und hatle eine Lange von 120 gm’ 
Dieses Hasenphanomen soll in prapariertem Zuslande m 
die Sammlung der Tierwelt Böhmense aufgenommen 
werden. Zu seinem Wildbret wünschen wir gulen Appetit! 

EIN KEILER, noch dazu ein ganz kapilaler 
Bursche, ward gelegentlich einer Hochwildjagd im Reviere 
Viaste& bei Zbırov (Böhmen) am 25 November durch 
E. Schuster zur Strecke gebracht, ein Zufall, der um so 
bemerkenswerter ist, als in dem betreffenden Reviere 
schon über 100 Jahre kein Stück Schwarzwild gesehen 
wurde 

SCHWERES UNGLUCK widerfuhr dem fürstlich 
Trauttmansdorfischen Forster Franz Wytwar in 
seinen Sohn, dan er am 30. November mit aul die Jagd 
genommen hatte, erschoß. Auf ein flüchtig varüher. 
gehendes Stück Rehwild feuernd, ıraf er den in der 
Sebußlinie gedeckt stehenden Knaben, der sofort tot zu- 
sammenstürzte. 

IN GÖDING fand am I. Dezember die zweite Hof- 
jagd stalt, au welcher die Erzherzoge Franz Ferdinand, 
welcher 409 Stück Federwild streckle, Josef Ferdinand 
und Leopold Salvator teilnahmen und wobei 2780 Stück 
Wild, davon drei Rehe, 1760 Hasen, 70 Fasanen, 64 Reb- 
bühner, 935 Kaninchen und sieben Sidck Diverses zum 
Abschuß gelangien. 

IN FRAUENBERG, dem herrlichen Besitze des 
Fursten Schwarzenberg, ergaben die berühmten Haupt- 
jagden, welche heuer vom 24. bis 29. Oktober abgehalten 
wurden, erae Strecke von 10.049 Stück Wild, und zwar: 
1 Rottier, 65 Stück Damwild, B Mufflons, 175 Stück 
Schwarzwild, 50Stück Rehwild, 6039 Hasen, 381 Kaninchen, 
1943 Fasaner, 1353 Rebhühner, 1 Wildgans, 9 Schuapfen 
und 29 Stück Diverses. 

EIN FRECHER FUCHS hate sich am 28. No- 
vember in eiser Bauerostube in Sölden hauslich neder- 
gelassen. Als sich der Knecht auf die Ofenbank legen 
wollte, bemerkte er plötzlich ganz hinten im Winkel ein 
Paar »feuriges Augen, als deren Besitzer sich ein heurlger 
Fuchsrüde entpuppie, der alsbald unter den Axten der 
Bauern sein Gaunerleben endete Ein solches Ende seines 
Besuches dürite Reinelee kanm erwartet haben. 

PRINZREGENT LUITPOLD von Bayera weilt 
zur Jagd auf das zitterliche Schwarzwild zu Rohrbrunn 
im Spessart. Dieses Gehege ist uralt und das alte kur- 
mainzische Jagdschloß aland schon im Jahre 1398, Heute 
umfaßt der Wildpark ein Areal von zirka 6500 Aa, worin 
etwa 1600—1700 Stück Schwarewild gehegt werden, wovon 
jährlich 500—600 abgeschossen werden. Dan heutige, von 
Prinztegent Luitpold erbaute Jagdachloß steht seit 1889, 

EIN ERFOLGREICHES DACHSGRABEN halten 
am 14. November die Herren A. Metzger, Karl Trautweln 
und J. Stole im Revier Aurach aufzuweisen, wabel nur 
ein aller, starker Foxterrier verwendet wurde. Aus einem 
einzigen Hauptbawe gruben, bezichungswele schossen sie 
vier Dachse, darunter eine kapitale Dachsin von 104, Ag, 
die vom Hunde hart bedrangt in einer Felsspalte 338 und 
mittels eines Schrolschusses aus allernachster Nahe zur 
Strecke gebracht wurde 

IM DIENSTE VERUNGLÜCKT ist der graflich 
Meransche Jager Urban Ofoer in Seewiesen (Steiermark). 
Er begab sich am 40, November nach der Dullwitz auf 
die Bartgamsbirsch, kam aber nicht mehr zuruck. Nach: 
dem alle Nachforschungen durch Jager und Gendarmen 
erfolglos blieben und seither weit über einen Moter Neu- 
schaee gelallen ist, darf man wahl als sicher annehmen, 
daß der Arme, der ein unversorgtes Weib mil vier kleinen 
Kindern kinterlaßt, in eine Schlucht gefallen, dort ertroren 
und eingeschneit Worden ist 

DASS DER FISCHOTTER in der Regel nur dem 
Laufe der Fischwasser, d. b, solcher Wasser, in denen kein 
Mangel an Fischen ist, folgt, weiß jeder Jager und jeder 
Fischer. Ein starker Otter muß sich aber dach gründlich 
in der Gute des Wassers getauscht haben, denn Herr 
E. Fritz schoß am 24. November am Gschnitzerbachl, einem 
Wasser, das so abgefischt ist, daß sich nicht einmal eine 
Wasseramsel mehr dort aufhalten mag, einen starken Otter 
im Gewichte von 8%, kg. Was machte den zu solcher 
Höhenwanderung, noch dazu in dieser Jahreszeit, veranlaßt 
bene 

DIE MÖVEN, sonst so scheus, schwer zu erbeutende 
Vögel, vermögen sich, wie man in Hamburg sehen kann, 
prachtig an den Menschen zu gewöhnen, Es ist hier ge- 
rade so wie bei unseren Amseln — so scheu und geradezu 
unsichtbar die wilde Bergamsel ist, so vertraut, ja zudring- 
lich werden jene Amseln, welche uosere Garten beyülkern. 
Auf dem Jungfernsteg zu Hamburg treiben sich die 
Möven gerade so zahlreich, so vertraut und so — lastig 
herum wie die Tauben auf der Piazza S, Marco ın Venedig, 
wenn sie auch nicht gerade dem sie Fülternden auf die 
Schulter fliegen, wie jene es tun, 

DER WINTER IM NORDEN muß heuer schreck- 
lich sein, wenn man das Aufcauchen des Eissestauchsrs 
in unseren Breiten als ein sicheres Zeichen dafür gelten 
lassen will. Am Bodensee sind mehrere Exemplare dieses 
bei uns überaus seltenen und stets nur in sehr strengen 
Wintern erscheinenden Vogels erlegt worden. Aul dem 
Zugersee wurde wieder ein Eissturmvogel beobachtet. — 
Aber aucb bei uns lalt der Winter an Strenge nichts zu 
wünschen übrig, wie man uns aus dem Gebirge berichtet. 
Im Pongau zieht das Wild bis an die Hauser heran und 
auf dem Breuuer wurden Schneehasen, diese außerst 
schenen und furchtsamen Vetlern unseres Feldhasen, iu 
nachsler Nahe der Station beobachtet. 


UNVORSICHTIGKEIT ist ein Haupifebler, der 
gar viele auszeichnet, die dem Jagdsport huldigen; freilich 
ware sie bei einem Tiroler Bauern, der von Jugend aul 
mit der Feuerwafle vertraut ist, einfach unverzeihlich. Am 
29. November gingen die Brüder Johann und Rudolf 
Kapferer von Oesten bei Umhausen im Ötztale nach dem 
Farsiberg zur Gemsjagd, wobei ein sladtischer Jagdlieb- 
baber als Gast mıtging. Unvermutet kam den beiden Brüdern 
ein starker Gemsbock flüchtig ao, der Gast riß sofort 
Funken, anstalt den Bock erst aus dem Bereiche der 
beiden Brüder kommen zu lassen, und fehlte natürlich 
diesen, traf aber den Sjahrıgen Rudolf Kapferer so uo- 
glucklich, daß derselbe nach einer halben Stunde verschied . 
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JAGDUNFALLE 
Der Jagdpachter von St. Veit in Steiermark, Kauimann 
Leopold Hofer aus St. Ilgen, schoß gelegentlich einer 
Jagd am I. Dezember auf einen Fuchs, der zwar im 
Feuer roullierte, aber noch Anstrengungen machte, Nüchtig 
zu werden. Hofer eilte hinzu und erschlug den Fuchs mit 
dem Gewehrkolben, wobei der noch im Gewehr steckende 
Schuß losgıng und Hofer in die rechte Brustseite traf. 
Nach am selben Tage starb der Unvorsichtige an der Ver- 
leizung. — Die Prorinzpresse meldet unterm 8., 4. und 
5. Dezember allein in Zisleithanien nicht weniger als 
sieben Jagdunfalle, samtlich durch Leichtsinn verschuldet 
Das ware für die Behörden eine Gelegenheit zum Nach- 
denken! 

DIE JAGDRESULTATE, die man uns aus Ober- 
österreich meldet, sind sehr gunstige. Am 28. November 
wurde der Graf Harrachsche Fasanengarten bei Aschach 
bejagt, woran Erzherzog Franz Salvator teilnahm, der 
unter anderem auch einen Fuchs streckte. Außer » 
reichen Rehen und Hasen kamen 130 Fasanen zur Strecke 
— Im Reviere Sunzing hei Mining des Grafen Strachwitz 
auf Schloß Mamling kamen am 28. November bei 
grimmiger Kälte 13 Rehbücke, 23 Hasen und 55 Fasanen 
zur Strecke. — Auf dem graflich Arcoschen Reviere 
St. Martin bei Obernberg ergab die Feldjagd am 22. No 
vember eine Strecke von 6B Haseo. — Auf dem Freiherr 
von Pekenzellschen Aurevier bei Mühlheim wurden am 
24 November YO Fasanen erlegt. 

DASS DAS RITTERLICHE SCHWARZWILD 
in angeschosgenern Zustande mitunter recht ungemutlich 
werden kanu, weiß jeder Jager, der mit ibm zu tun hatte; 
als ein seltener Vorfall muĝ es aber bezeichnet werden, 
wenn eine gesunde Sau, ohne irgendwie gereist zu werden, 
einen Menschen annimmt, Dies ist eınem Heger in der 
Nahe von Kaschau passiert, der eben mit seinem elfjahrigen 
Sohne an einer Waldquelle seinen Durst löschen wollte 
Ein starker Keiler nahm ihn wütend an und da er seine 
Schußwnfle abgelegt hatte, konnte sich der arme Teufel 
von Heger nicht einmal ordentlich verteidigen, so daß 
ihm der kampflustige Gegner schwere Verletzuugen mil 
seinen Gewehren beibringen konnte. Der kleine Sohn 
des Hegers nahm sich heldeumätig, nur mit seinem 
Taschenmesser bewaffnet, des augegriffenen Vaters an und 
brachte dem Keiler zahlreiche Stichwunden am Haupte 
bei, stets versuchend, die Lichter zu teilen, bis sich end- 
lich der grimme Basse zur Flucht wandte, worauf ihn der 
Heger mit der ihm von seinem Sohne schnell ger 
Büchse nlederstreckte, Die Verletzungen des armen Weid- 
mannes waren aber so schwere, daf er ihnen bald darauf 
erlag. 

DIE WILDDIEBEREI wimmt dank eines 
unzoreichenden Strafgesetzen in unserem Vaterlande smmer 
mehr überhand. So erfahren wir von geraderu unglaub 
lichen Zustandeu Im Reviere Schamikowitz bei Hroitowitz, 
des dem Herrn Robert von Goläschmitt, Besitner der Herr 
schalt Tajkowıtr, gehört. Nachdem heuer trotz aller 
Wochsamkeit des Personales, das seines Lebens keinen 
Augenblick sicher Ist, ein Abgang von mindestens 300 Stücke 
Fasanen konstatiert werden mußle, blieben die armen 
Teufel von Jagern einfach Tag und Nacht im Reviere 
und der aufreibende Schutzdienst halte schließlich Erfolg. 
Am 22, v. M. in spater Nacht erwischte der Heger Franz 
Harrant owm Wılddiebe, von denen der eine die Flucht 
ergel, der andere aber sich zur Wehre setzte und dem 
Heger im Kampfe förmlich die Kleider vom Leibe ril. 
Als endlich Leute zur Stelle kamen, ergriff auch dieser 
zweite Wilderer die Flucht, ohne erkannt worden zu sein, 
Endlich machte die Gendarmerie die ganze Wildererbande 
in den Personen des Josef Illek aus Ronchowan, Josef 
Swoboda, Josef Prepechal, -Franz Weverka und Wenzel 
Schefezik aus Schamikowitz ausfindig und dingfest. Hofent- 
lich wird ihnen jetzt das Handwerk fardangere Zeit gelegt. 


ganz 


SCHIESSEN. 


IN MONTE CARLO stehen die internationalen 
Taubenschießkonkurrenzen, die mt einen »Clou« der Saison 
an der Riviera bilden, vor der Ture. Am 12. Dezember 
wird der Stand von Monte Carlo seine Pforten üffnen, der, 
unterhalb des Kasiuos auf emer ins Meer hinausgebauten 
Terrasse liegend, wegen seiner einzig schönen Lage schon 
„einen internationalen Ruf erlangt hat, Zwei Tage früher 
als im Vorjahre werden sich die besten Schützen aller 
Lander versammeln, und bis zum 8, April werden an drei 
Tagen der Woche die Flinten knallen, Das ausführliche 
Programm umfadt 53 Konkorrenzen, teils Schießen mit 
bestimmter Distanz, teils Handıcaps. Die Gesamtdotierung 
betragt, obwohl das Champıovat-Trienntal in diesem Jahre 
in Wegfall kommt, wieder über 100.000 Franken. Der 
Wert der Konkurrenzen erhäht sich durch die auf die 
Sieger zu verteilenden Einsatze mindestens auf das Doppelte, 
wogerechnet die prachtvollen Ehrengaben. Der mit 20.000 
Franken für den Sieger dotierie Grand Prix du Casino 
wird am 6, 7. und #. Februar den Höhepuukt der Ver- 
anstaltune bringen, Um den Grand Prix du Littoral wird 
am 27., 98. und 29. Marz geschossen. Neu eingeführt ist 
cine Reihe von 3000 Franken-Preisen, die an jedem Mitt- 
woch vom 15. Februar ab in Konkurrenz stehen, und die 
neben den zahlreichen Sweepstakes, durch die nach ali- 
jährlich das Programm bereichert worden ist, geeignet sind, 
das Interesse bis zum Schlusse des Meetings wachzuhalten. 
Bei dieser Gelegenheit sei eines ganz famosen sus- 
gewachsenen Baren gedacht, der einem in Monte Carlo 
durchaus fremden, biederen Deutschen aufgebunden wurde. 
So oft vom Taubenschießstand, dessen Vorhandensein dem 
Deutschen nalurlich nicht bekann: war, ein Koall herüber- 
tänte, flüsterte man ihm geheimnisvoll zu: »Schon wieder 
hat sich ein unglücklicher Spieler erschossen!«a Und der 
Gute glaubte es und reiste noch am selben Tage, entsetzt 
und im Innersten erschüttert, ab. 


sind heute an der Tagesordnung. „ 


ZWINGER. 
DER WINDHUND IN SEINEM BERUFE, 


Als wir seinerzeit zum erstenmal Gelegenheit 
hatten, glatthzarige Windhunde, welche im Jagd- 
gebrauch stehen, in Ungarn zu sehen, erinnerten 
uns dieselben lebhaft an ein paar arabische Sloughis, 
die wir einst in Kairo im Besitze eines Englanders 
sahen. Es waren derbe, kraftige Hunde mit hreitem, 
derbem Kopfe, weder an Adel, noch Ausdruck 
nur entfernt an den wunderschönen Greyhound 
heraureichend, Gerade so war es mit den Hunden 
Ungarns, und als uns Graf Hardenberg eines Tages 
erklarte, daß der feine, verhaltnismaßig zarte Grey- 
bound für ungarische Verhaltnisse einfach nicht 
zu gebrauchen sei, schüttelten wir unglaubig den 
Kopf. 

Spater haben wir dann gesehen, welche An- 
forderungen der ungarische Reitjager, beziehungs- 
weise das Terrain, auf welchem gehetzt wird, an 
den Hund stellt, und wir lernten Graf Harden- 
bergs Erklarung verstehen. Steppe, Ackerland, 
Busch, kurz das verschiedenartigste Terrain muß 
der Hund mit Leichtigkeit zu bewaltigen vermogen, 
wenn er für seinen Beruf brauchbar sein soll, Dazu 
gehören vorzugliche Läufe, eine tiele Brust, die 
den Lungen Raum gibt, sich auszudehnen, guter 
Rücken und beste Hinterhand nebst guten Knochen, 
ganz hauptsachlich aber der Motor, ohne den jeder 
Jagdhund wertlos ist — viel Temperament, Der 
ungarische Windhund, der wohl nur ein derherer 
Greyhound ist, unterscheidet sich vom englischen 
nur durch derberes Gebaude, weniger Adel und 
Feinheit, im übrigen gelten bei beiden ziemlich 
dieselben Points, 

Der Beruf des Windhundes besteht im Hetzen | 
von Hase und Fuchs, und zwar ist dies nur in 
offenem Terrain leicht moglich, weil er mit 
dem Auge und nicht mit der Nase jagt, welche 
auch nicht viel wert ist, und die Jagd aufgibt, 
sobald er das| Wild nicht mehr eraugen kann. 
Zu einer Hetze verwendet man gewöhnlich emen 
Strick Hunde, d. h, drei Stück, wovon einer, der 
beste und schnellste, auch ein Retter sein, d. b, das 
gelangene Stück Wild vor den anderen Hunden 
schirmen muß, sonst würde es von ‚der io vollster 
Jagdieidenschaft befindlichen Gesellschaft unfehlbar 
in Fetzen gerissen werden. 

Die Dressur des Windhundes ist eine sehr 
einfache. Man nimmt zu zwei jungen Hunden einen 
alten, erfahrenen, von dem sie alles lernen konnen, 
und bemühe sich nur, auf liebevolle Art den 
Hunden Gehorsam und Strickbandigkeit beizu- 
briogen. Selbstverstandlich muß das Pferd, das 
man bei der Dressur junger Hunde reitet, ein sehr 
braves, ruhiges Tier sem. Der junge Hund muß 
Jernen, auf Befehl zum Pferde herauzukommen und 
sich an den Hetzstrick nehmen zu lassen, zuhig 
am Strick neben dem Pferde zu gehen und he- 
sonders darauf zu achten, daß er von diesem nicht 
getreten wird, 

Ehe man ans Hetzen geht, muß man natürlich 
den Hund durch Laufenlassen neben dem Pferde 
entsprechend trainieren und erst, wenn seine Lungen 
ausdauernd geworden und er durch oftes Begegnen 
mit Haustieren gelernt hat, diese unbelastigt zu 
lassen, darf man daran gehen, ihn an Hasen zu 
briogen, wobei man besonders folgende Punkte im 
Auge behalten muß. 

Erstens darf der Hund niemals einem avf- 
stehenden Hasen enigegengehetzt werden, weil er 
ihn sonst überschießt, der Hase zu großen Vor- 


sprung gewinnt und schließlich vom Hunde nicht 
mehr gefangen werden kann. Zweitens hetze man den 
jungen Hund nur auf moglichst geringe Distanzen 
au, damit er den Hasen leicht fangen kann, wo- 
durch seine Passion zunimmt. Vor nichts soll sich 
der Jager so sehr huten, als vor einer Fehljagd 
mit jungem Hunde. Der Zögling verliert durch eine 
solche sein Selbstvertrauen und das ist eine bose 
Sache! Nur sein Selbstvertrauen, das Bewußtsein, 
er kann den Hasen fangen, spornt den Hund an, 
seine Lungen und Laufe bis aufs außerste anzu- 
strengen, und wenn ihm einmal dieses Bewußtsein, 
das doch die Ursache seiner Passion ist, fehlt, 
gibt er sich gar nicht mehr die notige Mühe und 
versagt sehr oft in Fallen, wo bei passionierten 
Hunden eine Fehljagd gar nicht moglich gewesen 
ur 

Drittens strenge man den jungen Hund nicht 
zu viel ar, damit er den Mut nicht verliere, Große 
Anstrengungen darf man erst dann fordern, wenn 
der Hund schon mindestens zwei Saisons ge- 
hetzt hat, 

Ferner hute mansich vor haufigem oder scharfen 
Strafen, der Hund muß eben, noch ehe man mit 
ihm zu betzen beginnt, so gut erzogen worden 
sem und so gut folgen gelernt haben, daß man 
ihn mit Wort und Pfiff leicht zu lenken vermag, 


"Peitschenhiebe vom Sattel aus sollen vermieden 


werden, wo immer es angeht, und ein gut er- 
zogener Hund wird auch solcher gar. nicht be- 
dürfen. Die Peitsche soll stets erst als allerletztes 
Mittel angewendet werden, wenn jedes andere 
versagt, 

Junge Hunde sollen auch stetsnur an schwächere 
Hasen, nie an alte starke Rammler gehetzt werden, 
denn sie müssen Passion gewinnen, Je öfter es 
ihnen gelingt, ohne ubergroße Anstrengung den 
Hasen zu greifen, um so besser werden sie. Ist 
der Hund einmal ferm geworden, dann ist das 
Jagen mit ihm ein Vergsügen! Wenn der Herbst- 
wind über die Steppe webt und die Stoppelacker 
trübselig, dem gewohnlichen Sterblichen ein 
Memento mori, daliegen, dann beginnt erst die 
Lust des Hetzjagers, 

Ein ausdauerndes Pferd — freilich, einen 
guten Hunter konnen sich die wenigsten leisten, 
denn er kostet zu viel — zwischen den Schenkeln, 
das sicher geht und einen langen anstehenden 
Galopp besitzt, ziehen wir in aller Morgenherrlich- 
keit aus, den Strick braver Hunde zur Seite, Was 
für Rasse der Gaul angehört, ist Nebensache, gute 
Lungen, gute Beine und Frommbheit sind die Haupt- 
suche, Heute haben wir ja auch unter unseren 
österreichisch-ungarischen Pferden eine Menge für 
Jagdzwecke geeignetes Material, das, wenn es sich 
zwar mit dem irischen Hunter nicht messen kann, 
doch sehr befriedigende Leistungen zeigt. 

Der Morgen ist frisch, der Boden trocken, 
alles verspricht einen guten Tag. Dort steht ein 
Hase auf, ist zu weit, wartet nur, meine Braven, 
die ihr schon die Behauge aufrichtet, es kommt 
schon .ein anderer nnd dann mag es angehen. 
Richtig, da ist er schon. Strick aus! und wie von 
der Sehne geschnellt, jagen die braven Hunde 
hinter dem Hasen her. Unser Brauner, der den 
Spaß schon kennt, hat sich auch schon, ohne daß 
ihm eine Hilfe gegeben wurde, in Bewegung ge- 
setzt und in Sottem Galopp mit lang anstehendem 
Zügel geht es dahin über die Heide. Das ist 
Göitergenußl Die Hunde sind scharf hinter Lampe 
ber, der die verzweifeltsten Anstrengungen macht, 
noch schneller zu laufen, umsonst, immer naher 
und naher kommt ihm Selle, die alte brave Hündin, 
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die sich schon so manchen Krummen um die Be- 
hange geschlagen hat. Achtung, da kommt ein 
Graben, im Fluge geht's hinüber und der Braune 
greift wieder aus, daß es eine Freude ist. Seine 
gleichmäßigen Atemzüge sagen uns, daß auch ihm 
dieser frische Galopp eine Freude ist, er war ja 
schon oft dabei, wenn die Hunde hinter dem 
Krummen her sausten. Äaralsta rahmt, Schau, 
wie schlau, bist aber zu spat daran, die brave 
Sello hat ihn schon. Das war ein schoner Morgen- 
ritt, und nun gents nach kurzer Rast nach Hause. 


NOTIZEN, 
BLACK AND TAN-TERRIERS sieht man in 
Wien, der Stadt der »Rattlere, selten. 


ERNST VON OTTO wird in Zwickau 29, Janner 
dentsche Vorstehhunde und Boxer nichten, Schilbach die 
Setters. 

LEDA GERMANIA, die erstklassige Leonberger- 
hündin des Herra W, Eilners-Tetschen, wurde am 26. Ok- 
tober von Göllers-Apalda Afarko belegt. 

IM ZWINGER »VIKTORIA«. Besitzer Leonh, 
Hoffmaun-Ansbach (Bayern), deckte Rigo vor Burg am 
14. November die schone Wachtel Viktoria. 

CHAMPION MEDOR VON AACHEN, der hochst- 
pramiierte Wollpndelrlide des Herra Jean Höver-Aachen, 
soll in fremde Hande wandern, hoffentlich nach Österreich. 

GRIFFONSTAMMRUCH, Band IX, wird mit 
BO. Dezember 1904 geschlossen. Wer noch eintragen lassen 
il}, möge eilends bei R. Winker-Gimbsheim, Rheinhessen, 
wien 

SEKTOR VOM INN v, Proz vom Ion—Hera 
Haider, der rühmlichst bekanate gelbe Doggeorüde 
J. Wissnels, ist ia den Besitz von Gg. Burkhardı-Frei- 
berg 1. S. übergegangen. 

HIGHFIELD TYRANT, der beste Jrish-Teirier- 
Rüde des Kontinents, im Besitze von Fritz Rraun-Frank- 
lurt, deckte am 13. November Zady, Besitzerin Frau 
Biltz-Lengfeld im Odenwald. 

CHAMPION RADBOUD RHIENDERSTEIN, der 
Trısh-Seiter-Rüde des Herrn P. H, L, Lamberts 
-Bussüm (Holland), deckte seine Zwinger- 
hampion Roseen Rhu, 

WELLE VOM FORSTHAUS, die schöne Irish- 
Setler-Hlindin des Försters W. Kühnel in Hlawacov, Post 
Ondfejev (Böhmen), warf von Champlon Prlot Edelrot v. 
Forest Edelroth—Boro 7.3 tadellose Puppies. 

FR.SCHADDE JR., Barmen, erwarb den prachtigen 
Irish-Setter Champlon Zary Ned; außer ihm stehen noch 
zwei höchsiklasige Rüden dieser Rasse im Zwinger, 
namlich Besshrook Ranger und Flushing Tommy. 

CHAMPION CAESAR FAVORITA, der bekannte 
gefleckte Doggenrüde des Herrn Josef Nowack, Wien, 
deckte die gleichfalls gefleckte schöne Zrolde v. d. Wart 
burg, Besitzer Josel Seemüller, Rosental bei Koflach. 

OSKAR ANTRAG -LEIPZIG, Zwinger nv. d. 
"Wachterburgs, berichtet. Die glattbaarige Foxterrierhündin 
Cri-Crı vom Eickberg w. Mellon von Malepartus—Prima 
Taraskon, würde am 9, November dem verdienstvollen 
Champion Assayer zugeführt, 

JOSEF HEINISSER in Graz, der verdienstvolle 
steierische Dachshundzüchter, gab seine schwarzrote Siegerin 
Schwarschen Erdheim v. Hans—Hannele E, an Herrn 
J. Metka-Wien ab. Von dieser Hündın ware nach Sieger 
Veit von Laxenburg viel zu erwarten 

AUS HOLLAND hören wir: Im Setterzwioger 
»Hollanda«, Besitzer Charles Vervaet-Rolterdam, warf 
die herrliche Trish-Setter-Hundin yra Hollanda v. Robby 
Heideheuvel—Dolly I. von Gruno am 14. November sieben 
prachtige Puppies von Oldambts Senator H. 


BRZEZINA-ISARLUST, der bekannte, vom Reichs- 
grafen Wurmbrand-Steyarsberg gezüchtete Schwarztiger- 
teckel des Herrn H Schröder-Frankfurt, Zwinger »vom 
Reviere, deckte am 3. Oktober die braune Zrusschert 
w d. Bergsteig, Besilzer V. Engler-Reichenau in Sachsen 


GORDONSETTERS gewinnen immer mehr an 
Beliebtheit. Die schöne Adx vom Felde v, Champon 
Nero—Coralie, Besitzer, Karl Haberkant, Schwanitz-Berlin, 
brechte im Oktober einen prachligen Wurf von 5.8 von 
dem höchsipramiierten Don Klein Helle v. Derby Rask— 
Stella von Zango. 

DIE BULLDOGFREUNDE durfte es interessieren, 
daß auf der Ausstellung zu Bristol (16. bis 17. November) 
der bekannte Muthurst Doctor unter Mr. E, H. Bowers 
als Richter zum dritten Male die Championship gewann, 
daher jetzt das Recht besitzt, den Titel Champion lebens- 
langlich zu führen. 

DER ST. BERNHARDSHUNDE - ZWINGER 
»Gusirud«, Besitzer Rad, Deutsch-Budapest, erwarb die 
langhaarige Flora Wessling w. Sachsenland w. Parry 
Saulgau II.—Ella v. Kirchgarten, welche vor ıhrer Ab- 
reise nach Ungarn van Zord Uracia /. w. S. v. Hektor 
Uracia—Hero v. Bruck gedeckt wurde. 


DER NEUIMPORT des ungarischen Foxterrier- 
und Dachshund-Klub, Mark Tapiey, ein wunderbarer 
drahthaariger Foxterrierrüde, genießt jetzi auch Vater- 
freuden, Die schöne drahthaurige Abdel Worwina des Herrn 
Desider von Rottmayer, Budapest, brachte am 28. Oktober 
nach ibm 3.3 sebe vielversprechende Puppies. 


DER BULLTERRIER, jener kühne, todverachtende 
Geselle, gewinnt in Wien immer mehr Freunde. Am 25. und 
26. Oktober wurde die schöne, von Frau Scholtes nach 
Champion Pots Blits aus Heze Althan gerüchtete Molly 
Althan der Frau Elise Kraus von L, Kamenilzkys-Wien 
schönem Mierjung Sneemitt gedeckt, eine vielversprechende 
Verbindung. 


LITTLE RODNEY, einer der besten Champion | 
Rodney Stone-Söhne, wird von P. Schultze-Köln abgegeben. 
Das ware eine gule Gelegenheit für unsere österreichischen 
Bulldogleute. Žile Rodney ist Vater folgender Sieger: 
Crampsal Baronci, Sir Rodney, Ivanhoe Rodney, Rodney 
Monarch, Rodney Queen, Heywood Queen, Strathmore- 
Queen Emma u. a. 

DASS DER MALTESER bei uns immer viel 
zu wenig beachtet wurde, haben wir leider schon oft kon- 
slatieren mussen; jetzt zeigt sich aber eine Wendung zum 
Besseren und wir haben auch einige ganz vorzugliche Exem- 
plare aufzuweisen, Am 17. Oktober warf Mauser? des 
Herra Johana Schondl, Wieo, ITL, nach ihrem Zwinger- 
genossen Bov 4.0 tadellose Welpen, welche alle schwarze 
Naseò und dunkle Augen aufweisen. 

DIE VERBREITUNG DER TOLLWUT im 
Deutschen Reiche soll im Jahre 1903. nach dem im kaiser- 
lichen Gesundheitsamte bearbeiteten 18. Jahresberichte über 
die Verbreitung von Tierseucher, zum größten Teile durch 
Einschleppung aus Österreich-Ungarz und Rußland 
entstanden sein. Freilich handelt es sich bei aus Öster- 
reich hinubergelaufenen tollen Hunden fast ausschließlich 
um solche aus Galizien, wo die Hundepflege — bei den 
dortigen Kultureustanden — vaturgemsß auf der nieder- 
sten Stufe steht. 

DIE KURZHAARZUCHT, die leider in Nieder- 
österreich keine sonderlichen Fortschritte machen will, bat 
in Herrn Alfred Hückel, Wien, einen eifrigeo Förderer. 
Aus seinem Zwinger »Odertal« erfahren wir, daß er die 
schöne, nach der Bruce Loweschen Theorie auf Greif 


| Nydung Rheydt ruckgezüchtete Nora a. d. gold. Aue v. 


Kurt a. d. g. A.-Ilse a. d, g. A. vom kürzlich verstorbenen 
Hans Brandt erworben hat, eine Hündin, die zu den beslen 
Hoffoungen berechtigt und ber nchliger Paarung für unsere 
Zucht zweifellos sehr wertvoll sein wird. 

DER RÜHRIGE »KLUB KURZHAAR«, der 
allen Spezialklubs als Vorbild dienen könnte, veröffentlicht 
beireffs seines XJII. Derby Kurzhaar 1905 folgendes: 
"Da einerseits durch die Gründungen der Tochterklubs im 
Westen, beziehungsweise Südwesen selbstandig Derbysachen 
abgehalten werden sollen und da anderseits unser Derby 
Zentrum bei Berlin, also ziemlich weit närdlich (voraus- 
sichtlich in der zweiten Halfte des April) als vereinigtes 
Derby Zentrum-Nord gelaufen werden wird, hodet 1905 eine 
Teilung der Derbies vom »Klub Kurzbanr« aus nicht stait. 


Die van Fachkapazitaten ale varzüglichst an- 
erkannten und von der k. u. k. Monopalsbehorde 
eımgeführten rauchlosen 


Wöllersdapfer Jagdpatranen 
des Ararlalverlages. = 


Man achte auf die österreichisch-ungarische 
Schutzmarke der Patrone. 


== Sind stets erhaltlich beim === 


Še K. u. k. Pulver- Verschleiß 
Wien I., Petersplatz 4. 


Daselbst worden auch auslandische Jagdpatronen 
aller Gattungen, insbesondere mit Schultze & E. C. 
Pulver geladene Eley-Patronen, lagernd gehalten. 
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FISCHEN. 
ÜBER ANGELGERATE, 


Die Angelgeratindustrie schreitet trotz der Ab- 
nahme der Sportfische in Mitteleuropa stetig vor. 
warts, und fast alle Jahre erscheinen neue patentierte 
Fangsysteme und andere Erfindungen, welche das 
Habhaftwerden der Fische fordern und erleichtern 
sollen, welche aber in der Regel kaum einen Fort- 
schritt in dieser Hinsicht bedeuten, sondern nur 
einen solchen im Angelgeratgeschaft darstellen. 
Manche angeblichen Verbesserungen in den Spinn- 
angelsystemen gehen wieder von solchen Sport- 
fischern aus, welchen noch gutbestockte Fischwasser 
zur Verfügung stehen, die deshalb umsoweniger auf 
Erfindungen kommen würden, wenn nicht die Sucht, 
von sich reden zu machen, sie dazu bestimmen 
würde. Es ist kein Geheimnis mehr. wir brauchen 
nur Sportfische; der Fang derselben macht uns die 
geringste Sorge, die bisherigen Fangmittel re chen 
vollkommen aus, und wollen wir den Fang erfolg- 
reicher gestalten, so müssen wir bei demselben das 
Hauptgewicht in die Verringerung des Volumens 
bei gleicher Haltbarkeit und in die Führung der 
Gerate legen. Die Erfindungen und die Versuche 
zur Vervollkommnung vieler Gerate haben uns in 
letzter Zeit zu einer Menge neuer oder verbesserter 
Requisiten verholfen, so daß es bereits Preislisten 
ın Angelgeraten gibt, welche gegen 200 Seiten 
stark sind. 

Dem Anfanger im Angelsport muß bei Auf 
zablung einer solchen’Menge von Requisiten, wovon 
jedes einzelne Gerat als notwendig hingestellt wird, 
schier angst um seinen Geldbeutel werden, umso- 
mehr, als der Betreffende wohl in dem Glauben 
befangen sein kann, mit wenigen, nur seinen Ver- 
haltaissen entsprechend angeschafften Geraten auch 
wenig ausrichten zu können. Dies st jedoch nicht 
der Fall, und gerade die erfolgreicheren, kundigeren 
Angler bedienen sıch nur weniger für dıe Art ihrer 
Fischerei vollkommen ausreichender, praktischer, 
fangsicherer und dabei verhaltnismaßig billiger Ge- 
rate, Eine Zusammenstellung von Geraten für die 
verschiedenen Angelsportzweige nach den Preis- 
listen würde nicht nur eine zeitraubende, sondern 
auch überflüssige Arbeit bedeuten. Nimmt man eine 
Preisliste zur Hand, so findet man z. B. als erstes 
in derselben Angelzuten ans Holz und Rohr billiger 
Art ohne Rioge angeführt. Jeder Angler soll aber‘ 
mit Ausnahme solcher Ruten, welche zum Köder- 
fischfang dienen, nur Ruten mit Schnurlauftingen in 
Anwendung brivgen, mag der Betreffende sonst 
was immer für Angelfischerei mittels Rute betreiben. 
Es kommen dann die Ruten mit Ringen, das ist 
doch schon etwas, man sollte aber hier nicht so 
viele Sorten führen, sondern nur Ruten aus Rohr, 
einfach oder gesplißt, und nicht allein nur kurz, 
sondern auch von entsprechender Lange, So laßt 
sich eine 5 m lange Rute für die Flußangel gleich- 
itig auch als leichte Spinnangel verwenden, da 
sie doch trotz des etwas steiferen Spitzaufsatzes 
nicht über 800 g wiegt. Tonkin und Pfefferrohr 
sowie eine gesunde Lanzenholzspitze seien das 
Material für dieselbe. Von den sechskantig ge- 
splißten Bambusruten kann man zwar leichte Arten 
unter Dutzenden Sorten aussuchen, aber keine Rute 
ist über vier Meter lang, daher fur die Spinn- 
fischerei neben dem Ufer, bei hoher Lage und 
steiler Böschung desselben wenig brauchbar. 

Der Preis solcher Ruten schwankt auf dem 
Kontinent von 7—125 K das Stück. Die starken, 
gesplißten Spinnruten sind eigentlich keine Ruten, 
sondern Stabe, manche besonders starke Sorten 
konnten noch besser Prügel genannt werden und 
in Zentralafrika am Atbara auf Krokodile Ver- 
wendung finden. Bei uns führen sie manche Huchen- 
fischer und fangen damit kleine und mittelgroße 
Fische, wahrend gerade die Leviathans unter den 
Huchen zuweilen mit einer für solche Fische gar 
nicht berechneten leichten Angelrute glücklich ge- 
landet werden. Es gibt 1000 g schwere, jedoch 
kaum drei Meter lange Stäbe, mit solchen zu angeln 
ist Geschmacksache. Von den Flugangelruten weiß 
man, daß rücksichtlich der Auswahl höhere An- 
forderungen an sie gestellt werden. Zweckmaßigkeit 
und Luxus werden hier gern vereint gesehen, gleich- 
wohl ist die Auswahl eine nicht zu große, ins- 
besonders unter den praktischen und zweckmaßigen 
Ruten, weshalb hier der Kaufer weniger fehlgeht, 
am wenigsten, wenn er sich an die zwar teuren, 
aber in feiner Handarbeit erzeugten Ruten hält. 

Auf Aschen und Forellen empfehlen sich wohl 
zwei Fliegenruten, eine längere und eine kürzere, 
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weshalb der Besitz von zwei Ruten hier nichts | leicht 


Überflüssiges bedeutet, 

Es gibt ferner eine Spinnstahlrute von zur 
1:80 m Lange, also Manneshohe, im Preise von 
50K; es dürfte kaum ein Angler in die Lage 
kommen, so eine Erwerbung machen zu mussen. 
Die Reise- und Touristenruten und die Spazier- 
stockform seien hier unbesprochen, Obwohl man 
bei der Sportfischerei die Verwendung einer Haspel 
oder Rolle als etwas ganz Selbstverstandliches an- 
sieht, kann man auch gut ohne Rolle mit bestem 
Erfolge angelo, weon man es nur versteht, die 
Schnur auf dem Aufschlagholz geschickt auf- und 
abzuwinden. Der Vorteil ist hier, daß man beim 
Drill des Fisches die Schnur in der linken Hand 
halt und so den Widerstand desselben direkt fühlt. 
Doch lassen sich die Rollen bei der Sportfischerei, 
wie vordem erwahnt, nicht umgehen, und aus 
mehreren Dutzend Systemen kann man für ein- 
bandige Ruten getrost eine einfache Rolle mit 
Federhemmung, mit Kurbel an der Platte und für 
zweihändige Ruten die Hottinghamrolle mit Feder- 
hemmung und Schnurableiter nehmen. Das nachst- 
beste, einfachste und billige Modell erfüllt immer 
seinen Zweck. 

In Schnüren gibt es eine große Auswahl, und 
doch genügen einige niedere Nummern von ge- 
klopelten Seidenwollschnüren fast für die gesamte 
binnenlandische Angelfscherei, Außer den sehr 
dünnen Flugangelschnüren haben wir die Nummern 
1 bis 5 für nahezu alle Zwecke, Bei Schoüren, 
welche für die in Frage kommenden Fischgrößen 
schwach erscheinen, kann man 45 bis 50 m dieser 
Schnüre nehmen, um im Notfalle stark nachgeben 
zu können, doch kann man mit Nr. 5 jeden Fisch 
in unseren Gewassern halten, Schnur Nr. 3 halt 
eine Saison, ungefahr lömaliges Fischen in drei 
Monaten, Ein Angler, welcher sich voriges Jahr 
die beste und starkste Seidenschunr von einem 
hiesigen Händler geben ließ, konnte dieselbe heuer 
als vollkommen mürbe abdanken. Die verhaltnis- 
maßig billige Schnur Nr. 3 hätte bei gleicher Zeit 
dauer ebenso gute Dienste geleistet und zum Ver- 
faulen derselben wäre es nicht gekommen, da dte- 
selbe nur für eine Saison in Gebrauch gewesen 
wäre, Patent braided silk line und beste Seiden- 
wollschnur O bis 5 reichen für unsere Fischerei 
vollständig aus, 

Die Hakenfluchten sind in ihren Systemen 
Legion, dıe Pennel Bromley-Flucht, wie die Dee- 
köderung und einige andere ähnliche Systeme 
reichen für unsere Spinnfischerei wobl hin, Die 
Ködernadel ist dabei unentbehrlich, ebenso der 
Formalinfisch, welcher gewiß eine Einführung von 
Bedeutung ist, Viele Hunderte von Kunstfliegen 
verschiedener Art sind wohl za viel; für Deutsch- 
land und Österreich genügen zwei Dutzend Fliegen 
auf Forellen und Aschen und ein halbes Dutzend 
ausschließlich für Aschen, sowie mehrere große 
Fliegen auf Lachse, Huchen und sogar Hechte; 
die Fliegen mussen aber erst von den Koryphaen 
der Flugangelfscherei und deo Fabrikanten aus- 
erwählt, zusammengestellt und alles minder Be- 
währte ausgeschieden werden; eine einheitliche 
für Mitteleuropa zusammengestellte Kunstfliegen- 
kollektion jst ein schon längst empfundenes 
Bedürfnis, 
= Ein höchst notwendiger Bestandteil der Spinn- 
angel ist der Wirbel in seinen verschiedenen 
Formen. Es genügen ein halbes Dutzend salcher 
Wirbelformen. Die Bleisenker sind für die Grund-, 
Fioß-, Spinn- und Paternosterangel u. a. von 
höchster Wichtigkeit. Wer billig davonkommen 
will, halt sich an die einfachen Olivenbleie, andern- 
falls sind gerippte Spiraleinhängebleie praktische 
Bleisenker. Die anderen Formen, namentlich die 
Ehmants-, dann die weiteren verschiedenen Formen 
der Excentricbleisenker leisten bei der Spinn- 
fischerei die besten Dienste. Die Grundsenker oder 
Laufbleie sollen mehr flach sein, man bekommt 
sie sehr billig auf Bestellung bei einem Gießer um 
ein Fünftel des Preises als anderwatts. 

Eine Menge von Formen weisen die Angel- 
haken auf und die wenigsten Haken können An- 
spruch auf Vollkommenheit machen. Als besten 
einfachen Haken für die Grund-, Floß- und Raub- 
fischangel als auch die Flugangel kann man die 
verbesserte Limerikfurm, welche in dem Pennel- 
haken mit abwartsgestellter Öse so deutlich zum 
Ausdruck gebracht ist, bezeichnen; benötigt man 
die Öse nicht, so ist sie mit der Zange zu ent- 
fernen. Die Fangigkeit dieses Hakens, welcher eine 
schwach zu seinem Schenkel gestellte scharfe Spitze 
besitzt, ist außerordentlich, und es laßt sich eine 
allenfalls abgestumpfte Spitze mit feiner Feile 


wieder scharfen, auch die Zerrfahigkeit 
dieses Hakens ist sehr groß. Die Doppelhaken und 
die Drillioge erfullen einen hohen Zweck, ebenso die 
wellenförmig gebogenen doppelten Schluckangeln. 
Die Systeme Round bend und Sneik bend spielen 
bei den Drillingen eine wesentliche Rolle. 

Wurmbüchsen, Behalter, namentlich Köder- 
fisch- und Fischtrausportbehalter, Fischsacke, Leder- 
taschen, Rucksacke, Fliegenbücher, Angelfeilen, 
Messer mit und ohne Sageklingen, kleine Zangen 
und mehrere andere Gegenstande, namentlich 
Gafis oder Landungshaken, Unterfangnetze, kleine 
Reuschen zum Köderfischlang, Formalin u, a. sind 
Gegenstande, die der Angler stets gebrauchen kann, 
Ein merkwürdiges, man kann sagen uberflissiges 
Gerat ist der Lösering. Hangt man mit der Angel 
an Hindernissen besonders fest, dann hilft auch 
kein Lösering, andernfalls weiß ein geschickter 
Angler in vielen Fallen immer ohne Löseriog vom 
Hindernis loszukommen. Eine bedeutende Auslage 
kann durch Beschaffung einer zweckmaßigen Angler- 
kleidung verursacht werden; man hilft sich in den 
meisten Fallen mit einem Touristen, respektive 
Lodenkostüme, welches der Naturfreund meistens 
besitzt 

Wenn auch noch manches, was eventuell eine 
Anglerausrüstung vervollstandigen würde, hier nicht 
ganaont ıst, wie die Metallspinuer, Filigranspinner 
und bemalten Gummifischeben, sa ist dies nicht 
so viel, um diese Liste wesentlich zu erweitern, 
und der angehende Angler kann nun ersehen, 
welch reduzierte Zahl an Geraten er für den ge- 
samten Angelsport und wie wenig Gerate er für 
einen einzelnen Zweig desselben henötigt. Die 
Preislisten mancher Angelgeratfabrikanten sind aber 
schon starker als die kürzeren Anleitungen zum 
Angelsport und in Balde dürfien sie an Volumen 
auch die umfangreichen Bücher dieser Art er- 
reichen. Des Geschaftes wegen oder nur der Voll 
standıgkeit halber ? F. 


NOTIZEN. 


WALFISCHE sieht man in der Nordsee selten in 
der Mehrzahl, unlangst wurde jedoch 50 Meilen von Dover 
eine ganze Herde solcher Tiere beobachtet, welche weithin 
sichtbare Wasserdompfstrahlen emporsendeien. 

DER PENELLHAKEN, welcher eigentlich ein 
wesentlich verbesserter Haken der Limerikfassou ist, erweist 
ach als besonders fangisch und halt auch seinen Fisch, 
Mit dem einfachen Haken Nr. ) konnte ein Angler bisher 
heuer alle Huchen, welche angebissen hatten, zirka elf Stück 
glucklich landen: mit Rücksicht auf das Angeln mıt ein- 
fachem Haken auf Huchen gewiß ein glanzendes Resulat, 
welches man hauptsachlich der einwandfreien Stellung des 
besprochenen Hakens zuschreiben kann. 

EIN HECHT, welcher 7 èg schwer war, machte 
sich an eine 1"), èg schwere Barbe und verbiß sich in 
deren Rücken so slark, daß er die Barbe weder hinunter- 
würgen noch sonst in ihrer Lage verandern konnte. Dieser 
Zustand führte bald zu Erstickungsanfallen für den Hecht, 
welcher sich wiederholt an der Wasseroberflache zeigte. 
Diese Not des Hechtes bemerkte ein Zuseher vom Ufer 
aus, welcher alsbald ein Boot losmachte und auf den hilf- 
losen Fisch hivruderte, um ihn erhaschen zu kounen. Dies 
gelang dem Betreffenden mit der Hand, wodurch sich dieser 
zufallige Fischfang recht leicht gestaltete. 

DER KABLIAU ist in den letzten Novembertagen 
endlich auf bestimmten Stellen der Nordsee eingetroffen, 
doch konnten die Fischdampfer auf denselben nicht sogleich 
fischen, nachdem das Wetter in diesem Meeresteil andauernd 


slürmisch wer und eine wilde, hohe See bei mehrfach und 
wirhelsturmartig herumspringenden Winden jede Tätigkeit 
der Fischdampfer lahmlegte. Zuletzt trat ein Abflauen der 
Winde bei dichtem Schne<gestäber ein und es warde an der 
schleswig-holsteinischen und jütischen Küste sogleich mit 
Fangversuchen begonnen, die in vier bis fünf Tagen 100 
bis 350 Zentner Kabliau bester Qoalitat ergaben. Es 
liefen in den letzten Tagen des November bei 40 Fisch- 
dampfer in den Gesstemünder Fischereihafen ein, um ibre 
Ladungen zu löschen, 


DIE LACHSE des Rheins sınd jetzt in voller 
Wanderung stromanf begriffen und beginnen sich bereits 
m den Nebenfldssen des Stromes bemerkbar zu machen 
In der Nahe begegnen die wandernden Lackse verschiedenen 
Hindernissen, namenllich Mühlwehren, wo man noch 
immer keine Lachswege oder L.achsleitern hergestellt hat 
Beim Wehr in Geusingen bol sich dem Beobachier das 
interessante Schauspiel zahlreicher erschienener spriagender 
Lachse, welche troiz größten Kraftaufwandes das Wehr 
nicht zu überselzen vermochten und schließlich ermattet 
zurückfielen. Manchmal gelang es einem Tier bereits, die 
Krone des Webres zu erreichen, uber immer wieder warl 
das heftig strömende Wasser dasselbe zuruck, Die Jung- 
lachse sind daher in der oberen Nahe seit längerer Zeit 
ausgestorben und konnten sich erst wieder einfinden, wenn 
man fur die Laichlschse zum Aufslieg Kommunikationen 
schafft. 

DIE KARAUSCHE ıst em recht zaber Fisch, 
namentlich halt sie außer Wasser sehr lange sus und man 
kano sie, in einen Sack oder feuchten Tuch eingeschlagen, 
lebend nach Hause bringen, Auf eine Karausche fing ein 
Angler in der Elbe eınen zweipfundigen Hecht. Der Haken 
wurde zwar aus dem Fischmaule entfernt, die Karausche 
war aber bereits durch den Schlund des Hechtes in dessen 
Magen gerutscht. Der Hecht wurde gelötet und verschenkt. 
Der Beschenkte brachte tags darauf dem Spender die 
Karausche, welche sich m Hechtmagen lebend erhalten 
hatte, auch in diesem Zustande zuruck, wo sie dann in 
ein Glas mit Wasser getan wurde und weiter lebte, Der 
Hecht muß die Karausche ohne weiteres Zabeißen wohl 
gierıg verschluckt haben. Ein Ratsel bleibt es immer, daß 
die scharfen Magensafte das Fischchen nicht angegriffen 
hatten; wahrscheinlich hat mit dem Tode des Hechtes 
auch dessen Verdauungsapparat zu funktionieren aufgehört, 

EINEN FISCHEREILEHRKURS veranstaltet der 
Österreichische Fischerer-Verein in der Zeit vom 11, his 
17. Derember d. J. in der Forellenzuchtanstalt von Franz 
Pölzl in Wagram an der Traisen nachst Traismauer, Der 
Unterriebt wird unentgeltlich erleilt und es können sich die 
Teilnehmer wegen naherer Auskünfte an genannte Forellen- 
zuchtanstall oder an das Sekretariat des Österreichischen 
Fıscherei-Vereioes in Wien, I. Schaufergasse 6, wenden. 
Mit Rücksicht auf die Vortrage, welche sich haupisach 
lich auf die Salmanldenzucht bezichen, ist es auch für 
Sportischer, welche Forellenbäche gepachtel haben, von 
besonderem Interesse und Vorteil, den Lehrkurs zu ab- 
solvieren, Die Teilnahme an solchen Veranstaltungen war 
bisher in Österreich leider gering, in Deutschland erfreuen 
sich die Fischerellehrkurse einer steigenden Beliebtheit 
und die Teilnehmer aus verschiedenen Rerulszweigen, ins- 
besondere aus der Landwirtschaft und dem Forstbetriebe 
sowie der Sportfischerei, überwiegen dort die Hörer aus 
den Berufsfischerkreisen. 


DIE HUCHENFISCHEREI war bis jetat weder 
dureh stürmisches frostiges Weiter nach durch Eisgang 
beeinflußt, obwohl in den Nardalpen und im bayerischen 
Hochland bereits scharfe Fröste aufgetreten waren. Die 
Folge war, daß wieder einige Fange von Huchen gemacht 
wurden, so unterhalb Zeiselmauer, wo ein Huchen im Ge 
wichte von 24 #g, und oherhalb'Tullo, wo ein solcher hei 
8 kg schwer von wenig geübten Anglern erbentet wurden, 
Auf andere größere Huchen, welche gesichtet wurden, 
wird bereils mit der Spinn- und dann mit der Floßangel 
sowie seitens der Berufsischer mit der Legangel eifrigst 
gefshndet, Gewöhnlich stehen großere Huchen in einem 
Schwall, welcher von ruhigen, ziebenden, aber oft ausge- 


| dehnten Wassermengen umgeben ist. Das Terrain ist dann 


schwer zu befischen. Der Ruhestand der Huchen ist vom 
Lande aus oft mit den besen Würfen nicht zu erreichen 
und so muß gewarlet werden, bis der Fisch auf Raub 
ausgeht und so naher zum Ufer kommt, was gewöhnlich 
abends vor sich geht 
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GELDWESEN. 


Auf dem Bankenmarkte regl es sich wieder, Seit 
Jahren wer das Geschaft in den Aktien der verschiedenen 
Banken an der Borse ganz versumpft, ia letzter Zeit aber 
mehren sich die Anzeichen, daß wir, wenn auch vorlaufg 
noch sobr langsam, doch wieder einer besseren wirtschafi- 
lichen Epoche entgegengehen, und ım Zusammenhang damit 
bessert sich nicht allein die Situalion der Banken, die ja 
durch so viele Faden mit der Industrie verknüpfi sind, 
sondern es scheint erfreulicherweise auch wieder Schnitt 
für Schritt jene fast grundsatzliche Zurückhaltung zu weichen 
welche das aulagesuchende Publikum in den lelzien Jahren 
gegenuber allen Bankpapiereù beobachtet hat. Unter diesen 
Umstenden ist es begreiflich, daß sich die Bankleitungen 
beeilen, diese günstigere Sachlage auszunutzen und daß 
ganz besonders jene Institute, welche schon seit langem 
Kapitalserhöbungen planen, die sie für nötig finden, diese 
Transaktionen jetztin Angriff nehmen, aachdem ihnen die 
Ungunst der Verhalioisse dies so lange verwebrt hat. 

Die Landerbank steht ın erster Reihe dieser An- 
slalten und ıhre neuen Aklien werden von einem Kon- 
sortium fest übernommen, so daß sie den Aklionaren gar 
nicht angeboten zu werden brauchen. Es ist das zweifellos 
die einfachste und bequemste Methode der Neuausgabe von 
Aklien, ob sie aber dte vorteilbafteste auch für die alten 
Aktionare sei, mag in diesem Falle dahingestellt bleiben, 
denn wir halten die Landerbankaktie, deren heutiger, 
innerer Wert sich um nur wenig, besonders deren Zukunfts- 
aussichten sich aber gewiß um nichts von jenen dec Union- 
bank oder des Bankvereives unterscheiden dürften, für ein 
sehr steigerungsfähiges Pnpier. Derzeit erst wit einem sehr 
geringen Agio belastet, kann die Landerbankaktie — die 
‚große Millionendefraudatioa wird sch ja dach nicht so 
bald wiederholen — als ein vorzöglicher und sehr billiges 
Anlagepapıer betrachtet werdeo, dem eigentlich vermoge 
seines noch so bescheidenen Kurses mehr Chance innewohnen 
dürfte, als irgend einem Wiener Bankpapier, 

Ein Wort der Anerkennung gebührt der Leilung des 
Bankvereines, und zwar speziell tür die nicht bloß 
glückliche, sondern auch sebr geschickte Hand, die sie bei 
der von shr durchgeführten Sanierung der Hansschen 
Teppichfabrik bewiesen bat. Die Aufgabe war durchaus 
keine leichte und die Situation dieses Unternehmens vor einigen 
Jahren schon espe sehr triste. Diesen unter der Ara Gsletiner 
unseligen Angedenkens schon arg in den Sumpf geratenen 
Karren wieder herauszuziehen und auf festen Boden zu bringen, 
was in der Tat jetzt gelungen zu seiu schelet, ist eine 
Leistuog, die sch sehen lassen kaun und die in mehrfacher 
Hinsicht eln Verdienst für diejenigen bildet, welche diene 
schwierige Aufgabe zu lösen vermachlen. Dabei ist das 
Sanlerungswerk nuch in verhaltnismaßig kurzer Zeit ge- 
lungen und es ist daher nur selhstverstandlich, wenn ein 
»solcher Erfolg das Vertrauen der Aklionare des Bank- 
vereines ia die Tuchtigkeit der Institutsleitung wesentlich 
festigt und erhoht. 

Unter deu Wiener Banken, die in neuerer Zeit durch 
mehr Regsamkeit auffallen und deren Schritte allgemeineres 
Interesse In Anspruch nehmen, befindet sich merk- 
würdigerweise jetzt auch die Niederosterreichische 
Eskomptegesellschaft. Fast scheint es, daB das 
viele Eisen, das sie in den leisten Jahren zu sich ge- 
nommen hat, anch ibr Blut gereinigt und ihren mehrfach 
schwer zerruttelen Organismus wieder neu gekraftigt habe. 
Wünschenswert ware es, denn es bildete ein wenig erbau- 
liches Schauspiel, dieses einst so angesehene, hochstehende 
Institut durch die verschiedenartigsten Krisen auf eio 
Niveau herabgesunken zu sehen, das mit den alten 
Traditionen in schreiendstem Widerspruche stand, 

Wie die Dinge liegen und aus gar vielen Anzeichen 
zu schließen ist, ware für die nochste Zeit eine sehr 
günstige Epoche für, das gesamte Bankgeschaft zu ge- 
wartigen, weon zieht der unsagliche Jammer unserer 
innerpolitischen und parlamentarischen Verhaltnisse alles 
wie mit schweren Fesseln belegt hielte. Mit dem Augen- 
blicke einer Besserung dieser unleidlichen Zustande konnte 
man fast mit Sicherheit wieder auf glückhichere Jahre in 
unserem wirtschaflichen und geschaftlichen Leben rechnen 


Victor Silberer und George Ernst; 


SPORTGESCHICHTEN 


irn € Eronsa = d Ea a 
T En ipaa ern 


Verlag der „Allgemeinen Spart-Zeltung“ 


Wlan. 


THEATER ETC. 


AUS DER WOCHE 


Im Hofburgiheater kommt Dienstag das neve 
Stück »Bannermann« wieder zur Auffuhrung, aul das 
wir die Leser besonders aufmerksam machen. Es wurde 
seiner Tendenz halber von der Kritik der »liberalen« 
Wiener Rlätter einstimmig sehr schlecht behandelt, ist 
aber in Wahrheit ein hochst sehenswertes Stück und wird 
meisterhaft gespielt. Wer es mchl ansieht, versagt sich 
einen großen Genuß. y, S. 


ImRaımund-Thealerwurdezu wohliatigem Zwecke 
unter der Palrovanz des »Literarischen Deutsch-Österreich« 
»Das Lacheln der Tessae, Renaissancespiel in drei Akten 
von Alois Agyd Spitzuer, aufgeführt. Renaissancespiel — 
man weiß ungelshr, mit weicherlei Menschenkindero man 
es zu ton haben wird. Die Renaissance isl ja heufzutage 
in der Literatur zu bestimmtem Zwecke beliebt. Die Re- 
aktıon nach den vielen dekadenlen, perversen, augefnulten 
Jommergestalten der Jeizten Periode wirft sich auf kraft- 
sirotzende Charaklere mit derben, aber gesunden Instinkien, 
mit geradlisigen Leidenschaflen, wie man sich die Menschen 
des Cinquecento vom Collerni bis zum Michel Angelo 
mun eımmal denkt. Solche Menschen sucht Spitzner zu 
schildern. Da ist der Coniottierifuhrer Galeoxzo, Herr 
von Faenza, ein lebensfroher Wnstling, der es als sein 
gutes Mannestecht betrachtet, sich außerehelich durchs 
Leben zu lieben, unbekummert, was seine Frau dazu sagt; 
dann diese Frau Tessa mit dem Lacheln, das die Tanen 
der Scham verbergen, Verachtung, Trotz und die lauernde 
Gier nach Glück ausdrücken soll; der Maler Nencio, der 
den Freibeitstraum der Geliebten kurzweg durch einen 
Dolchstoß in den Rücken des brünstigen Galten realisiert, 
dazu die Nebenfiguren: die Amme der Frau Tessa, die der 
beleidigten Gattin nur ralen kann, die Nebenbuhlerin, 
obwohl das Modchen im Unglück jat, peitschen zu lassen, 
dieses Madchen, das im Schmerz um dad ermordete Kind 
zum Selbstmord greift, endlich selbst die, von denen man 
nur hort, die Soldner Galeozeos, die den Vater des 
Madchens hei lebendigem Leibe rosteten und das Kind 
an dem Türpfosten erhangten. Das Stück hat seine Schon- 
be eiven wirklich vornehmen literarischen Ton, die 
Figur des Gsleo220 kann als gelyugen bezeichnet werden; 
die geringe Buhnenkundigkeit des Verfassers zeigt aich ia 
der Inhaltsleere der beiden ersten Akte und am meisten 
darin, dsQ er zum Mittelpuckte einen Bühnenslückes — 
ein Lacbeln nimmt. Aus dem Lachelo der Frau Dirkens 
konnte mau ja manches herauslesen, aber ebeu nur, wenn 
man genügend gute Augen ader einen genügend guten 
Operngucker hatte, Bei dieser Gelegenheit sah mən Herrn 
Banke wieder; er konnte elven schonen Mann geben und 
wurde enthusisalisch gefeiert, Strecken wir die Waffen, 
Dan Literarische Deutsch-Österteich hat seiner wohltatigen 
Zwecke ein schönes Eriragnıs zugeführt und elnem ehrlich 
strebenden Dichter eine Freude bereitet. 


Im Stadtiheater hat das Engagement des Frau- 
leioa Sandrock die Auffubrung der »Kameliendames zur 
Folge gehabt: Das war programmwidrig und ist gewiß 
nicht durch eia dringendes künstlerisches Bedürfnis zu 
rechtfertigen, aber den Erfolg bat Direktor Rainer Simons 
für sich, Die lungeusüchtige Couriisane mit dem vielen 
Seelenadel tut noch immer ihre Schuldigkeit und gar bei 
eınem so empfanglichen Publikum, wie es dieses Theater 
besitzt. Ubrigens schadet es nicht, wenn hie und da 
durch das Werk eines Meisters der Technik der Maßstab 
festgestellt wird, Die Aufführung gehort zu den guten 
des Jubilaumstheaters. Soweit Fraulein Sandrock mit ihrer 
Virtmasitat im Solosprechton und mit ihrer Kunst, zwie- 
spaltige Naturen darzustellen, reicht, ist ihre Marguerile 
bewundernswürdig; an die Echtheit der Gefühlstäne will 
man nicht recht glauben. Darin stellt sie ihr Partner, 
Herr Klilsch, in den Schalten. Der Junge Kunstler gibi 
den Armand überraschend got, warmherzig und naturlich, 
dabei elegant: Er jst einer von den wenigen Schauspielern, 
die den Frack mit Anstand zu tragen verstehen. Gut sind 
noch Herr von Romanowsky und Fraulein Hütter; Herr 
Nowak als Duval Vater ist wieder einmal unmöglich. Im 
Konyersationston wird des Leisesprechens zu viel getan, 
das vertragt sich nicht mit dem riesigen Hause. — In 
das Repertoire der Volksoper wurde »Zar und Zimmer- 
manne aufgenommen und im ganzen sehr hübsch heraus- 
gehracht. Herr Gross erzielte mit seinem schonen weichen 
Bariton und seinem voruehmen Spiel als Peter Michailoft 
einen siarken Erfolg. Der Van Beck des Herrn Kiefer 
ist ein aufrichtig spaßiger Kauz und findel bie und da 
em paar saflige tiefe Töne, Fraulein Pelko, das frischeste 
Taleot der jungen Oper, ist als Marie allerliebst, Herrn 
Waschmanns Tenor kann sich in der Partie des Peter 
Iwanof innerhalb seiner Grenzen halten und da klingt er 
sympathisch und ausreichend Herr Schüller wurde als 
indisponiert entschuldigt, Orchester und Chor halt Herr 
von Zemlinsky in guter Zucht, die Ausstaltung ist nett 


È und anheimelnd, sogar die Balietteinlage geht an, und so 
dürfte Lortzings anmuliges Werk ein gut Teil dazo hei- 
tragen, das Stammpublikum, das die Volksoper heute schon 
hat, zu vermehren. ee 


NOTIZEN. 


IM KOLOSSEUM ist noch immer Merians Hunde- 
theater die große Zugkraft. Schon lange war einer Pièce 
in irgeod einem Varieıs ein derartiger Erfolg nicht beschieden. 
Das streulose Weib«, von zirka 30 Hunden dargestellt, 
ist man bereite mehr als sechzigmal in Szene gegangen. 
Neu engagiert ist Direktor Schenk, den Wienern ein guter 
Bekannter, mit seinem Köeniheater, Herr Schenk pro. 
duziert eine Fülle von Eskamoiagen und Prestidigitateur- 
künsten, lalt eine Anzahl junger Madchen geschwiackvolle 
Tableaux vivants stellen und den Beschluß bildet eine 
farbenreiche Wunderfontaine im Edengarten. Der »kluge 
Cäsars, der gelehrte Pudel, zeigt sich noch ımmer als Ge- 
dankeneser ; die Sache ist geschickt gemacht. Fine sebr 
nette Piece ist jene von Bellonıs dressierien Kakadus. Die 
hubschen Tierchen exzellieren als Gymnastıker, Radfahrer, 
Equilibzisten ete, und dad sie von zwei ausnehmend 
hubschen Damen vorgeführt werden, gereicht der Sache 
nicht zum Nachteil 

DER ZIRKUS SCHUMANN soll schan in den 
zochsten Tagen als Varleie-Thenter eröffnet werden. Aus 
diesem Anlasse wollen wir nur die Hoffnung aussprechen, 
daß dle Behorden diese Eroffaung nur dann gestalten werden, 
wenn vorher jene Anderungen im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit ausgeführt worden 
sind, auf deren dringende Nolwendigkeit wir 
schon im Frübjabre hingewiesen haben. Herr Schumann 
hat damals versprochen, er werde dafür sorgen, daf diese 
Adaptierungen — bauptsachlich die Erweiterung 


des Logenganges durch Vorrückung der Logen und 
Kassieruug der davor behuälichen letzten Silzreibe — bis 
sur Wiederbenützong des Zirkus bestimmi durch. 
geführt wurden Sache der Behorden ist es aber, darauf 
zu schen, daß dies auch geschieht und das umsomehr, alt 
man die Anlage eines so schmalen Logenganges von Haus 
V. S. 


aus gar nicht harte gestalten sollen. 


SCHACH. 


Redigiert von Karl Schlechter (Wien). 
Problem Nr, 1472. 
Von Dr. S. Gold in New-York. 


(Laskers Chess Magazine.) 
wss. 


ETET] 
Weiß setzt in drei Zügen matt, 


PARTIEN AUS DEM GAMBITTURNIER. 


(Gespielt ım der II. Runde am 2. Dezember 1904.) 
Weiß. G. MARCO. = wine ah 


1. e2—e4 el— e5 17. Thl—d1%) Ld3—f5 

2. [2—4 Le 18. Sbl-ad SaT—ü 

3. Ddl- 13) ebXIE 19. LI4XcT gī—gă! 
4 DBX Sg8—eT 20. BM  g5—g4’) 
5. Le 0—0 21. Tdl—hl Ta8— e8’) 
6. Sgl—e9 d7—a5i |22. Sað3—c4 Sfö—elt 
7. eIXdb Se7xab 23. Kgd—h4 Ted—eh 

8. LedXdb Dd8§Xa5 24. Kh4—hő" Te6—ch 
9. d2-d4 Leb-a6 25. Sch—eb TahxXe7 

10. DE—B DAX 26. Se5Xgt Li5Xrdr 
1L IX LfS 27. KhaXgd Te2Xb2 
12, c2—c3 Tf8—e8 28. Thl—gi Kg8—® 

18. Ke1—f2 LA-d3 29. Ke4—5  Sed—12 

14. Seat) La6xft 30. ä4-d5 Tb2-d2 
15. LeIXH TeB—e2} jal e3—c4 TerXeh 

16. K223 Sb3—d? Aufgegeben. 


1) So spielte auch Schlechter gegen Wolf in der 
L Runde; der Erfinder dieser Varısnte ist Dr. C. Schmidt 
in Dresden, 

3 Besser 5 SF). 

#) Dadurch verschafft sich Schwarz das bessere Spiel. 

“j 14. Le3 ware wegen LXe?, 15. KxXe2, Lid ein 
Fehler, auch der Textzug ist schwach, Weill mußte 
14. Sgl spielen; Lowy spielt den folgenden Teil der 
Partie sebr kraftig. 

5) Eıwas besser war sofort Sa3, 

® Droht in zwei Zügen malt zu setzen. 

7) Droht Schach matt in vier Zügen. 

$) Erzwungen, 


11. DEZEMBER 1904] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


1551 


Weil: L. MULLER. — Schwarz: K. SCHLECHTER. 


l e2—et ee 10. Thl—rl Lb6—e3 
= -4 LB-6 11. Scd—e2 d6-h 
2 sg1l—3 di-i6 12. 64X45") S6Xd5 
E b2—bėi) Le5—böh | 13, hd Lg4— h5 
Š Lel-b? Sg8—®! 14. g3—g4  f4Xe3 
& Sbl-e) 0-0 15. Seaxg3 TIB-eB! 
E LiA-c4) Sb8—ch 16. Sch—ed? Sch—d4 
“ dd ext Weiß gibt auf. 

WM o a2—a3 Led-gt 


1) Zuerst von Lowenthal gegen Harwitz versucht. 
# Auf &..., LXb4 besetzt Weiß mit 5. c3 nebst 
6. d4 das Zentrum, 
") Dieser Zug paßt zu 4, b4 wie die Faust aufs Auge; 
in Betracht kam 6. di. 
“) Oder 7. MXeb, d6Xeh, 8, SI3Xe5, LH6—d4. 
MOI 12 1,8, DIA ER RE BAE 


DXe5 
6) Falls 16. SXh5, so Ld4f nebst LX52. 


NOTIZEN, 


STAND DES GAMBIT-TURNIERS mach der 
IIL Runde: Neumann 3, Schlechter 3, Lowy 2, Albin 14, 
Muller 1, Marco 1a, Dr. Perlis Ha, Wolf Ya, Vidmar 0 

DER ARMEE-SCHACHBUND balt noch in diesem 
Morate sein erstes internationales Turnier ab. Es beginnt 
am 28. im Wiener Militarkasino (Radetzky-Saal) und 
wird voraussichtlich von zehn Schachmeistern des Ofüziers- 
standes, und zwar sechs der k, u. k. Armee und vier der 
deutschen Armee, bestritten sein. Es sind fünf wertvolle 
Ehrenpreise ausgesetzt, worunter der erste vom Kaiser, 
der zweite vom Erzherzog Friedrich gespendet ist, 


LITERATUR. 


»FRAU HELLFRIEDS WINTERPOST.« Von 
Adalbert Meinhardt. Berlin 1904. Verlag von Gebruder 
Puetel, Preis elegan! gebunden K 5:0. — Ein Roman in 
Briefen, der en vermag, durch die wachsende Steigerung 
der Konflikte Jebhaft zu fesseln, wenn auch manche durch 
die gewahlte Form sich hineindrangende Längen nicht 
vollkommen überwunden erscheinen, 
»VOLKSTÜMLICHE GESCHICHTLICHE Vor- 
trage Von Haon Blum, Berlin. Verlag von Gebruder 
Paelel. Preis K 720. — Aus seinen in Boden und in 
der Schweiz gehaltenen Vortragen hat der Autor eine 
Reibe zu einem Bande vereinigt, um die Ertragoinse seiner 
Studien auch der Allgemeinheit zupanglich zu machen. 
Diese Vortrage empfehlen sich nicht nur durch die Wahl 
ihrer Tbemata, sonderu auch durch ihre leicht verstand- 


liche, anregende und belchrende Darstellungsform ganz 
besonders zur Anschoflung für Voll und Jugend 
bibliotheken. 

»WIEN.e Eine Auswahl von Stadtbildern, Tm Auf 


trage der k k. Reichshaupi- uod Residenzstadt Wien 
herausgegeben und zusammengestellt von Prafessor Karl 
Mayreder, nach der Natur phatographiert von Martin 
Gerlach, 143 malerische Anschten mit kurzgefaßtem Text 
in deutscher, Cranzäsischer und engliselier Sprache, Dritte, 
vermehrte Auflage. Wien, Verlag von Gerlach & Wiedling. 
Preis gbd. 7 K. — Zur Weihnachtszeit wollen wir nicht 
verfehlen, auf dieses reizend hubsche Album neuerdings 
aufmerksam zu machen, welches sich zum Geschenkweik 
bestens eignet. Die soeben erschienene Auflage weist 
wieder einige Erweiterungen naf. 


KULTURBILDER aus dem Simplicissimus. 
Band I: Der Student, Band IJ: Demimonde, Munchen. 
Verlag von Albert Langen. Preis pro Band K 1'80 — 
Die- beiden ersten Bandchen enthalten je 50 Bilder und 
Witze aus der Sphare, die ihr Titel umschreibt, Die Bilder, 
die sich in der aulolypischen Verkleinerung ungemein 
hübsch und sauber prasenlieren, sind einseitig auf feinstem 
Kunstdruekpapier gedruckt. Der steife Pappband, in den 
sie kartamıert sind, ist geschmackvoll und ungemein deko- 
rativ. Diese Publikation, die in rascher Folge fortgesetzt 
werden soll, wird sicher Verbreitung finden. Wer sich 
wi den Sımplicissimus interessiert, und das sind Hundert- 
tausende, ist auch Käufer für die Kulturbilder. 


»AUS DER GUTEN ALTEN ZEIT.« Brosch M 1'50, 
kartoniert 2 Af. Wer will lachen?« Kartoniert 
2 Af. »Fliegende Blätter-Kalender W05, 1 3, 
München, Braun und Schneider. — Der «Fliegende Blalter- 
Kalender« prasentiert sich auch diesmal wieder in seiner 
altbekannien Vorzüglichkeit; »Aus der guten alten Zeite 
ist eine lebenswürdig-harmlose, von Homor strahlende 
Travestierung des Wehrstandes und der Behörden von 
anno dazumal; »Wer will lachen?« dürfte vor allem ber 
den lieben Kleinen großen Anklang finden. Weitere 
Worte über die lebensfreudige Heiterkeit zu verlieren, 
die seil mehr denn einem halben Jahrhundert aus den 
weltberühmten Darbietungen des »Fliegenden Blalter«- 
Verlages strahli, hieße Eulen nach Athen tragen. 


»NEUN JAHRE der Etionerungen eines oster- 
reichischen Balschafters in Paris unter dem zweiten 
Kaiserreich, 1851—1359.« Von Graf Josef Alexander von 
Hubner, Zweiter Band. Berlin 1904. Verlag von Gebruder 
Paetel. Berde Bands gebunden K 19:20. — Gelegentlich 
des Erscheinens des ersten Bandes haben wir bereits 
hervorgehoben, wıe sehr die Aufzeichnungen des vor zwölf 
Jahren verstorbenen Grafen, die von seinem Sohne heraus- 
gegeben werden, durch ihre Unmittelbarkeit fesseln. Die 
Epochen, die man beim Lesen durchlebt, man sieht sie 
freilich durch die Augen eines Mannes der oft beschul- 
digt worden ist, aus nachster Nahe viel weniger gesehen 
zu haben als die anderen von ferne Er selbst ist stets 
überzeugt, das Richtige zu wissen — wie jeder — und 
liebt es, die Ubereinstimmungen spaterer Ereigaisse mit 
seinen Prognosen mit Hinweis aul sein richtiges Gefühl 
zu vermerken. In der Tat scheint Hubner bei so manchem 
Ereignisse aus dem Samen die spätere Pflanze voravsbestimmt 


zu haben. Auf alle Falle jst es ein höchst interessantes 
Buch. 


»NIEDERÖSTERR. AMTS-KALENDER für 
1906s Wien Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
Preis geb. £ K. — Der vorliegende KL. Jahrgang ent- 
balt nebst einem Kalendarium einen zusführlichen Schema- 
lismus des Allerhächsten Hofstaales, der legislativen 
Körperschaften, der Ziyıl-, Militar- und kirchlichen Bebärden 
der Monarchie, dana aller Gemeindevertretungen, Unter- 
zichts-, Humanitats- und Krarkenanstalten, Advokaten, Notare 
und Savitatspersonen Niederästerreichs, endlich der Wiener 
Aktiengesellsshalten, Vereine und registrierten Hilfskassen, 
Die Vereive sind behufs rascherer Auffindung nach ihrem 
Zwecke systematisch geordnet und innerhalb jeder Kale- 
Borie alphabelisch aufgeführt. Für Sportfreunde wird die 
Übersicht der verschiedenen Sportvereine, insbesondere 
der alpinen, Radfahrer- und Automobilvereine von beson- 
derem Interesse sein. Da samtliche Notizen nach dem 
neuesten Slande erganzt und berichtigt wurden, wird der 
Niederdsterreichische Amiskaleuder, die Bedürfoisse aller 
Berufskreise berücksichtigend, auch in der nesen Aus- 
gabe ein willkommenes Hilfs- und Nachschlagebuch bieten. 


153 JAHRE aus einem bewegten Lehen.« Vom Ver- 
lasser der Memoiren eines osierreichischen Veleranen. 
Zwei Bande, Wien 1904. In Kommission bei Wilhelm 
Braumüller und Sohn. — Vor kurzem ist der zweite Band 
dieses interessanten Werkes erschienen. Der Verfasser ist 
ein Mann, welcher, von Natur aus mit klarem Blick be- 
gabi, die Entwicklung der großen Ereignisse seinerzeit 
scharf verfolgen und beobachien konnte, da er, obgleich 
wicht selbst an einer der ersten Stellen, doch mit denen 
in naber Fuhlong siand, welche die Geschichte ihrer 
Epoche machten. Im zweiten Bande isl es der Feldzug 
1866 gegen die Preußen, den der Verfasser in seiner 
kritischen Weise beleuchtet, Nach nirgends hat man wahl 
Gelegenheit gehabt, so gut über die Rolle Benedeks 
aufgeklart zu werden wie hier, Der Verfasser ist eine 
gründliche Natur, die gern auf die Grundübel aller Fehler 

| zurückgeht, Von der mangelhaften sollatischen Erziehung 
und der Frage des Patriolismus kommt er auf das Sebul- 
wesen überhaupt zu sprechen und ergeht sich hei der 
Gelegenheilin kritische BeirachtangenderReliginanssysteme, 
zeigı sich aber weder hier noch im Schulwesen als krilik- 
berechtigter Fachmann, wie in militarischen Dingen, wenn 
auch mauchmal recht treffende Bemerkungen fallen. 

»PERLES’ KALENDER 1905. Der Kalender- 
verlag der k. u. k. Hofbuckhandlung Moritz Perles, Wien, 
dominiert seit mehr als drei Jahrzeheten darch Quantitat 
und Qualitat seiner (eila literarischen, teils kommerziellen 
und praklischen Erzeugnisse, Literarisch ist vornehmlich 
der bereits im Gl. Jahrgange erscheinende Illuntzierte 
Österreichische Volkskalender, der die besten einhelmi- 
schen Namen vereinigt; künstlerische Illustrationen ver- 
vollstandigen den Eindruck des literurischen Jahrhuchs, 
Praktischen Zwecken dienen für die Tasche der Herten 
und Damen die große Auswahl von Parleinonnaie- 
kalendero in den verschledensten Einbandea und Brief- 
(nscheokaleudern, für den Schreihllsch der Schreibunter. 
lagskalender (Pullmappe), der Buresukompsß und Ge- 
schaftsvormerkkalender, für die Wand eine reiche Kallek- 
tion von Abreißkalendern, insbesonlers der Universal- 
Blockkilender mit historischen Daten, der Kontor 
wandkalender und auch für die Kuche ist durch den 
Klüchenblockkalender mil Kochrezepten und Menus ge- 
sorgt. Lange vor dem Auftauchen der Frausnfrage hat 
der Verlag der Frau eine gonze Abteilung von Kalendern 
gewidmet! den Hausftauenkalender, das Haushallungsnoliz» 
buch, den Damenalmmnach etc, Kaum gibt es einen 
Berof, ein Gewerbe, für dessen Zwecke nicht ein Fach- 
kalender ediert ware: der Baukalender, Forstkalender, 
Joristenkalender, Medizinalkalender, Landwirtschaftlicher 
Kalender, Lehrerkalender, Veterinarkalender — alla diese 
handlichen Taschenbücher sind für deu betreffenden Fach- 
maon Vademekums im wahren Sinne des Wortes. 


»DER KÖRPER DES KINDES.» Für Elte: 
zieher, Arste und Künstler. Von Dr. €. H. Strats 


Mit 
187 in den Text gedruckten Abbildungen und zwei Tafeln. 


Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke, Preis gehefiet 
12 K, elegant in Leinwand gebunden K 18:68, 

Dr. Stratz jst durch seine Monographien uber verschiedene 
Gebiete menschlicher Schönheit, namentlich durch sein 
auflerordenslich erfolgreiches Werk »Die Schönheit des 
weiblichen Körperse, das schon sechzehn Auflagen erlebt 
hat, allgemein bekannt geworden. Zurzeit, wo der Weih- 
nachtsbaum bevorsieht, nehmen wir nun gerae Gelegen- 
heit, auf die für alle Kreise so interessanten uod zugleich 
in hohem Grade bildenden, lehrreichen Rücher des ge- 
pannien Aulors hinzuweisen, namentlich abe: auf sein 
letztes Buch, welches betitelt ist »Der Körper des 
Kindess. Für alle, die sich mit dem Kinde zu beschäf- 
ligen haben, bat Stratz hier geschrieben. Welches Buch 
kounle besser auf den Weihnaci hb passen? »Es sind 
viele Bücher geschrieben worden über das kranke Kind 
und seine Pflege, über das gesunde Kind kaum eines. Io 
den Werken der Anatomen und Künstler wird der Bau 
des kindlichen Körpers meist nur nebenbei erwahnt, in 
keinem einzigen aber seinen außeren Formen eine 
gehendere Beachtung gezolli. Ebensowenig wie beim 
Weibe ist bisher beim Kinde der Versuch gemacht 
warden, dessen Fehler und Vorzüge vom objekliv-wissen- 
schaftlichen Standpankte sus zu beleuchten.« So leitet 
Stratz seine Monographie über das »schöner Kınd ein, 
das doch die Sehnsucht und den Stolz aller Eltern bildet. 
Er weiß zwar, daß für jede Mutter nur ihr Kind das 
schönste, gescheiteste, das liebste von allen ist, und will 
diese machtigen Regungen der Mutterliebe nicht unter- 
drücken, sondern der Mutier mr zum Bewußtsein bringen, 
warum ihr Kind schon ist. Die zul wissenschaftlicher 
Grundlage aufgebaute, aber nicht durch »Wissenschaft- 
hhehkeite für den Nichtarst unverstandlich gemachte, 
sonderu im Gegenteil stets klar, leicht verstandlich und 
anschaulich gehaltene Abhandlung vermittelt dieses Ver- 
standnis in lesselnder Weise. Die vielen glanzend repro- 
duzierten Photos sami den korrespondierenden Canon- 
Schemen helfen dabei wesentlich mit. Das Buch kann 
vermäge seiner vortrefflichen Ausstattung mit Recht als 
$ Prachiwerk bezeichnet werden, 


»FROMMES KALENDER.«e — Eine Sammlung 
Kalender, in welcher für jeden Zweck etwas Gediegenea 
zu finden ist, veröffentlicht alljabrlich der alteste und 
bedeutendste Kalenderverlag Kari Fromme m Wien. Wir 
können aus der mehrere hundert Nummern umfassenden 
Kollektion hier nur die wichtigsten Erscheinungen heraus- 
greifen und beginnen daher mit Vogl-Wichners Volks- 
kalender. Die Redaktion dieses seit 61 Jahren erscheinenden 
Volksbuches hat jetzt der durch seine ausgezeichneten 
Volksschriften bekannte Professor Josef Wichner in Handen. 
Die ganze Ausstattung des Kalenders ist eine neue, schr 
origiselle, und wahrend sich außerdem sein Umfang ver- 
größert hat, hat sich der Preis auf 70 h vermindert. — 
Ein mustergüllsges Nachschlagebuch, welches eine Fülle 
von Ausküuften auf alle möglichen im hauslichen und 
geschafilichen Leben sich ergebenden Fragen enthalt und 
sich auch zum Gebrauche in Kanzleien vorzüglich eignet, 
ist Frommes Wiener Auskunftskalender, Der Preis dieses 
Kalenders mit dem neuesten Plan von Wien im Maßstahe 
3: 24000 ist 2 K Frommes Schreibtisch-Unterlage- 
Kalender zeichnet sich durch einfache, zweckmaðige Ein- 
richtung aus. — Von den fast für jeden Sland und Beruf 
speziell geschaffenen Kalendern erwahnen wir Frommes 
Klerus-, Feuerwehr-, Forst-, Garten-, Juristen-, Landmann - 
Landwirtschafts‘, Medizinal-, Montan-, Pharmazeulen- und 
Tierarzte-Kalender. Für die Jugend ist speziell zu Weih- 


“nachisgeschenken sehr geeignet: Frommes Österreichischer 


Studentenkalender für Mittelschulen, Fach- und Bürger- 
schulen. Für Geschealizwecke eignen sich ferner Frommes 
Elegante Welt-, Edelweiß- und Künstlerkalender in ge- 
schmackvollen, zum Teile modern ausgestatteten Einbanden, 
Die größte Bereicherung erfuhren die Portenionnsie- und 
Block-Kalender, von denen ersiere iu über hundert ver- 
schiedenen Einbanden, letztere mit ebensovielen ver- 
schiedenen Rückwanden zu haben sind Wenn wir schließ- 
lich noch der verschiedenen Notiz, Wand- und Blatt- 
kalender gedenken, so ist damit die Sammlung noch keines- 
wegs erschöpft, sondern verweisen wir unsere Leser auf 
das Verzeichnis von Frommes samtlichen Kalendern, welches 
bei allen Buchbandlern gratis zu haben ist. 


Neu erschienen sind folgende Werke: 


»Über Land und Meere Oktav-Ausgahe »Der 
Monate, XXI. Jahrgang. Helt 2. Stuttgart. Deutsche 
Verlagsanstalt. Preis K 1:20 


»Der Amateur-Photograpl,u Monatsblatt für 


Liebhaber der Photographie. Band XVIII. Helt 19. 
Leipzig. Ed. Liesegangs Verlag. 
"Nordwestdenische Studien. Gesammelte 


Aufsatze von Güntber Jansen, großherzoglich olden: 
burgischer Stuatsminister a, D. Berlin 1904. Verlag von 
Gebruder Pantel, 


»Touristen-Vademekum.«, Kurse Anleitung für 
angehende Touristen bei Unternehmung von Bergtouren. 
Vor E. Fink, Wien, Verg von Georg Seelinskı. 
Preis 80 h 


»Illastrierter Führer durch Lopzig und Um- 
gebung « Herausgegeben von Leo Woerl, Mil Plankarte 


und über 10) Tlluetrationen. Leipzig. Woerla Reisebücher- 
verlag, Preis 60 h, 


Einzig in seiner Art 


infolge seiner überaus günstigen Zu- 
sommenset’ung, vorzüglichen Nahr- 
wirkung, leichten Verdanlichkeit und 
großen Ausgiebigkeit ist 


Fattingers Fleischfaser-Hundekuchen. 
BEL A 


lu allen Zwingeen und Terhospitalern wird Fettingeru Hunda- 
ohen mit ausgeseichneiem Erfolge verwonder 


Tierfuftertabrik FATTINGER & Cie., Wien, IV, Resselgasse 5, 


Über 170 erste Prena. — Tausenda van Anerkennungen. 


In vielen Baschäften erballlich, doch bute man sich vor Nachahmungen, 


SPORT-ALBUM. 


Von dem 1888—1995 in unserem Verlage er- 
schienenen Neuyabrs-Album baben wir eine Anzahl 
der gesamten Jahrgange 1m elegante Sport-Einbande, 
zu Gescheolten sehr geeignet, binden lassen und 
liefern dieses 


Sport-Album 1888/1895 


| mit mehr als 500 vorzüglichen INustratiouen aus allen 
Zweigen des Sports zu dem ermaßipten Preise von 
| 16K, dasselbe 1889—1895 feine Ausgabe auf Kartan- 
papier für 24 K. 
Gegen Einsendung des Betrages überallhin per 
Post franko. 


Verlag der 


„Allgemeinen Sport-Zeitung“ 
WIEN. 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[1'. DEZEMBER 1904. 


Dockanzeigs. 


Während der Decksaison 1905 
decken im Gestüte PERVAT bei 
Kisber nachstehende Vollbluthengste : 


Fuchs v. Gaga a. d. Mutiny, v, Scot- 


tish Chief a. d. Mutina, v. Victorious. 


Die Anmeldungsliste zu Mindig ist für 
1905 voll 


Doria 


Dunkelbraun, v. Donovan a. d. Adria, 
v. Pasztor a. d. Fantasie, v. The 
Palmer. 


Doria ist Vater von Ezeregyej (Sieger 
des Jubilaums-Criterium zu Hamburg) und 
Futötüz. 


Decktaxe: 400 K. 


Für Stuten, welche ein Rennen im 
Werte von 4000 K gewonnen haben, und 
für Mütter von Siegern 200 K. 


Marin 


Braun, v. Hermit a. d. Princess 
Mary IL, v. Toxophilite a. e. Y. 
Melbourne-Stute. 


Marin ist Vater von Vadoncz, Marineur, 
La Plata etc. 


Decktaxe: 100 K, 


Mütter von Siegern umsonst. 

Anmeldungen sind an die Ge- 
stütsverwaltung PERVAT, Post-, 
Eisenbahn- und Telegraphen-Station 
Kisber, oder an Rittmeister Albert 
von Jekey, Jockey-Club, Wien, zu 
richten, 


papava VaM RaRa RA 


Verlag: „Allgemeine Sport-Zeitung“, Wien, 


Allen p. t. Abonnenten der 
ALLGEMEINEN 


selen die hachst elegant und sportmsßig j 
ausgeführten 


Einbanddecken 1904 | 


—= I Halbjahr — 
àK 3,— = Mark 3. — 


sowie früherer Jahrgange bestens emplobleu 


‚ von 2 Franken 


BRIEFKASTEN. 


JOSEF GRÜNBERG in Preßburg. — Verschonen 
Sie uns dach mit Ihrem Losschwindel ! 

»ZUCHTER« in S. — Perle dor war das erste Pro- 
dukt der Zeho, die sich im Besitze des Grafen Tassilo 
Festetics befand 
JOH..G. in Neulengbach. — Bleiben Sie doch hei 
chen Gewerbe, der Zimmermeisterei, und 
sıch die Flugwerksplaue aus dem Kopfe! 

»RENNMANN«e in B. — Für die Union 1906 in 
Berlm-Hoppegarten sind l6 Unterschriften abgegeben 
worden, darunter dret aus Österreich-Ungarn, namlich für 
dionte Saldo, Repete und San Siro aus dem Besitze des 
Herrn Andor von Péchy. 


B. L. in Wien. — Sie fragen sehr viel auf einmal! 
Sie erfahren eber ausfwhrlich alles, was Sie zu wissen 
wünschen, wem Sie am kommenden Mittwoch, 7 Uhr 
abends, den Vortrag »Über den Stand der Luftschiffahrt« 
besuchen, der im heutigen Blatte angekündigt ist. 

»DENNIS« in W. — Der erfolgreichste Herren- 
zeiter über Sprunge in Frankreich war 194 Mr. J. H 
Wright; er stieg 109mal am den Sattel und kebrie 38mal 
siegreich zur Wage zurück. Als nachster unter den er- 
folgreichen Herreureitern folgte M. Clemens Duval mit 
34 gewinnreichen Ritten. 

C. R. in Triest. — Spoford hat die Championship 
von Europa in Baden im Jahre 1895 gewonnen. Im ersten 
Stechen siegte damals Va/äyr, das zweite gewann Spofford, 
der dann auch im dritten und vierten Stechen als Sieger 
einkam. Im zueilen Stechen erzielte Spoford seinen 
europaischen Rekord von 2: 15%. 

»TURFFREUNDe m Budapest. — Das Skandinavi- 
sche Derby wird in Kopenhagen gelaufen und wurde 
1878 gegründet, ist aber erst seit 1891 auch fur oster- 
reichiseb-ungarische Pferde offen Gleich im nachsten Jahre, 
1882, war ein Ungar in dem genannten Kennen siegreich, 
namlich Graf Nikolaus Esterhäzys Anerořde von Barometer 
—Hope. 

W. v. ST. in Koln. — Diese Ballonfahtt von Paris 
nach Rom, welche vor hundert Jabren zur Zeit Napo- 
leons I. allerdings wirklich staligefucden hat, kann des- 
halb in keiner Rekordliste verzeichnet werden, weil es 
die Reise eines allerdings großen und iur Passagiere ge- 
eigneten, damals aber unbemannien Ballons 
Näheres daruber finden Sie In der heutigen Nummer. 

»HOTEL P« in Budapest — Der Distaozritt 

Dresden— Leipzig (and aus Anlaß der Dresdener Sport- 
Festwoche i845 siatt, Sieger blieb Leutnant Ralph Zürn 
auf der sechsjahrigen Stute Zek/a ın 5:59 .27 vor Leul- 
navt Graf Mielczinski aul Madonna in 6:08:49 und 
Leutnant Ebert auf Dusi in 6:13:19. Ritimeister Ottokar 
Ritter von Sireeruwilz traf als Siebenter mit der Zeit von 
7:10:82 ein. 
G. v. ST, jn Meran Jawohl, er gibt ein Buch 
des Grafen Josef Potocki Über dessen Jagden ın Afrika, 
aber ın englischer Sprache, betitelt: »Sport ia Somali- 
d, being an account of a hunting Wip ta that reglon.a 
Das Werk, das wir aber nur sus Buchhägdler-Kulalogen 
keuen, soll prachtvoll ausgestattet sein und viele vor- 
zügliche Bilder enthallen. Es kostet aoch 4 É und 4 sb, 
also ziika 106 Krosen 

»RUDERFREUND« in Melk Der Ausdruck 
»Schwingen« bezeichnet im der Radertechnik jene Be- 
wegung, welche der Oberkörper beim Rudern auszuführen 
hal. Es ist dies namlich genau eine verkehrie Pendel- 
bewegung, ein fortgesetztes Hin- und Herschwingen, ohne 

liche Pause, ohne den geringsten Rubepunkl. Wenn 
sich für weitere rudersportliche Einzelheiten inter- 
essieren, empfehlen wir Ihnen das »Handbuch des 
Rudersports von Victor Silberer 

RITTM v. W. in K. — Dus Brandzeichen des 
Gestüls Trakehnen besteht in einer Elchschaufel, welche 
auf der rechten Hinterbacke der Trakehner Pferde auf- 
gebrannt wird. Das Brandzeichen kommt seit 1789 zur 
Anwendung. Graditz, das königlich preußische Vollblut- 
gesiüt, dagegen wendet ein anderes Brandzeichen an. Der 
Graditzer Gestätsbrand besteht aus zwei nach abwarts ge- 
richteten Pfeilen, um die sich eine Schlange windel, und 
wird ebenso wic der Trakebner Brand anf der rechten 
Hinterbacke fixiert. 

K. W. in Gras. — 
gibt auch sibirische Pferde, 
findet sich im Süden Sibiriens bei den umherwandernden 
Kalmücken, Kirgisen etc. vor. Im allgemeinen besitzen 
die sibirischen Pferde die Charaktereigenschaflen der mon- 
golisch-talarischen Pferderassen. Die Tiere sind sehr hart, 
einen Stall kennen sie nicht und nicht selten haben sie an 
Futtermangel und uoter den Unbilden der Witterung zu 
leiden. Ein sibirisches Pferd kann 70km am Tag gehen, 
ohne gefültert 

vANITA« in Kaschau. — Li re, der be- 
kannte Hengst des Baron A. Schickler, ist im Jahre 1894 
et, ohne einen Bezwinger zu finden. Im 
Jeanvılle, wo der Ze Sancy-Sobn sein 
, Streckie er Moml-dry, Le Rappel und 
Launay in einem Dreizehnerfelde ın den Staub, im Prix 
de Deux Ans zu Deauville mutes Rvitelet, 
giron, Satan eic. vor ihm beugen, und im Graud C 
ziam io Bois de Boulogne endlich ließer Kasbah, Mantihery, 
Satan und drei andere hinter sich Ei 

P. in Wien. — Die: Internationale Ga- 
Zettee — »große illustrierte Halbmonatarevue, — Gegen- 
wart, Poliik, Literator st, Wissenschaft, Industrie, 
Handel, Sport, Finanzen u.s. w.« — »Redaktion und Ad- 
ministration 7 Rue des T: z du Temple und Rue de 
Saint Jean 20 in Genfs ist offenbar ein Schwindel- 
unternebmen. Durch Inserate n gelesensten Tages- 
blsttern sucht es angeblich Mitarbeiler, die Leute, die 

h aber anbielen, erhalten ein schwulstiges Schreiben, ın 
Ichem ihoen eia Engagement und cme Menge Vorteile 
in Aussicht gestellt, zum Schlusse aber die Einsendung 


war. 


Sie haben rec! es 
Dieser eigene Pferdeschlag 


heißt es wörtlich, 
sist dazu bestimmt, uns fur die Porto- und Herstellangs- 


kosten der Exemplare zu entschadigen.« Das sind elso 
Szuner, die sich mit kleinen Fischehen ernahren. 

G. L. in Wien. — Wir sympathlsieren niemals mit 
Komodianten oder Artisten, die ibr Wort hrechen. Wir 
sind vielmehr der Ansicht, daß solche Leute’ sich und 
ihren ganzen Stand in der Achtung der anstandigen Welt tief 
herabsetzen, wenn sie eingegangene Verpflichtungen nicht 
halten zu mussen glauben. Das gilt für den neuesten 
unerquicklchen Fall dieser Arl, wie für alle derlei Var- 
kommeisse. Das bessere Publikum steht in solchen Fallen 
slets auf Seite des Rechtes und sieht es mil Bedauern, 
wenn manchmal neben dem Talente dort eine leere Stelle 
gahnt, wo sich das Rechtlichkeits- und Pflichtgefuhl 
der Betreflenden befinden sollte. Und so lange es Schau- 
spieler, Sanger und Artisten — mannlichen oder weiblichen 
Geschlechtes — gibt, die derlei Worlbräche wemoglich 
noch für fesch und für eine vorteilhafte Reklame halten, 
darf man sich wohl nicht daruber wundern, wenn die An- 
gehorigen dieser Stande ın der hanelten Gesellschaft noch 
immer nicht allgemein als vollgiltig und gleichwertig an- 
gesehen werden 


»ZÜCHTER« in Ungarn. — Ein Gestut mt Namen 
Juditten gibt es tatsachlich, nur liegi dasselbe nıcht, wie 
Sie glauben, in Preufisch-Schlesien, sondern im Herzen 
der preußischen Pferdeprovinz O.lpreußen, und zwar 
zwischen Friedland und Bartenstein. Das Gestut befindet 
sich auf dem Gule gleichen Namens im Besitze des 
Freiherın von fKunheim, Über die Entwicklung der 
Pferdezucht auf Judillen ist folgendes zu sagen. Der 
ehemalige Besilzer, Majoratsherr von Kunheim, gründete 
wahrend der Dreißigerjahre des vorigen Jahrhunderts auf 
Juditten ein Halbblutgestüt, welches sich wahrend der 
folgenden 35 Jahre sehr bewabrte. Es waren zirka 40 Halb- 
blulstuten Trakehner Abstammung aufgestellt, welche von 
konıglichen Landbeschalern gleichen Blutes gedeckt wurden. 
Wabrend der Zeit jedoch, wo das Gestut sich erweiterte 
und infolgedessen sehr lukrativ wurde, traten erhebliche 
Verluste eio, so daß die Remontezucht elwas eingeschrankt 
wurde. Unier dem jetzigen Besitzer hat die Halhblutzucht 
für Remonlierungszwecke in Juditten wieder größere Aus- 
dehnung gewonnen. 

sALTER LESER« in W, — Das englische Derby 
des Jahres 1893 wurde von /ninglass gegen Kavensdury, 
Raeburn und acht weitere Pferde gewonnen, Der Einlauf 
des genannten Derbys war übrigens genau derseiba wie 
in den 2000 Guineen: Zsinglass, Ravensbury, Raeburn. 
Es ist dies gewiß eine seltene Beatatigung der offentlichen 
Form, die an das Wiener und Hamburger Derby 1387 
(Zsupän, Petrus, Bulgar) lebhaft erinnert, Der Fall ist 
um so bemerkeuswerter, als die drei Ersten im englischen 
Derby keineswegs in der Reibenfolge notierten, in der ste 
einkamen. Zsinglass war der beißeste Favorit, der je dus 
englische Derby gewann; sein Startpreis betrug 9:4 aufa, 
Ormonde, der das blaue Band 1886 errang, war allerdings 
fast genau in demselben Grade ım Wettmarkte bevorzugt, 
da er bei Fall der Flagge 85:40 »aufs notierte. E! hat 
übrigens im englischen Derby einmal eine scheinbar noch 
sicherere Sache eben wie /inglass, namlich 1890 
Surefoot, der gar | 10) anulu stand, aber seinen Anhang 
arg im Stiche Nie und Vierler wurde, Die Zeit, die 
/singlass fur die Derhydistanz benätigle, betrug 2:43, 
die auch 1861 Aettledrun, 1834 Blair Athol, 1830 Merry 
Hampton nad 1888 Ayrshire brauchten 


- KLEINE ANZEIGEN, 


ha n mm p hu 


Gassenladen, Each m n unan 


Teile der Stadt, ist sofort zu vermieten. I, Bezirk, 
St. Annahof. 


Darlehen kulant ji tz zu is 


straße 4, Telephon 16231 


Weibliches Dienstpersonal, "27" 


Köchinnen, Stubenmadehen etc. stets in Vormerkung 
bei Thekla v. Novy, Wien, I. Annagasse 9. 
pirm ae 


Malschule Strehblow, I, i 


venlioniert, Wien, I. St. Annahof. Gediegener Unterricht 
Im Zeichnen und Malen, Gettennte Korse für Damen 
und fur Herren. Prospekte frei. 


z: aa im 

Ganz kleine Wohnung, TOTS 
Zimmern, Vorzimmer, Küche, Dienerzimmer, Speise, 
solort zu vermieten. Jedweder Komfort, Lift, elektrisches 
Licht. Beste Lage in nachster Nahe der: Oper. Wien, 
I. St. Annahof. 


ılitra 3 mii Pe 
Militär-Vorbereitungssehule”.;7 
des Direktors Franz Vrtel, Wien, I. Ranhensteingasse ñ 
Vorzüglich organisierles Institut. Separate Kurse für 
Kadetten, Einjahrig- Freiwillige, Landwehr -Ofhziers- 
Aspiranlen etc, Aufnahme taglich. 


Fechtschule Joh. Micsiesco, "77", 


Unterricht in allen Waffen taglich bis 9 Uhr abends {mit 
Berücksichtigung der modernen italienischen Schule) unter 
personlicber Leitung des Inhabers. Die Anstalt unterhalt 
separate Sommerkurse für Einjahrig-Freiwillige und 
Freunde des Fechisportes, Schüleraufnanme taglich 


Eymnastische Privatschule c 


Tagendorfer, einziges derartiges, von der k. k. Statt- 
halterei konzessioniertes Institut in Wien. Auf daa 
reichstie mil allen Hilfsmitteln und Apparaten zur 
Ubung der Muskeln und zur systematischen Ausbildung 
des ganzen Körpers ausgestattet. Vorübung für alle 
moglichen Sportzweige, Spezialschule für Keulen- 
schwingen. Wien, I. Elisabethstraße 5. 


Eigenlümer, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur 


VICTOR SILBEKER 


Drock # CHRISTOPH REISSER'S SÖHNE. Wien V. 


